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Die  von  den  Hellenen  gescbaffeae  und  von  den  Römern  über 
alle.  Teile  ihres  Weltreichs  verbreitete  Knltnr  bildet  eine  Haupt- 
grundlage der  Gegenwart.  Wer  daher  die^e  in  ihrem  tieferen 
Wesen  verstehen  will,  vdrd  immer  wieder  bei  den  Alten  in  die 
Schule  geteu  müssen. 

Dem  Bedürfnis  nach  einer  zusammenfassenden  Darstellung  der 
griechischen  und  römischen  Kultur  in  weiterem  Umfange,  als  sie 
Msher  vorliegt,  soll  dies  Werk  Rechnung  tragen. 

Die  Verfasser,  die  sämtlich,  im  praktischen  Schuldienst  stehen, 
haben  es  als  ikre  Aufgabe  angesehen,  die  gesicherten  Ergeb- 
nisse der  neueren  Forschung  in  einer  für  jeden  Gebil- 
deten faßlichen  und  lesbaren  Form  darzubieten,  unter 
besonderer  Beräcksichtigung  der  BedürMsse  und  der  Ergebnisse 
des  Unterrichts  in  den  Oberklassen  unserer  höheren  Schulen. 

Die  Wechselbeziehungen  zwischen  Altertum  und  Gegenwart 
werden  überall  ki-äftig  hervorgehoben,  der  innere  Zusammenhang 
der  Erscheinungen  und  die  großen  Gesichtspunkte,  die  ihr  Werden 
beherrschten,  in  den  Vordergrund  gerückt  imd  das  Eingehen  auf 
minder  wesentliche  Einzelheiten  tunlichst  vermieden. 

Der  erste  Band,  der  zunächst  aüein  erscheint,  aber  völhg 
in  sich  abgescE'lossen  ist,  gliedert  sich  nach  einer  Einleitung  über 
Land  und  Leute,  Sprache  und  Religion  in  drei  gi-oße  Perioden. 
flas  Altertum,  das  Mittelalter  und  die  Blütezeit.  Die  vielseitige 
Entwicklung  der  beiden  letzten  Perioden  kommt  in  je  drei  geson- 
derten Abschnitten  zur  Darstellung:  A.  Staat.  Leben.  Kultus, 
B.  Bildende  Kunst,    C.  Geistige  Entwicklung  und  Schriiltum. 

Dem  gescliriebeneu  Wort  tritt  ergänzend  und  weiterführend  ^'n 
reichhaltiger  Bilderschmuck  zur  Seite,  der  um  so  weniger  fehlen 
durfte,  je  lebendiger  und  unmittelbarer  gerade  das  Kulturleben  des 
Altertums  uns  durch  seine  Denkmäler  veranschaulicht  ^-ird. 


Ausführliche  Prospekte  unentgeltlich  und  portofrei  vom 
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Schulwörterbücher 

aus  dem  Verlage  von 
B.  G.  Teubner  in  Leipzig  und   Berlin. 


Benseier- Kaegi :    griechisches    Schulwörterbuch 

12   Aufl.    [Vm  u.  981  S.]    Ldx.^     :•  ii;  ii 

Die  12.  Auflage  berücksichtigt  das  Wilamowitzsche  Leseüuch  voilstanoig 
Das  griecitisclie  Wörterbuch  von  Benseler-Kaegi  darf  In  der  zwölften  Auf- 
lage erneut  den  Anspruch  erheben,  das  reichhaltigste,  den  Bedü» ''">;  ri 
der  Schulen  am  besten  entsprechende  Wörterbuch  zu  sein.  •  D<^r 
steilerkreis  ist  viel  größer  als  der  anderer  Sclmlwörterbüciiui:  lu^.- 
lesondere  sind  in  der  neuesten  Autlag»?  das  Wilamowitzsche  griechische 
Lesebuch  vollständig  und  die  griechischen  Lyriker  in  Answabl  be- 
r  ielcsirhtigt,  •  Ebenso,  zeichnet  sich  das  Buch  durch  übersichtliche 
Anordnung  und  praktische  Gliederung  in  typographischer  Be^iphunn. 
durch  die  Benutzung  der  neuesten  Ausgaben  und  Erklärung«  i 
systematische  Bearbeitung  der  Eigennamen  und  durch  selbstiindiL  ; 
arbeitung  des  Formenmaterials  und  der  Orthographie  aus.  •  In  der  Ety- 
mologie gibt  Benseier  nur  wissenschaftlich  Begründetes,  zugleich  für  den 
Schüler  Verständliches  und  Nütiiiches  und  enthiilt-sich  alles  Unlralt- 
iiaren  und  alles  überflüssigen  gelehrten  Beiwerkes,  wie  ee  an<iere 
Wörterbücher  biet.'ii 

Heinichen-Wagener:  lateinisches  Schulwörterbuch 

7.  Aufl     rXXTX  u.  926  S.]    Lex.-8.     Dauerhaft  in  HHlbtVanz  geb.  ,*.  7.öo 
'  ücu   r^chutblätter''  18i)H.  1    nrlcilon:  „Wir  werden  die 

\-i.j,:'-  „Wii  *      Sateinische  Schulwörterbuch  sollen  wir  unsern  Sehülern 
empfehlen?-  beantworten:    ..Empfehlung    verdient    «lur    ci!- 

r-".  hui  Wörter     ..       •  iches  mit  allem   überflüssiqen   Ballast  gründlich 
aufräumt,   (fomit  sich  auf  das  NPtit:<       ■-  :    m  ■  ?'    oiner 

Anordnung    nnd    einer   Darstellung    li  die 

(         Hl,    ,i;st,      ,  I  ,j    wirklich    an    die    Hand    gibt    un  i  '(Mstig 

'  in    die    von    Wagener    besorgte    Ni  .  »      ^    itung 

u'      H'Hiicticnsciipn  Lexikons  im-^.  !,'■  '  i -i   ;-i    ':■'.;'    i  '    ' 
;       -   Buch   zu   empfehlen. 

}:    i'       '     V  äuTrrlirh  vnrt"f'fflirh  ,'i.- ;,!>.;:!':'  :    -       .    : 

Bs:;rt»t;ler:    iIii;1.m;Ii  -  yri-     .  ■     "'s    Wwrierbiiiii 
Heinicheini    dputsch-li"  '  s,  Wörterbuch 
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Kritisclier  und  exegetischer  Anhang. 


T. 

Litteratur    zur    Kritik    des    Gesanges. 

Volkmann  commentatt.  epicae  p.  108  ff.  —  A.  Jacob  Entstehung 
d.  n.  u.  Od.  p.  491  ff.  —  Kirchhoff  d.  hom.  Odyssee  p.  521  ff.  — 
Bergk  Griech.  Litt.  I  p.  710  ff.  —  Kammer  d.  Einheit  d.  Od.  p.  579  ff. 
641  ff.  647.  652  f.  —  Niese  d. -Entwickelung  d.  hom.  Poesie  p.  153. 
157 ff.  —  Fick  d.  hom.  Odyssee  p.  312  f.  —  v.  Wilamowitz-MöUen- 
dorff  Hom.  Untersuchungen  p.  49  ff.  —  Seeck  d.  Quellen  d.  Od.  p.  1  ff. 
32  ff.  78  ff.  —  Reichert  über  den  zweiten  Teil  d.  Od.  p.  21  f.  29  ff. 
73.  —  Czyczkiewicz  Unters,  zur  zweiten  Hälfte  d.  Od.  p.  22  ff.  — 
Cauer  Grundfragen  d.  Homerkritik,  Leipz.  1895,  p.  299  ff.  —  Jelinek 
Hom.  Untersuchungen  I,  Wien  1895,  p.  13  f.  16  ff. 


1  ff.  Über  das  Verhältnis  der  folgenden  Erzählung  von  der 
Entfernung  der  Waffen  aus  dem  Männersaale  zu  tc  281  ff.  vgl. 
den  Anhang  zu  n  281 — 298.  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  710  läfst 
dieselbe  vom  Ordner  hinzugefügt  sein,  ebenso  Reichert  über  d. 
2.  Teil  d.  Od.  p.  21  f.  vgl.  73  f.  (6—13  spätere  Interpolation); 
als  Interpolation  wird  dieselbe  verworfen  von  E.  Volkmann  com- 
ment.  ep.  p.  108  ff.,  Düntzer  Kirchhoff  Köchly  und  die  Od.  p.  67  ff., 
Kammer  die  Einheit  der  Od.  p.  579  ff.,  Fick  d.  hom.  Od.  p.  312  f.; 
vgl.  auch  Jacob  Entstehung  d.  H.  u.  Od.  p.  491  f.,  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff  Hom.  Unters,  p.  49  f.,  Düntzer  Hom.  Abb.  p.  162, 
Adam  das  doppelte  Motiv  im  Freiermord  p.  15. 

7.  Für  v.uxi%t]K  vermutet  Naher  Homerica  posteriora  p.  24 
iLtxi^r\y,\  —  9.  v.  Herwerden  Quaest.  Hom.  p.  164  verlangt 
xaxrjJ-eUiörai,  oöov  für  xaxrJKiötai,  oaöov,  und  so  haben  v.  Leeuwen- 
Mendes  da  Costa  geschrieben.  —  Bothe  verwarf  V.  7 — 13. 

13.  Über  den  Gebrauch  des  Eisens  in  der  homerischen  Zeit 
und  die  sprichwörtliche  Redensart  dieser  Stelle  vgl.  Heibig  d. 
hom.  Epos^  p.  329  ff.,  Seeck  d.  Quellen  p.  18  f.,  und  die  eingehende 
Erörterung  von  Cauer  Grundfragen  d.  Homerkritik  p.  179  ff. 

18.  ccfiigösiv  'blenden'  ist  unterschieden  von  a^egdeiv  =  afisi- 
QSiv  'berauben'.    Vgl.  C.  W.  Lucas  Quaest.  lexil.  p.  105,  Lob  eck 


4  Kritischer  und  exegetischer  Anhang,    r. 

Rhem.  p.  75,  Elem.  I  p.  38;  und  andererseits  G.  Curtius  Etym.* 
p.  634.  Zu  vereinigen  sucht  beide  Bedeutungen  Döderlein  Hom. 
Gloss.  §  583.   —  V.   19  f.    Nauck:  spurii!^ 

24.  Düntzer  giebt  aus  Conjeetur  * fiszoixofiivo)  wenn  du  da- 
hin (zur  Waffenkammer,  17)  gehst.'  v.  Leeuwen-M.  schreiben 
(lETSQxo^ivrj  unter  Verweisung  auf  Z  86. 

29.  Die  Formel  t?}  ö'  amsQog  enkszo  (iv&og  ist  erklärt  im 
Anhange  zu  q  57.  Gegen  die  dort  gegebene  Erklärung  hat  neuer- 
dings Plüss  in  d.  Jahrbb.  f.  Piniol.  1896  p.  443  Bedenken  er- 
hoben und,  darauf  gestützt,  daJs  nach  Wackernagel  die  Aus- 
drücke kma  TiTEQoevra  und  fiv&og  ixTtxtqoq  ursprünglich  religiös 
bedeutsame,  mythische  Vorstellungen  enthielten  (die  Worte  des 
Menschen,  Regungen  des  Daimonion  im  Menschen,  schwingen  sich 
hinaus  als  Vögel,  wie  jene  sind,  welche  Götter  Menschen  als  Boten 
senden),  und  besonders  auf  die  Thatsache,  dafs  uxeqov  mehrfach 
■  im  Sinne  von  'göttliches  Wahrzeichen  oder  göttliche  Führung'  ge- 
braucht sei  [aber  nicht  bei  Homer],  für  anxtQog  die  Bedeutung 
angenommen  'ohne  göttliche  Führupg  oder  ohne  die  Kraft  eines 
Wahrzeichens'  und  die  Wendung  erklärt:  'Das  Wort  des  Sprechen- 
den war  für  die  Angeredete  ohne  Schicksalsbedeutung:  ohne  etwas 
besonderes  zu  merken  oder  zu  ahnen,  nahm  sie  das  Wort  nur  in 
seiner  nächsten,  wörtlichen  Beziehung  auf.'  Diese  Erklärung  hat 
Knapp  im  Neuen  KoiTespondenzblatt  1899  p.  408  ff.  gebilligt 
und  durch  die  Worte  des  Hymn.  Hom.  auf  Hermes  186  oiavbv 
ö'  ivöei  TavvainiEQOv  zu  stützen  gesucht,  wo  er  oicovöv  von  dem 
vorhergehenden  fiv&og  versteht.  Ich  habe  mich  von  der  Wahr- 
scheinlichkeit der  neuen  Deutung  nicht  zu  überzeugen  vermocht; 
die  dagegen  sprechenden  Gründe  sind  von  Knapp  selbst  hervor- 
gehoben. 

32.  öfKpaXöeig  (von  dficpalog^  G.  Curtius  Etym.*  p.  295) 
findet  sich  in  der  Odyssee  nur  hier,  aber  eilfmal  in  der  Hias  als 
Beiwort  von  aanlg,  und  einmal  von  ^vyov  Sl  269. 

33.  6§vdctg  ist  Beiwort  von  l'yxog  hier  und  v  306  \ind  acht- 
mal in  der  Hias,  von  dögv  S  443.  Vgl.  Lobeck  Elem.  T  p.  81. 
Alle  Adjectiva  auf  eig  werden  nur  von  noniinibus  substantivis 
gebildet  und  bedeuten  'mit  etwas  behaftet'  oder  'mit  etwas  ver- 
sehen, erfüllt.'  Vgl.  Buttmann  Spr.  TT  p.  täl :  T,obock  Eb-m  T 
p.  67  not.  4  und  Anhang  zu  ö  1. 

34.  Für  die  Annahme  eines  späteren  Lir.spnings  d«M-  ganzen 
Partie  1 — 50  kommt  aufser  dem  Gebrauch  von  aiötjgog  (13)  auch 
in  Betracht,  dafs  Xv^vog  nur  liier  sich  findet,  während  sonst  zur 
Erleuchtung  nur  Kienfackeln  verwandt  werden,  sowie  der  von 
Hehn  Kulturpflanzen  und  Haustiere  p.  44  f.,  'p.  102  f.  versucht« 
Nachweis,  dafs  das  Öl  in  homerischer  Zeit  noch  ein  unverkennbar 
exotisches  Produkt  und  die  Ölkultur  Griechenland  selbst  noch 
fremd  war:   vgl.  Kammer  die  Einheit  p.  90  und  Naber  quaestt. 
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Hom.  p.  69,  und  dagegen  Schrader  zu  Hehn^  p.  118.  Indes 
kann  unter  xQ^^^^g  Xv/vog  eine  Fackel  mit  einer  Metallhülse  ver- 
standen sein:  Fackelhiilsen  aus  Thon  sind  in  Tiryns  und  in  den 
untersten  Schuttschichten  der  Akropolis  von  Athen  gefunden:  vgl. 
J.  V.  Müller  Griech.  Privataltert.'-  p.  29  und  C.  F.  Hermann 
Griech.  Privatalt.^  p.  169.  —  Über  die  Art,  wie  hier  Athene  ein- 
geführt wird,  vgl.  Cauer  Grundfragen  d.  Homerkritik  p.  239. 

37.  k'fiTcyjg  erklärte  Arista,rch,  vgl.  Lehrs  de  Arist. '  p.  142  f., 
^urch  ofioiag.  Die  Neueren  verstehen  das  Wort  teils  in  dem  Sinne 
von  ganz  und  gar  oder  völlig,  wie  Bäumlein  über  griech. 
Part.  p.  116  und  Goebel  Lexilog.  I  p.  120,  'durchaus':  L.  Lange 
si  n  p.  549,  teils  in  dem  Sinne  von  doch,  wie  G.  Hermann 
Yiger.  782  mit  der  Erläuterung:  'usus  hie  inde  nascitur,  quod,  qui 
dubitat,  primo  ambigit,  utrum  sit  aliquid  necne;  deinde,  si  altera 
potior  visa  est  sententia:  famcn  ita  est  dicit,  i.  e.  quamquam  tion 
putabam  initio'^  so  A.  Rhode  homerische  Miscellen,  Mors  1865, 
p.  31,  Ameis:  'doch  mir  glänzen,  wenn  du  das  Wunder  nicht 
glauben  willst',  von  Leutsch  im  Philolog.  Anzeiger  IV  p.  15  mit 
Ergänzung  des  Gedankens:  'oder  soll  ich  schweigen  um  der  ev(pt]fiia 
willen?  =  doch  es  leuchten  .  .  .  vgl.  42  f.'  Vgl.  den  Anhang  zu 
c  354.  —  Die  in  der  8.  Auflage  des  Kommentars  gegebene  Er- 
klärung der  hier  genannten  Architektui'teile  beruht  auf  den  Dar- 
legungen  von  Buchholz  Hom.  Realien  11,  2,  p.  108  f.  und  be- 
sonders Dörpfeld  bei  Schliemann  Tirjns  p.  249  ff.  Vgl.  auch 
Protodikos  de  aed.  hom.  p.  37  und  J.  v.  Müller  Griech.  Privat- 
alt.^  p.  24,  der  auch  die  ältere  Litteratur  verzeichnet,  und  über 
den  Begriff  von  fieööö^i]  Fabricius  im  Hermes  17  p.  584,  Gemoll 
in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  1883  p.  767  f.,  Joseph  die  Paläste  des 
hom.  Epos,  Berlin  1893,  p.  48  ff.  —  39.  An  Stelle  der  handschr. 
überlieferten  Worte  (paivovt^  öcp^aXfioig  oig  si  nvgbg  alQ^o^ivoto 
empfiehlt  la  Roche  Hom.  Unters.  H  p.  155 f.  zu  schreiben  qpat- 
vovt'  ocpd'aX^OLöi  aiXai  nvgbg  al&.  Vgl.  indes  die  Erörterung  von 
o)g  £1  mit  absolut.  Gen.  bei  Lange  sl  H  p.  549.  —  V.  40  ge- 
braucht Plutarch.  Amator.  c.  10  p.  762®. 

48.  datöcov  VTto  ka^Ttofievdcov ^  wie  t/;  290.  £  492.  Ebenso 
steht  imö  i  484.  541.  B  334.  J  423.  M  74.  IT  277.  Z  220; 
und  ohne  Partizip  zu  ij  263.  iV  796.  77  591.  'P'86.  Vgl.  Classen 
Beobachtungen  IV  p.  24,  Gesamtausgabe  p.  166  f.,  J.  La  Roche 
über  den  Gebrauch  von  vnö  bei  Homer  p.  28,  und  für  die  Späteren 
Held  zu  Plutarch.  Aem.  Paul.  32,  2  p.  229,  Pflugk  zu  Eur.  Hei. 
639.     Zu  Krüger  Di.  68,  43,  4.  —  Bothe  verwarf  V.  51  f. 

60.  In  der  folgenden  Scene  zwischen  Odjsseus  und  Melantho 
sieht  Meister  im  Philol.  VHI  p.  13  eine  verunglückte  Nach- 
ahmung eines  ungeschickten  Diaskeuasten,  vgl.  auch  Jacob  d.  Ent- 
stehung p.  493,  und  dagegen  R.  Volkmann  commentatt.  ep. 
P-  112.   —   V.  60   schien   Bothe  an  dieser  Stelle  ungehörig,  weil 
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schon  V.  55  Dienerinnen  thätig  genannt  sind,  daher  er  V.  60  vor  55 
gestellt  wissen  wollte.  Dasselbe  empfiehlt  Nauck,  und  Fick  und 
Cauer  haben  die  Umstellung  vorgenommen,  während  Kirchhoff 
die  hom.  Odyssee  p.  522  den  Vers  als  einen  erklärenden  Einschub 
aus  ff  198  ansieht  und  vor  55,  wo  eine  Angabe  ähnlichen  Inhalts 
nicht  wohl  habe  fehlen  können,  eine  Lücke  annimmt  und  Seeck 
d.  Quellen  p.  33  ihn  dem  Bearbeiter  zuweist,  welcher  durch  ihn 
die  Mägde  einführen  wollte.  Vgl.  dagegen  v.  Leeuwen-Mendes 
zu  V.  54.  Allerdings  befremdet  V.  54  das  Fehlen  jeder  Andeutung, 
daiJs  Penelope  von  Dienerinnen  begleitet  wurde;  aber  jedenfalls  sind 
in  V.  55  die  zum  persönlichen  Dienst  die  Königin  stets  begleiten- 
den zwei  Dienerinnen  gedacht,  während  die  hier  genannten  ö^aaC 
ganz  andere  Verrichtungen  zu  besorgen  haben.  Und  wie  übel  würde 
sich  V.  60  an  53  f.  und  wieder  55  an  60  schliefsen,  während  55 
in  rrj  eine  natürliche  Beziehung  zu  53  f.  hat.     Vgl.  <J  121  ff. 

66.  I'rt  xai  vvv  in  stehender  Wortstellung,  wie  noch  v  178. 
A  455.   I  259.   A  790.   J7  238. 

67.  Über  öivevo)  vgl.  Lobeck  Rhem.  p.  145,  in  Bezug  auf 
den  Gebrauch  bei  Späteren  Lehrs  Q.  E.  p.  321  not.  Über  oni- 
nsvco  Lobeck  Proll.  p.  146  imd  Elem.  I  p.  162,  Döderlein  Hom. 
Gl.  §  838,  G.  Curtius  Etym.*  p.  457  und  702,  Fritzsche  in 
G.  Curtius  Stud.  VI  p.  331. 

69.  tiber  den  Unterschied  des  Partie.  Perf.  ßsßkrjfiivog  vom 
Part.  Aor.  ßXijfievog  vgl.   Classen  Beobachtungen  p.  108  ff. 

70  =  ^  165.  a  14.  337.  x  ^4.  60.  320.  A  148.  J  349. 
S  82.  Über  vnoÖQa,  von  öiQKsa&ai,  vgl.  Lobeck  Rhem.  p.  63, 
Fick  Vgl.  Wörterb.'  I  p.  106  unter  dark  sehen,  G.  Curtius 
Etym.*  p.  133.  546;  über  die  naQctXkrjXoTijg  in  vnoÖQu  iöäv 
ApoUon.  de  adv.  550;  vgl.  Lobeck  Parall.  p.  532  sqq.  und  beson- 
ders J.  La  Roche  über  den  Gebrauch  von  vti6  p.  37.  Dagegen 
meint  Leo  Meyer  in  Kuhn's  Zeitschr.  XIV  p.  85:  'Es  scheint 
wiÖSqu  gar  nichts  anderes  zu  sein  als  ein  bloftes  von  unten  und 
enthalt  wol  an  dem  vn6  —  nichts  anderes  als  das  alte  Suffix  tra^ 
indem  das  8  durch  Einflufs  des  nebenstehenden  q  aus  altem  t  ge- 
schwächt sein  kann.'     Noch  anders  Düntzer  zu  O   165. 

72  ff.  Statt  der  Vulgata  ort  8^  ^vn6(o  habe  ich  mit  W.  C. 
Kayser  die  Lesart  ort  ov  Xinöfo  aufgenommen,  welche  durch  die 
darin  liegende  Beziehung  auf  die  Freier  sich  besonders  empfiehlt.  — 
V.  74  wird  von  Düntzer  zur  Stelle  als  störend  verworfen,  v.  Her- 
werden im  Hermes  XVI  (p.  351—  79)  will  73  und  74  umstellen.  — 
V.  77  fehlt  in  einigen  Handschriften  und  Nauck  möchte  denselben 
entfernt  wissen.  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  522  aber  sieht  in 
75 — 80  eine  junge  Interpolation,  vgl.  q  419  —  424.  Aber  dagegen 
erhebt  entschiedene  Einsprache  das  81  folgende  tm  v^v^  welches 
nach  dieser  Ausscheidung  ohne  alle  Beziehung  sein  würde,  vgk 
auch   V.  Wilamowitz-Möllendorff   Hom.    Unters,    p.  46  f    und 
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Keichert  über  d.  2.  Teil  d.  Od.  p.  72  f.  Über  das  Verhältnis 
der  hier  von  Odysseus  über  sich  gegebenen  Erzählung  zu  den 
früheren,  namentlich  der  in  |,  handelt  Niese  d.  Entwicklung 
p.  160  f. 

83.  Der  Vulgata  fuj  nag  haben  Bekker^,  Ameis,  Kayser, 
La  Roche,  Cauer,  v.  Leeuwen-Mendes  da  Costa,  Ludwich, 
Faesi-Eenner  die  im  Marc.  613  angeführte  Lesart  ^v  itcog  vor- 
gezogen, die  nach  Didymos:  'ta  6e  sUaiöreQa  firj  nag'  (vgl.  La 
Roche  hom.  Textkritik  p.  97  und  Ludwich  Ar.  H.  T.  L  p.  626) 
die  des  Aj-istarch  ist;  dagegen  lesen  Düntzer,  Bäumlein,  Nauck, 
Fick  jti?}  nag.  Für  r^v  nag  wurde  von  Ameis  geltend  gemacht, 
dafs  fiij  nag  den  ruhigen  Ton  der  Rede  störe  und  als  Erklärung 
eines  gleichartigen  Satzes  mit  demselben  ftij  sonst  nirgends  ge- 
funden werde.  Aber  ein  der  Gedankenfolge  nach  völlig  entsprechen- 
des Beispiel  eines  doppelten  u^,  nur  dafs  der  erste  Satz  abhängig, 
der  zweite  wohl  selbständig  zu  fassen  ist,  ist  K  509  ff.  vÖGxov  8r\ 
fivfißai  —  ^rj  Kai  neqjoßrj^ivog  eA.0^5,  firj  nov  rig  »al  Tgäag  iysC- 
QTjaiv  &sbg  uXXog,  wo  sich  keine  Variante  findet.  Besonders  lehr- 
reich ist  aber  die  Vergleichung  von  Z  94 — 96  UQEvöifuv,  ai  st' 
iX£r,6rj  u6xv  t£  kuI  Tqaav  aXo'/pvg  xai  viqnia  xi-Kva,  ai'  xfv  TvSiog 
vibv  anoß'/r]  'IXiov  [Qf/g.  Hier  findet  sich  an  Stelle  des  zweiten 
ai'  K£v  die  Variante  ag  asv  im  Lips.,  welche  wiederum  von  Didymos 
als  Aristarchs  Lesart  bezeichnet  wird:  Lud  wich  Ar.  H.  T.  I  p.  267. 
Offenbar  stehen  beide  Schreibungen  Aristarchs  in  Beziehung  zu 
einander.  An  beiden  Stellen  bevorzugt  er  diejenige,  welche  das 
logische  Verhältnis  der  Gedanken  in  hypotaktischer  Form  zum 
klaren  Ausdruck  bringt,  verwirft  dagegen  diejenige,  welche  in  leb- 
hafter Weise  dem  ersten  Gedanken  die  Ausführung  in  derselben 
Form  nachbringt.  Ob  aber  mit  Recht?  Zwar  ist  hier  der  Ton  der 
Rede  vorher  ein  ruhiger,  aber  81  tritt  mit  der  Warnung  ein  ge- 
hobener Ton  ein  und  diesem  entspricht  ohne  Zweifel  besser  die 
parataktische  Ausführung  mit  ^tj  nag,  da  durch  diese  die  Warnung 
nachdrücklicher  wird,  indem  die  angenommene  Möglichkeit  der  An- 
geredeten unmittelbar  drohend  entgegentritt.  —  Versausgang  wie 
£  147.  n  386.  —  In  V.  84  vermutet  van  Herwerden  quaest. 
ep.  et  eleg.  p.  51  iX&iov  an  Stelle  von  eX^rj.  —  Über  die  in  85  f. 
hervortretenden  Spuren  der  ursprünglichen  Parataxe  in  den  ttsätzen 
vgl.  den  Anhang  zu  I  300. 

91 — 95.  'Behauptung  und  Begründung  vertragen  sich  nicht 
in  Penelopes  Rede.  —  Das  fiiya  i'oyov  der  Melantho  kann  nicht 
die  Frechheit  gegen  den  landfahrenden  Bettler  sein,  sondern  ledig- 
lich ihr  Verrat  gegen  die  Herrin  (vgl.  r  154)  und  ihre  Buhlschaft 
mit  Eurymachos  (ö  325):  dieses  fiiya  egyov  hülst  sie  auch  wirk- 
lich mit  dem  Tode.  Somit  liegt  eine  Überarbeitung  vor,  welche 
die  Beziehung  auf  p  erst  hineingetragen  hat':  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff  Hom.  Unt«rs.  p.  50.     Derselbe  nimmt  p.  53  an,  dafs 
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in  der  dixrch  die  Eindichtung  93 — 95  verdrängten  Partie  erzählt 
war,  dafs  alle  unbefugten  den  Saal  verliefsen,  indem  nur  die  standes- 
gemäfse  Begleitung  der  Fürstin,  darunter  Eurykleia  und  Eurynome, 
zurückblieben.  Dafs  aber  die  Mägde  während  der  ganzen  Unter- 
redung als  anwesend  gedacht  werden,  vgl.  x  121.  317.  372,  be- 
merkt dagegen  Seeck  d.  Quellen  p.  1,  Aumerk.  —  91.  Statt  ccöeig 
geben  andere  addeig,  über  welchen  Diplasiasmos  des  ö  in  Bachmann 
Anecd.  11  p.  80  gehandelt  wird.  —  Versausgang  wie  ß  563. 

92.  In  1  218  lautet  dieser  Gedanke  öc5  d'  avrov  KQdari  rlaeig. 
Vgl.  auch  ß  237.  o  282.  Die  richtige  Deutung  von  afj  Kecpakfj 
ccvafia^sig  giebt  Schol.  Vulg..  mit  ^ iavTfj  TtQoaxQl^^r]  ?)  uvakrjipei^ 
B.  H.  mit  ^ 7CQ06xQiy\}Eig\  Apollon.  mit  'ivajrot/^ijöTj.'  Vgl.  auch 
Schneidewin  zu  Soph.  El.  444.  Die  im  Kommentar  gegebene 
Erläuterung  findet  sich  schon  bei  Eustathius.  Nach  der  gewöhn- 
lichen Erklärung  fafst  man  v,tq>aXri  als  instrumentalen  Dativ  und 
a.va^iai,ei,g  im  Sinne  von  ano^cci.Eig.  Noch  anders  erklärt  den  Ur- 
sprung dieser  Formel  Stein  zu  Herod.  I  155.  Gebilligt  hat  die 
Erklärung  des  Kommentars  Chr.  Bahr  (in  den  Heidelberger  Jiüirb. 
1864  p.  51  f.),  der  noch  Pausan.  X  33,  1,  Aelian  bei  Suidas  unter 
«vfftalaTO,  Plutarch.  Anton.  77  vergleicht. 

99.  'Einzig  in  seiner  Art  ist  r  99,  indem  dieser  Vers  sich 
zweimal  die  Kürze  hinter  einander  gestattet':  Hartel  homer. 
Stud.  I  p.  84. 

104.  Die  von  Am  eis  und  andern  gegebene  Erklärung  von 
uvxri  'persönlich,  hier  im  Gegensatz  zu  Eumaeos,  durch  den  sie 
vorher  mit  Odysseus  verhandelt  hat',  ist  unvereinbar  mit  t]  237, 
wo  eine  derartige  Beziehung  nicht  vorliegt,  sowie  mit  t  509,  wo 
eine  nochmalige  Betonung  dieses  Gegensatzes  unpassend  wäre. 
Auch  liegt  kein  Grund  vor,  mit  Seeck  die  Quellen  p.  46  f.  vor 
104  eine  Lücke  anzunehmen.  Ebensowenig  befriedigt  die  Er- 
klärung von  V.  Leutsch  im  Philol.  Anzeiger  IV  p.  15:  ^es  stellt 
das  Pronomen  die  Königin  der  Melantho  gegenüber:  'ich  die  Hen-in', 
wie  509  der  Eurykleia',  da  n]  237  ein  solcher  Gegensatz  nicht 
vorliegt.  An  allen  drei  Stellen  geht  die  Wendung  ^]qx^^  (ivd'tov 
voraus,  hier  überdies  in  98  die  Wendung  ttittj  l'nog  »jd'  inaxovar] 
vgl.  o  377.  (0  262.  q  584,  welche  auf  den  Wechselvorkehr  der 
Unterredung  deuten,  vgl.  auch  ^  45.  Darin  scheint  die  Betonung 
des  Pronomens  iya)  durch  «vttj  ihre  natürlichste  Erklärung  zu 
finden,  wie  sie  zu  i)  237  gegeben  ist.  Übrigens  hat  Nauck  nach 
Bothcs  Vorgänge  t  104  und  509  an  Stelle  von  «ur^  vermutet 
uvxrjv^  während  er  zu  ij  237  nichts  bemerkt. 

107  ff.  In  der  folgenden  Rede  des  Odysseus  vennisst  Fried- 
laender  Analocta  Hom.  p.  H  f .  («  .Jahrl)b.  f.  Philol.  III  p.  462  f.) 
nach  114  einen  Gedanken,  welcher  die  115  folgende  Aufl'orderung 
mit  dem  Vorhergehenden  vermittelte,  etwa:  'ich  habe  viel  Schweres 
,.ri;tt«r,*     Diese   Lücke   aber,   sowie   die   in    1<>9    wogen  t^  (wofür 
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auch  Bekkers  r\  nicht  befriedige)  anzunehmende  Verderbnis  lassen 
ihn  in  109 — 114  einen  anderswoher  entnommenen  ungehörigen  Zu- 
satz erkennen,  da  die  ganze  Vergleichung  der  Penelope  mit  einem 
frommen  und  gerechten  Könige  unpassend  sei.  Vgl.  auch  Nitzsch 
Sagenpoesie  p.  177  und  Ahrens  de  dial.  II,  302.  Fick  hat  110 
und  114  ausgeschieden.  Weiter  gehen  R.  Volkmann  comment. 
«p.  p.  110  f.,  welcher  106 — 165,  imd  Düntzer,  der  in  der  Aus- 
gabe 106  — 171  verwü-ft.  Vgl.  dagegen  Kammer  die  Einheit 
p.  641  ff.,  der  den  Zusammenhang  der  ganzen  Partie  rechtfertigt, 
wogegen  Düntzer  die  hom.  Fragen  p.  223  f.  seine  Ansicht  von 
neuem  begründet  hat. 

109.  Über  Bekkers  Verbesserung  7\  statt  des  überlieferten 
•i)  vgl.  den  Anhang  zu  y  348.  Hier  bemerkt  Nauck:  ^xiv  7\  verba 
rix  Sana',  ohne  sich  Bekkers  Konjektur  anzueignen,  auch  Kays  er 
hat  die  handschriftliche  Lesart  behalten;  dagegen  stimmt  Xaber 
quaestt.  Hom.  p.  121  Bekker  zu,  schreibt  aber  teuij,  womit  er 
xii]  neben  rt,  wie  ineir^  neben  insi  vergleicht,  v.  Leeuwen-M. 
schreiben  xivoq  statt  xzv  t;.  Zweifelhaft  bleibt  die  Berechtigung 
der  Bekkerschen  Konjektur  hier  immerhin,  da  wohl  denkbar  ist, 
dafs  über  der  Ausmalung  des  Bildes  109 — 114  vergessen  sei  ein 
zweites  Glied  mit  i]  nachzubringen.  Man  könnte  an  xtv  ei  (ich 
setze  den  Fall)  denken,  wenn  in  den  entsprechenden  Stellen  nicht 
li  regelmäfsig  zwischen  tag  und  x£  träte. 

111.  Über  ccvixrjöi  vgl.  Lehrs  Arist.^  p.  154.  Statt  avi^rjOi 
und  der  folgenden  Konjunktive  geben  andere  ävixyjCi  cpEQtiGi.  ßQi&rjGi 
als  Indikativformen,  über  welche  Nägelsbach  Anmerk.  zur  Ilias 
p.  246  ff.,  Bäumlein  zu  Ilias  £  6  p.  XL,  Krüger  Di.  30,  1,  5 
bandeln.  Aber  abgesehen  von  dieser  bedenklichen  Formbildung 
des  Indikativs  scheint  hier  derselbe  auch  für  den  Gedanken  un- 
passend zu  sein.  Vgl.  Hermann  Opusc.  11  p.  56.  Dafs  eidiKutg 
der  Akkusativ  sei,  darüber  vgl.  Hermann  zu  Soph.  Oed.  E.  173. 

113.  In  diesem  Verse  sieht  aufser  Grashof  d.  Fuhrwerk 
p.  4  auch  Nitzsch  Sagenpoesie  p.  339  eine  unleugbare  Zuthat: 
'Der  Vers  thut  hier  an  sich  zu  viel,  und  das  £§  £vi]yeair]q  wird 
nicht  nur  zu  spät  nachgebracht,  sondern  es  ist  auch  seinem  Be- 
griffe nach  nun  zu  gesucht  und  gezwungen  zu  verstehen.'  —  Über 
die  verschiedenen  Auslegungen  des  schwierigen  k'fiTtsöa  vgl.  May  ho  ff 
de  Rhiani  Cret.  stud.  Hom.  p.  87  ff.,  welcher  die  Lesart  des  Rhianos 
aajtexa  empfiehlt.  —  An  Stelle  von  (u^Aa  las  Aristarch  nüvxa: 
Ludwich  Ar.  H.  T.  I,  626.  —  Über  Fischnahrung  in  der  hom, 
Zeit  vgl.  C.  F.  Hermann  Privatalt.^  p.  226,  2,  Heibig  d.  hom. 
Epos^  p.  425.  —  Mit  der  Verlängenmg  der  ersten  Silbe  in  nuQijifi 
lassen  sich  aufser  aweiig  noch  mehrere  analoge  Fälle  einer  Deh- 
nung vor  t'xo)  vergleichen,  wie  y^Q  H^v  T  49,  fioyig  t^ov  X  412, 
(QvyfirjXov  ix^xt}v  £  580,  KSvrQr}v£Kiug  ^xov  S  396,  ßiXog  ixsitsvnig 
A  hl  und  andere. 
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114.  ccQer&ßi  de  kaol  vn  avxov.  Über  vii  wxsxov  vgl.  J.  La 
Roche,  Über  den  Gebrauch  von  vnö  bei  Homer  p.  26.  —  Ange- 
führt ist  die  Stelle  von  Plat.  de  rep.  II  p.  363^,  nachgeahmt  von 
Hesiod.  Op.  225 ff.  Übrigens  schreiben  Nauck  und  v.  Leeuwen- 
M.  statt  evrjyealtjg  —  evrjyQSöl-qg.    Vgl.  Ludwich  Ar.  H.  T.  I  p.  626. 

116.  jttol,  statt  des  gewöhnlichen  ifiov,  giebt  Aristarch:  Lud- 
wich Ar.  H.  T.  I  p.  626.  Die  innig  bittende  Ablehnung  pafst 
trefflich  für  den  verkappten  Odysseus,  den  es  in  schmerzliche  Ver- 
legenheit setzen  mufs,  gerade  nach  dem  gefragt  zu  werden,  was 
er  am  meisten  verbergen  will. 

123.  Über  die  Form  nkaeiv  vgl.  Lob  eck  Rhem.  p.  25, 
G.  Curtius  Etym.*  p.  280.  nlanv  findet  sich  neben  nXUiv  auch 
bei  Herodot:  vgl.  Bredow  Quaest.  de  dial.  Herod.  p.  71  sqq.  — 
Diesen  Vers  giebt  Aristot.  Probl.  XXX  1  (953^,  12)  so:  x«/  jiti 
(priGi  dÜKQv  Tikcosiv  ß(ßaQr)(iivov  ol'va.  Vgl.  Römer  die  Homer- 
citate  und  die  homerischen  Fragen  des  Aristoteles  in  d.  Sitzungsber. 
d.  bay.  Acad.  Philos.-philol.  Kl.  1884  p.  267.  283.  Im  home- 
rischen Texte  hat  jtt£  eine  ungewöhnliche  Stellung.  Denn  die 
enklitischen  Formen  des  Personalpronomens  werden  von  Homer 
entweder  dem  bezüglichen  Verbum  vorausgeschickt,  oder  sie  werden, 
wenn  das  Verbum  vorhergeht,  von  diesem  nur  durch  Partikeln  ge- 
trennt, nicht  durch  andere  Wörter:  vgl.  Schnorr  v.  Carolsfeld 
Verborum  collocatio  Hom.  p.  17  und  87.  —  An  dem  folgenden 
(pqivaq  nimmt  Fulda  Untersuchungen  über  die  Spr.  der  Hom. 
Ged.  p.  130  ff.  grossen  Anstofs.  v.  Leeuwen-M.  vermuten  nach 
dem  Citat  des  Aristoteles:  kciI  (juc)  öuxQvnXmiv  (priri  ßsßaQtjora 
Jolv(o  oder  vielmehr  <pi]rjg.  Fick  d.  hom.  Od.  p.  313  hat  V.  121  f. 
ausgeschieden. 

126.  Nauck  schreibt  rjev  statt  des  gewöhnlich  gelesenen 
r]£v.  —  127  f  hat  Fick  ausgeschieden,  dazu  mit  Aristarch  (Lud- 
wich Ar.  H.  T.  I  p.  626)  130  —  133.  Vgl.  aber  Kirchhoff  die 
homer.  Odyssee  p.  522,  Niese  d.  Entwickelung  p.  162  und  Renner 
bei  Faesi  Anhang  p.  208. 

135.  Nauck:  spurius?  —  Die  von  Ameis  im  Kommentar 
aufgestellte  Unterscheidung  von  öffentlichen  und  Privatherolden 
bestreitet  als  unerweislich  Lipsius  bei  Schoemann  Griech.  Altert. 
*I  p.  37,  2,  auch  C.  Fr.  Hermann  Griech.  Staatsaltert.*  p.  65 
sagt  nur:  'xT/pvxtg,  deren  Dienste  entweder  öffentlicher  oder  privater 
Natur  sind.'  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Altort.  II  p.  364  erklUrt  Sij^io- 
(ffyol  *die  eine  staatliche  Aufgabe  vollziehen',  z.  B.  in  öffentlichem 
Auftrag  entsendet.  —  136.  idl"  'Odvöfjo  ttoO/ovöo  oder  no&tiiaa 
qpikov  geben  die  Handschr.,  Sdk'  'Oövo^  no&iovaa  (pikov  Aristarch, 
vgl.  Ludwich  Ar.  H.  T.  I  p.  627.  Fick  schreibt  &XXa  n6aiv 
no&iovaa  tplXov^  v.  Leeuwen-M.  (dXa  (pilov  no^iovca  n6aiv.  Vgl. 
zu  diesen  Versuchen  Cauer  Grundfragon  p.  55.  —  V.  136—161 
verwirft  La  Koche  in  der  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1863  p.  199.  — 
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In  139  verlangt  Naber  quaest.  Hom.  p.  90  an  Stelle  des  Dativ 
ötriöafiivrj  den  Akk.  6xr\aa^ivy]v.  Vgl.  über  die  ganze  Frage  C lassen 
Beobachtungen  p.  140 ff.  und  Hentze  in  der  Zeitschr.  f.  Gymn. 
XX  p.  742  ff. 

147.  x^Tßi  giebt  hier  nur  der  Yen.  Marc.  647,  die  übrigen 
Handschr.  Ketxai.  Ebenso  haben  ß  102.  w  137  sämtliche,  T  32. 
ü  554  die  meisten  Handschr.  auTser  Yen.  A.  und  Pap.  Ksirai,  wo 
der  Konjunktiv  erforderlich  ist.  Da  die  Form  x^rat  selbst  bei  At- 
tikem  fraglich  ist,  so  sieht  G.  Curtius  in  den  Studien  YII  p.  100 
und  das  griech.  Yerb.  11  p.  69  in  Tiehat  eine  Konjunktivform,  die 
aus  der  ursprünglichen  regelrechten  Form  KSt-s-tai  kontrahiert  sei, 
indem  er  ßkrj-e-rai,  q  472  vergleicht  mit  ^vfißkf^rai  7]  204.  Ygl. 
auch  Hartel  homer.  Stud.  III  p.  10.  Renner  bei  Faesi  und 
Ludwich  schreiben  Ktlxai. 

154.  aXiysiv  ist  absolut  gesagt  wie  %  307.  q  390.  I  504. 
^389.  Die  Allgemeinheit  des  Tadels  ist  hier  im  Munde  der  Pene- 
lope  stärker  und  der  Situation  angemessener,  als  die  blofse  Wieder- 
holung der  thatsächlichen  Bestimmtheit  aus  ß  108.  109  sein  würde. 

161.  Yersschlufs  wie  0  141.  P  566.  (P  570.  Der  Indikativ 
OTtalu  ist  nach  La  Roche  aufgenommen;  der  Konjunktiv  ist  ohne 
handschriftliche  Gewähr  (nur  H  bei  Lud  wich). 

163.  ov  yccQ  anb  ögvog,  ovo  ano  TtixQTjg.  Bei  diesem  Sprich- 
wort denken  die  alten  Erklärer  an  die  fabelhafte  Abkimft  der 
ersten  Menschen  von  Bäumen  und  Felsen,  und  dies  wird  der  ür- 
spnmg  des  Wortes  sein:  vgl.  L.  Prell ers  Ausgew.  Aufsätze  von 
J.  Köhler  (Berlin  1864)  p.  179  ff.,  J.  A.  Härtung  Rel.  und  Myth. 
der  Gr.  IL  p.  45,  auch  Welcker  griech.  Götterlehre  I  p.  782  f., 
Giseke  die  allmähliche  Entstehung  der  Gesänge  der  Hias  p.  165  f., 
Schoemann  griech.  Altert.  11  p.  147  und  Opusc.  11  p.  136, 
Prell  er  Griech.  Myth.^  I  p.  64.  Anwendungen  dieses  Sprichworts 
X  126  und  bei  Hesiod.  th.  35,  Plat.  apol.  c.  23  p.  34",  de  rep. 
Yni  p.  544'\  Phaedr.  p.  275^,  und  bei  Spätem.  Beachtenswert 
ist,  dafs  ganz  dieselbe  Wendung  in  den  von  0.  Donner  übersetzten 
'Liedern  der  Lappen'  Helsingfors  1876  p.  95  vorkommt:  'auch 
ich  habe  nicht  den  Ursprung  aus  Stein  oder  Baum',  worauf 
R.  Köhler  in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  1879  p.  308  aufmerksam 
gemacht  hat. 

172.  Über  die^Form^K^xri  imd  über  die  ganze  Erzählung 
des  Odysseus  vgl.  den  Anhang  zu  ^  199,  dazu  Bergk  Griech. 
Litt.  I  p.  710  f..  Niese  d.  Entwickelung  p.  160  f.,  Seeck  d.  Quellen 
p.  66  f.  Der  Yersschlufs  fiiaa  ivl  oivoni  növxat  wie  e  132.  t]  250. 
fi  388,  und  ohne  fitW  c  22^1.  t  274.  «F  316.  —  174.  Busolt 
Griech.  Gesch.  I^  p.  338  ff.  zählt  die  Namen  von  gegen  50  kreti- 
schen Städten  auf,  die  durch  Inschriften  und  Münzen  bereits  be- 
kannt geworden  sind. 

175.     Bergk  griech.  Litt.  I  p.  54   erklärt  die  Worte  aXkr\  d* 
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alXcov  yXäßöa  (lEfityfiivr}  in  dem  Sinne  von  alkrj  yXäßöa  ukXcov 
yXataar]  (oder  uXXt))  ^Sfiiyfiivtj  iarlv:  'es  hat  eine  wirkliche  Ver- 
schmelzung zur  Einheit  stattgefunden,  und  zwar  mag  schon  damals 
das  dorische  Element  die  ausschliefsliche  Herrschaft  erlangt  haben.' 
Vgl.  indes  J  438. 

177.  xQixcc'iKsg  wurde  mit  einigen  Alten  durch  tQixrj  Siaigs- 
^ivTsg  'die  dreifach  geteilten'  erklärt,  weil  auch  im  Peloponnes 
und  auf  Euböa  Dorer  wohnten,  wobei  man  Hesiod.  Fr.  VII  ed. 
Goettling  citierte:  ndvreg  de  rQixaiyi£g  xaXiovxaiy  o^veKu  xQiaaijv 
yaiav  inag  ndrQrjg  iödaavto.  Andere  (bei  Göttüng  genannt)  ver- 
standen die  alte  Erklärung  so,  dafs  sie  eine  Einteilung  in  drei 
Stämme  dachten,  wie  eine  solche  B  655.  668  von  den  Rhodiem 
erwähnt  wird.  Beiden  Auffassungen  liegt  die  Ableitung  von  rglxa 
zu  Grunde.  Ameis  leitete  mit  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  24  xqi.- 
,X<^''^  von  d'Ql^  ab.  Weil  aber  die  Dorer  ihr  Haupthaar  nicht  frei 
herabwallen  liefsen  wie  die  xccqt]  nofiocovxsg  ^A'/aiol  (zu  a  90),  son- 
dern nach  0.  Müller  Dorier  11  270  'Männer  und  Frauen  das 
Haar  in  einen  Busch  über  den  Scheitel  banden',  so  dachte  er  bei 
xQixäiJE,  an  die  Rofshaare  des  Helmbusches,  nach  ApoUon.  lex.  p.  155,5 
ed.  Bekk.  6r]Xol  81  xovg  fisxa  x&v  [jtTteicov  xQixä)v  dtßöovxag,  «a&6 
xai  xoQv&dtKi  TtoXefiißxfl.  Et.  M.  p.  768,  55:  xQix'^iKeg  ot  ßvvEx&g 
Kivovvteg  iv  xoig  7ToXi(ioig  xag  Kctxa  X6q)0v  xgC^ag.  'Das  Wort  Q'qIE, 
ist  auch  in  den  andern  drei  homerischen  Compositis  ivxQixEg  xaA- 
XixQLxig  oxQixsg  von  Rossen  gesagt.'  Dagegen  ist  von  Fick  in 
Bezzenbergers  Beitr.  IH  p.  168  die  alte  Erklärung  dreistämmig 
wohl  begründet:  'es  ist  nämlich  aus  xgC^a  und  J-tx  zusammen- 
gesetzt und  dieses  /tx  ist  identisch  mit  sskr.  vl(^  zend.  rff,  altpers. 
vith  Haus,  Stamm,  Clan.  Dasselbe  Element  liegt  in  &Qi}-J-ixtg 
Thraker,  wie  es  auch  in  celtischen  Völkernamen  wie  Eburo-vices, 
Ordo-vices,  Branno-vices,  Lemo-vices  erscheint.'  Vgl.  aberG.  Schulze 
Quaest.  epicae  p.  178  ff.,  welcher  metrische  Bedenken  geltend  macht 
und  175 — 177  für  den  Zusatz  eines  Interpolators  zu  halten  ge- 
neigt ist,  der  seine  geographische  und  historische  Gelehrsamkeit 
zur  Schau  stellen  wollte.  Versschlufs  wie  K  429.  Über  die  ver- 
schiedenen Völker  auf  Kreta  vgl.  Seh ö mann  Gr.  Alt.  I  p.  298, 
*p.  304,  Busolt  Griech.  Gesch.  I  p.  266  f.  327  f.  338  ff.,  Beloch 
Griech.  Gesch.  I  p.  4h.  —  Tn  178  schreibt  Kaysor  xoißi  <^'  /i'i 
statt  x'^ai  d'  ivi. 

179.  Nach  si)ätereni  -Mythus  erklärt  Plato  de  leg.  I  p.  624*^ 
das  ivviuQog  durch  öt  ivurov  l'xovg^  vgl.  aucli  Plat.  Minos  p.  319*. 
Darnach  soll  Minos  alle  neun  Jahre  in  die  (Jrotto  des  Zeus  bei 
Knosos  gegangen  und  mit  reicher  Belehrung  vom  Zeus  zurück- 
gekommen sein.  Vgl.  Rohde  Psyche  p.  119,  auch  Busolt  Qriech. 
Gesch.  I*  p.  334.  Über  eine  andere  Deutung  von  ivvioiQog  vgl. 
den  Anhang  zu  »t  19.  —  Über  6aQiaxi]g  Lob  eck  Eleni.  I  p.  86. 
0.  Curtius  Etym.*  p.  346  sieht  in  dagl^at  eine  reduplizierte  Form 
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für  J^a-J^aq-L^co  von  W.  i^,  ftQ  sagen,  so  Fritzsche  in  G.  Curtius 
Stud.  VI  p.  329,  anders  Bugge  in  G.  Curtius  Stud.  IV  p.  337  f. 
von  W.  sar  eloco  knüpfen.  Horat.  carm.  I  28,  9  hat  dafür 
^lovis  arcanis  Minos  admissus'.  Plato  erklärt  es  o^iXrjxrig 
Tial  (la^Tpirig,  ebenso  Dio  Chrys.  or.  IV  p.  154  sq.    Plutarch.  Thes. 

c.  16  bemerkt,  dafs  Minos  bei  Hesiod  und  Homer  nicht  wie  bei 
den  attischen  Dichtem  als  wild  und  grausam  aufgefafst  werde. 

182.  KOQcavCg  findet  sich  niu-  im  Dativ  Pluralis  y.ogavLGi,  der 
unmittelbar  nach  vrivöi  (oder  vrjeööi  x  182.  B  771.  H  229)  über- 
all in  der  bukoHschen  Cäsur  steht:  in  der  Odyssee  blofs  hier  und 
193,  in  der  Hias  mit  vorhergehendem  iv  B  771.  H  229,  mit  6vv 
T  193.  A  170.  A  228,  mit  dem  blofsen  Dativ  0  597.  2  58  und 
439  (vTjrölv  iitLTtQoirjKCi  xoQfoviöi),  mit  tzuqu  B  297.  392.  1609. 
2  338.  T  1.  X  508.  Ä  115.  136. 

183.  Statt  der  gewöhnlichen  Lesart  ffiol  6'  ovofia  xkvrbv 
At&av  schreibt  Kays  er  nach  Herodian  II.  Pros.  X  51  und  einigen 
Handschr.  y.Xvrog  und  vergleicht  t  366:  Ovrig  e^oiy  ovo^ut,  als  ob 
ein  6vofta^o|Ltat,  '/.aXov^ai  gebraucht  wäre.  Nauck  aber  schreibt 
nach  Bothes  Konjektur:  iya  d'   övoficf  y.Xvrog  AlQ-cov. 

187.  Dafs  die  Erzählung  hier  und  in  V.  192  die  Sammlung 
der  Schiffe   in  Aulis   (ß  303)    nicht    voraussetze,    bemerkt    Seeck 

d.  QueUen  p.  290. 

196.  An  Stelle  der  Vulgata  xai  ol  rotg  r'  aXXoig  schreibt 
man  jetzt  nach  dem  Vorgange  von  La  Roche  mit  zahlreichen 
Handschr.,  darunter  dem  Marc.  613,  aal  ot  xoig  aXXoig,  was  der- 
selbe in  den  homer.  Untersuchungen  p.  243  f.  näher  begründet.  — 
197.  Zm-  Erklärung  von  drjfiod^ev  vgl.  Mangold  in  G.  Curtius 
Stud.  VI  p.  410,  dazu  jetzt  Schneider  Beiträge  zur  hom.  Wort- 
forschung u.  Textkritik,  Görlitz  1893,  p.  16  ff.,  welcher  öt/^o^cv 
zurückführt  auf  ursprüngliches  Srjfjiiod'ev  von  ötjfiiov  'Eigentum  des 
Demos'. 

203.  Aristarch  erklärte  löxe  hier  aeguavit  und  verwarf  j;  31, 
wo  diese  Bedeutung  nicht  statthaft  ist:  vgl.  Lehrs  Arist.*  p.  97, 
Ludwich  Ar.  H.  T.  I  p.  629.  Die  von  andern  alten  Erklärem 
gegebene  Auffassimg  in  dem  Sinne  von  iXeyev  T\-ird  durch  die  neuere 
Sprachforschung  gesichert:  vgl.  G.  Curtius  Etym.*  p.  461,  welcher 
auf  in-sec-e,  ^i-axe-Xo-g  =^  9ia-(pax-og  verweist  und  die  Form  als 
redupliziertes  Imperfekt  aus  ai-asK-e-v  erklärt,  ^^-ie  iax-£-v.  So 
Fritzsche  in  G.  Curtius  Stud.  VI  p.  328.  Vgl.  auch  Buttmanns 
Lexilog.  n  p.  83  ff.,  welcher  tßjts  vermutete,  Döderlein  Gloss. 
§  287.  288  und  die  Erörterung  bei  Wähmer  über  rj^  ag  qporo, 
ä)g  eincov  und  verwandte  epische  Formeln,  I,  Göttingen  1893,  p.  29f. 
Auf  Grund  dieses  Verses  bemerkt  Plut.  de  glor.  Athen,  c.  4: 
xat  yuQ  Tj  noitjxiKrj  '/dgiv  iG'iE  r.cd  xifiT]v  tc3  xoig  nengay^ivoig  ioi- 
xoxa  Xiyeiv. 

204.  Über  die  Bedeutung  von  xgcag  vgl.  Lehrs  Q.  E.  p.  193, 
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Döderlein  Hom.  Gloss.  §  803,  G.  Curtius  Etym.*  p.  113.  204, 
Ähren s  Beiträge  zur  griech.  und  lat.  Etymologie  I,  Leipzig  1879, 
p.  95flF. 

208.  Über  nuQi^iov  vgl.  Lobeck  Proll.  p.  13  und  476  und 
Elem.  I  p.  66.  Über  den  Vergleich  bemerkt  L.  Ho  ff  mann  'Die 
Bildersprache  Homers'  in  dem  Album  des  Litt.  Vereins  zu  Nürn- 
berg 1866  p.  37:  'Der  Vergleich  ist  übrigens  nicht  ganz  nach 
unserem  Geschmack:  er  ist  uns  zu  kalt  und  zu  gemütlos  und  ge- 
hört unter  jene  von  mir  schon  öfters  berührten  Bilder,  bei  denen 
zwar  der  Vergleichungspunkt  richtig  ist,  aber  die  entsprechende 
Stimmung  fehlt.  Der  Schnee,  als  ein  fremdartiger  lästiger  Gast 
der  Berge,  mag  schmelzen;  aber  die  Anmut  von  Penelopes  An- 
gesicht, sein  natürlicher  Schmuck  und  Liebreiz,  erregt,  wenn  sie 
auch  nur  auf  Augenblicke  schwindet,  unsere  schmerzliche  Teil- 
nahme' und  Jordan  in  der  Odysseeübersetzung  p.  546  sieht  in 
V.  206 — 209  eine  überaus  schlechte  Interpolation.  Indes  liegt  der 
Vergleichungspunkt  lediglich  in  der  strömenden  Fülle.  Denn 
Penelope  wird  während  der  ganzen  erdichteten  Erzählung,  die  an 
die  Schicksale  des  Odysseus  erinnerte,  weinend  gedacht,  weshalb 
204  und  208  schildernde  Imperfekta  gebraucht  sind.  Plutarch  hat 
diese  Stelle  208 — 212  mehrfach  angeführt,  wie  de  virt.  mor.  c.  4 
p.  442"^,  wo  er  sagt,  es  habe  hier  der  Dichter  vortrefflich  gezeigt 
t6  6vfi7ta&ovv  Kai  6vyxazaGj(^r]iiaTi^6(i£vov  tw  Xöyo)  rov  akoyov^  und 
de  tranq.  an.  c.  16  knüpft  er  die  Bemerkung  daran:  sv  6e  xal  6 
noirirrjg  olov  ißxi  tb  naQcc  nQOGÖoxiav  iölöa^Ev.  6  yag  ^Oövoaevg 
rov  (iBv  Kvvbg  ^avovzog  i^sdccKQvöe,  ri\  ös  yvvaiKi  xXaiovOrj  TtuQU- 
xa&i^fuvog  ovösv  i7Ca&£  roiovxov'  ivxavd^a  ^ev  yuQ  a<pt'>iTO  tw  A.0- 
ytOfifö  t6  na&og  vito-^dQLOv  iitov  x«t  TiQoyiaxHkr]^^ivov^  ttg  ö'  ixeivo 
firj  TtQOOÖOKTjOag  cckX'   i^ai(pvt]g  öiu  x6  nagäöo^ov  ivineaev. 

211.    Zur  Erklärung  von  cog  et  vgl.  L.  Lange  ei  II  p.  538ff. 

215.  Das  yi  nach  dem  Vokativ  findet  sich  nur  hier.  Nach 
Ähren 8  de  hiatus  Homerici  legitimis  quibusdam  generibus,  Han- 
nover 1851,  p.  24  haben  die  neueren  Herausgeber  meist  das  yi 
getilgt.  Döderlein  öffentliche  Reden  1860  p.  364  vennutete 
unter  Zustimmung  von  W.  C.  Kayser  bei  Faesi  ^eiv^  ft'  6l<o. 
Über  die  Stellung  von  6lco  zu  v  417.  Statt  aev  empfiehlt  Menrad 
de  contr.  et  sjTiiz.  p.  97  die  Lesart  einiger  Hdschr.  oe  vgl.  3f  47. 
£  601. 

218.  Über  afftfa,  welches  Nauck  als  verdächtig  bezeichnet, 
vgl.  Spitzner  zu  K  409  Und  G.  Curtius  Etym.*  p.  712.  —  In 
219  vermutet  Nauck  avxov  an  Stelle  von  avxog.  —  Zur  Etymo- 
logie von  ixaiQog  vgl.  auch  Bezzenberger  in  seinen  Beiträgen 
IV  p.  327  ff.,  welcher  das  Wort  mit  tnta^ai  zusammenstellt  und 
'Gefolgsmann*  deutet. 

224.  Die  gewöhnliche  Lesart  iXkit  not  cog,  welche  handschrift- 
lich nur  schlecht  gestützt  ist,  vgl.  La  Roche  hont.  Unters,  p.  244 f., 
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hat  jetzt  der  der  meisten  und  besten  Hdschr.  avxccQ  xoi  igica  weichen 
müssen.  Diese  Lesart  empfiehlt  sich  auch  Ton  Seiten  des  Ge- 
dankens, indem  dann  der  Gegensatz  zu  aQyaXiov  vielmehr  auf  dem 
Nebensatz  ruht:  wg  fiot  ivSakkEtai  tjtoq.  Die  Schwierigkeiten  dieser 
Wendung  erörtert  aufser  La  Roche  a.  0.  Fulda  Unters,  p.  42  f. 
Über  ivödklofiat  vgl.  auch  Merkel  Apoüon.  Rhod.  proll.  p.  CI. 
Cod.  Yindob.  hat:  (pQeßlv  eidsvai  sivaij  wonach  Nauck  vermutet: 
ivSdXkExai  eivai. 

225  ff.  Über  die  ;jilarj/a  und  ihre  verschiedenen  Arten  vgl. 
Heibig  d.  hom.  Epos^  p.  187  ff.,  Studniczka  Beiträge  zur  Ge- 
schichte d.  altgriech.  Tracht  p.  73  ff.,  J.  v.  Müller  Griech.  Privat- 
altert.^  p.  79  f.,  über  die  TceQovrj  Gerlach  im  Philol.  30  p.  498 
und  Heibig  p.  277  f.  und  über  das  226 — 231  beschriebene  Bild- 
werk Heibig  p.  386 — 88,  auch  Overbeck  Gesch.  d.  griech.  Plast. 
I  p.  47,  ^44.  Pottier  in  d.  Melanges  Henri  Weü,  Paris  1898, 
p.  391  erklärt  das  Bildwerk  nach  einem  Wandbild  aus  Ägypten, 
vgl.  Litterar.  Centralblatt  1899  p.  1233.  Zur  Etymologie  des 
Wortes  avXög  vgl.  Froehde  in  Bezzenbergers  Beitr.  m  p.  1  ff., 
welcher  die  von  G.  Curtius  Etym.*  p.  390  gegebene  von  W.  (Lf 
in  «0)  blasen  verwirft  und  avXog  aus  ccLFog  erklärt  =  lat.  alvus. 

228.  LT)er  tcolkHov  vgl.  Lobeck  Proll.  p.  113  not.  1,  G.  Cur- 
tius Etym.*  p.  164;  über  ilXög  Lobeck  Proll.  p.  291,  Döderlein 
Hom.  Gloss.  §  2080,  Curtius  Etym.*  p.  362.  Das  folgende  Xaav 
erklärt  Aristarch  (Lehrs  de  Arist.  ^  p.  3)  anolavoav  oder  äno- 
XavGxiKäg  iy(ov  oder  a.no\,avGXL'/.(bg  ißO'icov.  Über  den  Stamm  vgl. 
Lobeck  Rhem.  p.  6,  Curtius  Etym.*  p.  365,  W.  Christ.  Gr. 
Lautl.  p.  272.  Anders  Fick  Vgl.  Wört.^  I  p.  187  unter  ras  be- 
gehren, vgl.  Xda-tO(U(i. 

230.  Statt  der  Überlieferung  (ag  ot  y^QvGeoi,  ovxsg),  in  welcher 
Heyne  ovxeg  in  iovxsg  veränderte,  schreibt  Fick  ag  iqvGsloi  eov- 
r£j,  Menrad  a.  a.  0.  p.  161  cog  dt  yqvGov  lövxeg  oder  unter  Tilgung 
von  ot':  äg  iqvghoi  iovxsg.  —  231.  ^ifiaa  mit  dem  Infinitiv  des 
Aorists  wie  ö  416.  700.  741.  e  18.  X  210.  318.  r  449.  v  50.  216. 
X  264.  B  473.  E  301.  483.  842.  H  160.  I  532.  K  433.  A  713. 
733.  N  182.  307.  475.  P  8.  727.  T  165.  O  65.  68.  X  413. 
Bei  dauernden  Handlungen  oder  Zuständen  dagegen  steht  das  Prä- 
sens: e  375.  Q  520.  v  15.  A  590.  B  863.  T  9.  ^  304.  E  135. 
244.  569.  779.  Z  120.  H  3;  femer  I  361.  642.  K  208.  410. 
M  304.  N  338.  2  156.  176.  X  384.  Sl  657.  ÜTjer  das  Futurum 
zu  0  522.  —  232—34.  Dafs  die  Worte  auf  einen  linnenen  Stoff 
weisen,  zeigen  übereinstimmend  Heibig  d.  hom.  Epos^  p.  165. 
172  und  Studniczka  Beitr.  zur  Gesch.  d.  altgriech.  Tracht  p.  56. 

242.  xiQficoeig,  von  dem  bei  Hesych.  erwähnten  xigixig  'der 
Rand,  Saum'  (zu  xigfia  gehörig)  abzuleiten:  vgl.  A.  Göbel  de 
epith.  in  sig  p.  18,  ist  Beiwort  von  aanig  xmd  ;^tT(öv.  Gewöhnlich 
deutete  man  das  Adjektiv  wie  auch  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  650 
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'bis  auf  die  Füfse  reichend',  was  itoöi]Qrjg  ist.  Studniczka  a.  a.  0. 
p.  58  erklärt:  mit  einem  Randstreifen  versehen,  Hei  big-  p.  174: 
mit  einem  Eande  (oder  mehreren  Rändern j  versehen,  an  dem  der 
Rand  oder  die  Ränder  scharf  hervorsprangen. 

246.  Zu  fiikavo^goog  vgl.  Lucian.  Anach.  25.  —  247.  Ob 
ovofia  in  dieser  und  ähnlichen  Stellen  als  Nom.  oder  Akkus,  zu 
fassen  ist,  erörtert  Delbrück  Vergl.  Synt.  I  p.  388,  ohne  zu 
sicherer  Entscheidung  zu  kommen.  Aber  der  Nom.  ist  sicher 
t  366.  T  183. 

250  f.  fehlen  in  drei  Handschriften.  Kirchhoff  die  honi. 
Od.  p.  522  nimmt  wenigstens  die  Möglichkeit  einer  Interpolation 
an,  vgl.  tp  206  und  t  213,  Fick  hat  250  f.  ausgeschieden. 

267  wird  von  van  Herwerden  quaest.  ep.  et  eleg.  p.  51 
verworfen. 

273.  alzi^stv  unterscheidet  sich  in  der  Bedeutung  von  alzitv 
eben  so  wenig  wie  coO'/^ftv  von  co^stv^  während  in  anderen  Verben 
dieser  Art  ein  deutlicher  Unterschied  ist:  vgl.  Lob  eck  zu  Butt- 
mann n  p.  386.  —  Zu  275—77  vgl.  v.  Wilamowitz-M.  Hom. 
Unters,  p.   128. 

279if.  Wegen  der  Abweichungen  der  folgenden  Erzählung  von 
dem  wirklichen  Hergang  vermutet  Kammer  die  Einheit  p.  644  if. 
in  den  V.  279 — 286,  sowie  291  f.  eine  Interpolation,  Düntzer 
verwirft  273—286,  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  522  f.  sieht  in 
273 — 286  die  Spur  des  Bearbeiters.  Vgl.  dazu  Niese  d.  Ent- 
wickelung  p.  184  ff.,  v.  Wilamowitz-Möllendorff  Hom.  Unters, 
p.  49  ff.  und  128  f.,  Seeck  d.  Quellen  p.  63  f.  und  Cauer  Grund- 
fragen p.  274. 

283.  r]i]v  findet  sich  noch  i|;  316.  w  343.  yl  808,  und  zwar 
stets  im  Versanfange.  Vgl.  über  die  Form  (J.  Curtius  in  den 
Stud.  I,  2,  p.  293.  Nauck  hat  aus  Vermutimg  ^nUro  in  den 
Text  gesetzt.  Vgl.  aber  G.  Schulze  Quaest.  ep.  p.  418.  Im 
weiteren  vermutet  Cobet  Miscell.  crit.  p.  428  J-siaaxo  nigöiov  tlvai 
statt  nigöiov  el'ßaxo  &v(iü^  ebenso  Nauck,  vgl.  ß  320. 

"288 — 295  sind  von  Fick  ausgeschieden,  291  f.  von  Kammer 
d.  Einheit  p.  647:  zu  290—292  vgl.  Kirchhoff  d.  hom.  Od. 
p.   523. 

301.  »Slult  üyii  fiiika  ist  ö  146  ^Xa  6e  ox^öov  gesagt.  \  eis- 
schlufs  wie  noch  w  290.  yl  817.   77  539  und  ohne  t^A«  a  145. 

303  ff.  Die  richtige  Erklärung  der  Worte  giebt  v.  Wilamo- 
witz-M. Hom.  Unters,  p.  54.  112,  vgl.  auch  Cauer  Grundfragen 
p.  303.  —  Über  das  Verhilltnis  der  Stelle  zu  |  158  ff.  vgl.  Niosfl 
d.  Entwickelung  p.  161  luul  dazu  v.  Wil;>ii>.nvitv  Af  :>  (>  u  .'i-"), 
sonst  den  Anhang  zu  |  158 — 164. 

312.  «V«  fl^vjuov,  noch  ß  11(1.  i.X).  o  »).ip>.  b  .w..  2.  1. 
<X>  137.  Ä  680,  bezeichnet  gleichsam  das  Aufsteigen  eines  Ge- 
dankens   oder    Strebens    im   Herzen,    x«r«    ^fibv   das   Hin-    und 
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Herwogen  desselben  im  Herzen,  iv  &v(im  das  Verweilen  darin 
als  in  einem  bestimmten  Punkte:  vgl.  G.  Hermann  Opusc.  V 
p.  49.  Indes  hat  M.  Axt  Coniect.  Hom.  p.  34  hier  v:r6  &v(ibg 
oUxai  und  v.  Herwerden  quaest.  ep.  et  eleg.  p.  51  f.  uoa  dvfibg 
oierai  vgl.  t  213.  x  248  vennutet.  Auch  Nauck  bezeichnet  den 
Vers  als  corruptus,  ohne  jedoch  eine  Heilung  zu  versuchen,  imd 
bezweifelt  überhaupt  die  ürsprünglichkeit  von  312 — 316.  —  ag 
eaExai  7t£o  'wie  es  gerade  (allerdings)  sein  (geschehen  oder 
kommen)  wird'  dient  zum  Ausdruck  einer  bekräftigenden  Ver- 
sicherung, wie  (p  212.  A  211,  oder  zum  Ausdruck  der  Überzeugung, 
dafs  die  Aussage  der  Wirklichkeit  entspreche,  wie  hier  und  ähn- 
lich (»586.     Vgl.  Bäumlein  über  griech.  Part.  p.  205. 

315.  Über  die  Formel  el  jtor'  et]v  ys  vgl.  den  Anhang  zu 
o  268. 

317  ff.  In  der  folgenden,  hier  vorbereiteten  Fufswaschungs- 
scene  317 — 508  sieht  Kammer  die  Einheit  p.  647 ff.  eine  spätere 
Interpolation.  Vgl.  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  521,  Niese  d. 
Entwickelung  p.  159.  162  f.,  Sittl  Gesch.  d.  griech.  Litt.  I  p.  113 
und  dagegen  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  711  f.  Payne  Knight  ver- 
warf 319 — 334  und  343 — 587.  —  319 — 334  werden  auch  von 
Nauck  als  verdächtig  bezeichnet;  La  Eoche  in  der  Zeitschr.  f.  d. 
Osten*.  Gynm.  1863  p.  199  verwirft  V.  325 — 334  als  späteren 
Zusatz. 

319.  Über  d-aXTiiä)  vgl.  Lob  eck  zu  Buttmann  Spr.  H  p.  391 
und  Rhem.  p.  38,  und  über  9dX-xco  G.  Curtius  Etym.*  p.  486. — 
325.  av  fehlt  in  einigen  Hdschr.  Menrad  de  contract.  p.  95  will 
an  die  Stelle  von  eiuv  av  setzen  iiieio.  —  327.  avöraliog  (von  W. 
saus,  avog  lit.  sausas  germ.  sor)  ist  statt  avatakiog  zu  lesen 
nach  G.  Schulze  Quaest.  ep.  p.  417. 

330.  Zu  y.araoüa9ai,  akysa  vgl.  auch  G.  Autenrieth  bei 
Nägelsbach  zu  A  188.  An  Stelle  des  gewöhnlich  gelesenen  xä  öi 
schreibt  Nauck  räöc.  —  331.  rad-vrjoz^  statt  xEd'i'Säri  y  empfiehlt 
Menrad  de  contract.  p.  22.  — ■  Über  scperlfiäaG&ca  vgl.  Lobeck 
Elem.  I  p.  52,  Lehrs  de  Arist."  p.  316,  G.  Curtius  Etym.^  p.  713. 
Vgl.  auch  zu  Q  530. 

334.  Manche  verstehen  ia^kov  als  Adverbium  zu  eeiTtov:  aber 
ein  adverbiales  eg&Xov  im  Sinne  von  £u  ist  unhomerisch.  Der 
homerische  Gegensatz  zu  diesem  Adjektiv  ist  yxey.og  wie  J  189. 
^  553.  0  488.  9  66.  v  86.  x  415.  B  366.  Z  489.  I  319.  ü  530. 
Bothe  empfahl  iß^ka.  —  Angeführt  sind  beide  Sentenzen  von 
Dio  Chrys.  er.  I  p.  59.  'In  329  und  332  ist  die  Parallelstellung 
der  Worte  zu  beachten.'  G.  Autenrieth.  —  338.  Statt  ^^fO' 
'vielleicht  £x&s&\  d.  i.  tx^erai,  wie  344  yiyvExai  steht.'  Derselbe. 
Ebenso  vermutet  Nauck. 

340.  Über  Kei(o  vgl.  zu  rj  188.  O  315.  —  cbg  xo  itccQog  nsQ 
hier  und  X  250  mit  Verbum  finitum,  sonst  ohne  Verbxun:  vgl.  zu 

Homers  Odyssee,  von  Ameis-Hentze.    Anh.  IV.  2 
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^  '61.  Der  Versschlufs  avnvovg  vvKTug  utvov  wie  I  325.  Wegen 
der  abgeblafsten  Bedeutung  von  iavsiv  zubringen  verwirft  G. 
Schulze  Quaest.  ep.  p.  73  den  Vers,  wie  I  323 — 326  (mit  Fried- 
laender).  —  Über  den  Akkusativ  vgl.  J.  La  Roche  hom.  Stud. 
§  8.  —  341.  Kolrei  statt  der  Vulgata  xo/rij  empfahl  Grashof  das 
Hausgerät  bei  Homer  p.  14,  Anm.  13  und  so  hat  la  Roche  ge- 
schrieben; V.  Leeuwen-M.  Kolxa.  —  342.  ivd'Qovov  'i/c5  8itiv. 
Über  die  zwei  Epitheta  vgl.  den  Anhang  zu  d  1  am  Ende.  — 
343.  Zu  inirjQava  vgl.  Lobeck  Elem.  I  p.  377  und  Ahrens 
Beitr.  zur  griech.  und  lat.  Etym.  I  p.  90  ff.  Düntzer  giebt  fol- 
gende Erläuterung:  ^ inirjgavog,  nicht  von  ini  rjga  (zu  y  164), 
sondern  von  i^gavog  (dem  Stamme  von  ^p,  Akk.  fjQa,  vgl.  xayx- 
avog)  mit  inl,  wie  iitislxeXog ,  InuLvog.  Dagegen  ist  riqavog  Be- 
schützer, wie  Kolgavog  Mächtiger.' 

346 — 348.  ^  ad'ixovvxai,  ol  tgeig^  ngäxov  ficv  ort  uiqdxui  xrjv 
dvvafiivrjv  im.yvavac'  slxa  örj  kul  yiXoiov  x6  ^i]xig  Srj  Tf'rAtjxf';  xig 
yaQ  (p9ovst  x&v  fiT]  önovöaitov.*  Aristonic.  ed.  Carnuth  p.  151. 
Von  den  Neueren  haben  Düntzer,  Kayser,  Nauck  die  Verse 
athetiert.  Vgl.  aber  Kammer  die  Einheit  p.  649,  Kirchhoff  die 
homerische  Odyssee  p.  523,  Niese  d.  Entwickelung  p.  162.  164, 
V.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  55,  Seeck  d.  Quellen  p.  2  f. 
Die  drei  zuletzt  genannten  Gelehrten  verstehen  die  Worte  so,  daXs 
Odysseus  wirklich  die  Erkennung  herbeiführen  will  und  sehen  hier 
ein  Stück  älterer  Dichtung,  in  der  die  Erkennung  der  beiden  Gatten 
unmittelbar  nach  dem  Gespräch  wirklich  erfolgte.  Dagegen  erklärt 
Cauer  Grundfragen  p.  299  if.  die  Sache  so:  'Der  Dichter  läfst  den 
Bettler  nach  Eurykleia  verlangen,  weil  er  selbst  diese  gebrauchen 
will,  nicht  nur  später,  wo  sie  während  des  Gemetzels  im  Männer- 
saale die  Mägde  zurückhält  (9?  381  flF.),  sondern  gleich  jetzt,  um 
die  wirkungsvolle  Scene  auszuführen,  wobei  die  Zuhörer  atemlos 
lauschen,  ob  es  dem  Helden  gelingen  wird  unerkannt  zu  bleiben.'  — 
Eigentümlich  locker  ist  der  Anschlufs  des  Satzes  mit  (i  fii]  an  das 
Vorhergehende.  Dafs  derselbe  nicht  eine  die  Willenserklärung  344  f. 
bedingende  Fallsetzung  enthält,  ist  klar.  Eine  solche  wäre  in  den 
Worten  nur  dann  enthalten,  wenn  der  Zusatz  xäavy  ai'  xoi  ödfi« 
y.dxa  ÖQrjaxeifjat  luotv  fehlte,  denn  zu  den  hier  bezeichneten  Mägden 
wird  die  yQt\vg  nakatri  in  Gegensatz  gestellt.  So  ergiebt  sich  diese 
Gedankenfolge:  'keine  Frau  soll  meinen  Fufs  berühren'  mit  der  be- 
schränkenden Bestimmung  'von  denen,  die  Arbeitsmägde  im  Hause 
sind',  woran  sicli  dann  der  gegensätzliche  Gedanke  schliefst:  'aber 
du  hast  vielleicht  eine  treue  Alte,  und  dieser  würde  ich  es  nicht 
verwehren,  meinen  Fufs  zu  berühren.'  Diese  Gedankenfolgo  ist 
ähnlich  der  in  E  173 — 177,  wo  der  Satz  mit  d  |*^  einen  lebhaft 
aufspringenden  Gedanken  enthält,  der  sich  dem  vorhergehenden 
Gedanken  logisch   nicht  genau  anschliefst,  sowie  der  in  X  54  f. 

348.    Mit    Bekkor    ist    nach    F    geschrieben    rij    d'  01  x    av 
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cpd'oviotfii.  Kays  er  schrieb  nach  Vofs  Eandgl.  p.  69  t^v  d'  ow 
UV  cpd'ov.  Da  aber  bei  Eustathius  und  in  den  meisten  Handschriften 
ov  vor  cp%ovioi\iiv  steht  und  da  die  meisten  Quellen  im  Versanfang 
xi'lvdE  6'  oder  rrjÖE  d'  bieten,  so  möchte  J.  La  Eoche  in  der 
Ünterrichts-Zeitung  für  Österreich  1864  S.  292  ^rrjöe  <J'  «v  ov 
cpd-ov£ot(ii  zu  schreiben  anempfehlen',  vgl.  desselben  Homer.  Unter- 
such, p.  245,  und  so  hat  Lud  wich  geschrieben  nach  GP.  — 
q)&ov£iv  und  verwandte  Ausdrücke  behandelt  Doerries  über  den 
Neid  der  Götter  bei  Homer,  Hameln  1870  p.  10  ff.  —  Das  Yerbum 
aifjaa&ai,  steht  hier  mit  doppeltem  Genetiv  wie  ;t  339.  O  76;  sonst 
37  Male  mit  einem  Genetiv,  aber  nirgends  xivd  ztvog  oder  rivog  xi, 
vgl.  zu  &  341.  Zu  Krüger  Di.  47,  12.  Die  Konstruktion  näm- 
lich, nach  welcher  das  ganze  und  der  vornehmlich  betroffene  Teil 
in  gleichem  Casus  gesetzt  wird,  ist  nicht  blofs  auf  den  Akkusativ 
beschränkt.  Das  orthotonierte  Pronomen  i(i£io  aber  wird  nach 
Apollon.  Synt.  p.  160,  24  nicht  possessiv  gebraucht.  Vgl.  Bekker 
Hom.  Blatt.  I  p.  293,  auch  p.  74  f. 

350.  Zur  Auffassung  von  yocQ  vgl.  Capelle  im  Philol.  XXXVI 
p.  707,  welcher  die  Partikel  nicht  auf  den  vorhergehenden  Vokativ 
bezieht,  sondern  überhaupt  betheuemd  fafst.  —  cpdiav  verstehen 
Andere  als  Gen.  plur.  von  <piXiog,  so  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  721, 
Anm.  186  und  Zechmeister  in  Zeitschr.  f.  österr.  Gymnas.  1877 
p.  621. 

356.  Über  die  Ableitung  von  oliyrjnsXiovGa  vgl.  Düntzer 
in  Kuhns  Zeitschr.  XHI  p.  17  f.    und   G.   Curtius  Etym.*  p.  237. 

361.  Aristoteles  Rhet.  HI,  16  1417^  2  bemerkt  nach  An- 
führimg des  Verses  ot  yuQ  öukqvsiv  o^jjöfiEvot  iiuXafißdvovxai  xäv 
6<pd-aX(j.äv:  vgl.  Römer  in  Sitzimgsber.  d.  bayer.  Akad.  Philos.- 
philol.  Kl.   1884  p.  267. 

367.  In  iöidovg  iöiöov  oder  öidov  und  ähnlichen  Formen  hat 
Bekker  statt  des  Diphthongs  den  langen  Vokal  eingeführt  und 
aus  Konjektur  iöiöcog,  iöiöco  und  diöco,  ebenso  rcQotrjv  TtQoTrjg  TtQotrj. 
dvTrjg  tV/g,  eTid-rj  oder  xi^tj,  caplrj  ir)  gegeben,  und  im  Präsens  die 
zweite  Person  ccvirjg  fiid'Crjg,  und  I  164  Siöag,  T  270  Sldoiad-a. 
Vgl.  Bekker  in  der  praef.  p.  V.  Dagegen  behandelt  die  Über- 
lieferung J.  La  Roche  Hom.  Textkritik  p.  225  mit  dem  Ergebnis, 
dafs  Bekker  dabei  den  Boden  der  Überlieferung  verlassen  habe. 
Vgl.  auch  H.  Rumpf  in  Fleckeisens  Jahrb.  1860  Bd.  81  p.  597  f., 
Cobet  Mise.  crit.  p.  283  f. 

377.  Statt  des  überlieferten  öffw^exai  vermutet  v.  Herwerde  n 
quaest.  ep.  et  el.  p.  52  hier  und  524  öQivexai^  und  so  haben 
V.  Leeuwen-M.  geschrieben.  —  381.  Es  gehört  zu  den  lieblichen 
Zügen  der  Sage,  dafs  nur  die  greise  Eurykleia  den  Odysseus  auch 
in  der  Greisengestalt  erkannt  hat,  wie  der  alte  lange  vernach- 
lässigte Hund  Argos:  zu  p  306;  ähnlich  Philoitios  v  194.  Über 
die  Verwandlung   zu   v  398.      Übrigens    sieht    Düntzer   Kirchhoff 
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Köchly  und  die  Odyssee  p.  62  in  V.  381  einen  späteren  Zusatz.  — 
Kays  er  findet  in  Ttodag  rs  die  unverhältnismäfsige  Kürze  des 
Unterkörpers,  die  nach  T  211  für  Odysseus  charakteristisch  war, 
angedeutet. 

387.  Zur  Sache  vgl.  Herod.  II  172:  noSavmTrjQ  ;^(>i;<j£Off,  iv  rä 
civvog  XE  6  "Afinatg  nal  ol  öaitvfioveg  ol  Jtuvtsg  rovg  Ttööag  ixaörore 
ivanevi^iaxo.  —  Statt  tc5  lesen  Nauck,  Düntzer,  Bekker,  Cauer 
und  Renner-Faesi  das  in  einer  Hdschr.  bei  Ludwich  gebotene 
xov.  Für  tot;  spricht  sich  auch  W.  Schulze  in  Berl.  Phil.  Wochen- 
schrift 1896  p.  1362  aus  und  vergleicht  f  224.  x  361.  Z  508. 

389.  an  statt  des  gewöhnlichen  in  bieten  Eustathius,  die 
Hdschr.  DU  bei  Lud  wich  und  alte  Ausgaben,  an  ißiuqöcptv  ist 
zuerst  unter  Vergleichung  von  55.  97.  506  als  die  notwendige 
Lesart  erkannt  von  I.  H.  Vofs  Randgl.  p.  69,  mit  verstärkten 
Gründen  von  H.  Rumpf  de  aedibus  Homericis  II  p.  37  (27)  not. 
vind  von  K.  Grashof  Über  das  Hausgerät  bei  Homer  und  Hesiod 
p.  6  Anmerk.   5,   und  jetzt  überall  aufgenommen. 

390  f.  In  diesen  beiden  Versen  vermutet  Seeck  d.  Quellen 
p.  4  ein  späteres  Einschiebsel.  —  391.  Über  ovXrj  vgl.  Lobeck 
Parall.  p.  355,  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  473,  G.  Curtius  Etym.^ 
p.  374.  Fick  vergl.  Wörterb.^  I  p.  216  unt.  varna  Rifs,  Wunde: 
für  foXvri.  Über  die  Bedeutung  von  iQya  vgl.  ii  354  und  G. 
Autenrieth  zu  Nägelsbach  B  252,  sowie  den  Anhang  zu  q  274. 

395 — 466  sind  verworfen  von  Thiersch  die  Urgestalt  p.  19, 
Nitzsch  Sagenpoesie  p.  131,  R.  Volkmann  Commentatt.  ep. 
p.  111,  Adam  d.  doppelte  Motiv  im  Freiermord  p.  16  f.,  La  Roche 
in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1863  p.  199,  Düntzer,  Fick 
d.  hom.  Od.  p.  313,  v.  Leeuwen-M.  Vgl.  Kirchhoff  d.  hom. 
Od.  p.  523,  V.  Wilamowitz-M.  p.  59  imd  dagegen  Bergk  griech. 
Litt.  I  p.  711.  —  395.  In  51  535  dagegen:  nävxag  yag  in  «v- 
^Qcanovg  iKenaaxo  oXßo)  xs  nkovxcp  rs.  Benutzt  ist  unsere  Stelle 
von  Plat.  de  rep.  I  c.  8  p.  334''. 

396.  Über  Hermes  in  dieser  Funktion  vgl.  Nägelsbach 
Hom.  Theol.-  I  12  p.  32,  '''p.  35,  Schmidt  d.  Ethik  d.  alt.  Griech. 
I  p.  136  und  383,  65,  Welcker  gr.  Götterl.  I  p.  346  f.;  über  die 
Bildung  des  xXenxoavvij  von  xkinxtjg  zu  o  243.  tJber  Avtökvxog 
(d.  j.  Selbstwolf,  leibhafter  Wolf)  als  den  Urgrofsvater  der  Spitz- 
buben vgl.  auch  K  267,  Hesiod.  fr.  96  ed.  Goettling,  und  über  die 
Naivctät  der  ganzen  Stelle  Sehne idewin  die  homerische  Naivetät 
p.  50.  Schmidt  a.  0.  I  p.  232  f.  aber  bemerkt:  'Die  auf  Auto- 
lykos  bezüglichen  Verse  der  Odyssee  machen  gerade  um  de.s  in 
ihnen  dem  Diebssinn  hinzugefügten  Meineides  willen  den  Eindruck 
eines  in  das  Gedicht  oingeiiochtenen  Scherzes,  dessen  Ursprung 
wohl  in  einem  alten  Märchen  zu  suchen  ist,  welches  später  Phere- 
kydes  (Fr,  63)  vollständiger  verwertet  hat;  keinesfalls  kann  aus 
ihnen  auf  die  wirkliche  Ansicht  des  Dichters  geschlossen  werden.* 
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Vgl.  auch  n  p.  5.  —  Über  veov  400  im  Sinne  von  vs(06xi  Lahrs 
de  Arist.^  p.  151.  —  401.  Nach  J.  Grimm  deutsche  Mythol. 
p.  724  ist  das  Setzen  in  den  Schofs  oder  aufs  Knie  das  äuTsere 
Zeichen  der  Aufnahme  in  die  Geschlechtsgenossenschaft.  Damit 
setzt  Keichel  über  vorhellenische  Götterkulte,  Wien  1897,  p.  46 
das  hier  erzählte  in  Beziehung. 

403.  Zum  Optativ  ^eio  mit  xf  im  Kelativsatze  vgl.  6  560. 
X  334.  0  518  und  andere  Stellen  bei  Bäumlein  über  die  gr.  Modi 
p.  316.  Andere  geben  den  Konjunktiv  •^^ct,  aber  Relativsätze  mit 
og  Ttff  und  og  ra  können  niemals  den  Begriff  einer  Absicht  be- 
zeichnen. Hier  hat  das  Aktiv  &eu]g  die  älteste  Bürgschaft,  aber 
später  war  &eio  die  verbreitetere  Lesart,  ^^ct  dagegen  ist  ohne 
Gewähr. 

406.  Der  Nominativ  yaußgbg  i^iog  ist  vokativisch  gesetzt,  weil 
von  ifiog  ein  Vokativ  nicht  existiert:  vgl.  Lob  eck  Elem.  H  p.  326 
not.  1;  auch  Bekker  Hom.  Blätter  I  p.  315;  Krüger  Di.  45,  2,  2. 
FZ  bei  Lud  wich  haben  auch  nachher  den  vokativischen  Nomi- 
nativ ^■vydx7]Q  T£,  den  J.  La  Roche  Hom.  Textkritik  p.  396  und 
J.  Wackernagel  in  Bezzenbergers  Beitr.  IV  p.  280  gebilligt  und 
Nauck,  Cauer  und  v.  Leeuwen-M.  aufgenommen  haben.  Sehr 
glücklich  ist  die  Vermutung  von  G.  Schulze  Quaest.  ep.  p.  416 
yafißQog  ifibg  Ov/arr/p  te  nO'iöO'aJv  orrt  y.ev  critü),  denn  Autolykos 
antwortet  der  Eiu-jkleia  (405),  nicht  dem  Schwiegersohn  und  der 
Tochter.  —  Die  Worte  oxri  ksv  ei'Ttco,  die  im  Sinne  von  oxri  igico 
einen  stehenden  Versschlufs  bilden,  stehen  niu*  hier  nach  bvo^ia, 
wie  oTxi  x£v  siTCTjg  nur  A  294  nach  TCäv  iQyov.  Sonst  steht  diese 
Formel  entweder  nach  l'jtog,  wie  x  378.  v  115.  B  361.  Sl  92,  oder 
ohne  ein  vorhergehendes  Nomen,  wie  a  158.  389.  ß  25.  161.  229. 
(0  454.  E  421.  0  408.  422.  S  190.  Es  findet  sich  die  Formel 
auch  in  Prosa  vgl.  Plat.  Phaedr.  260*  imd  daselbst  Stallbaum.  — 
Über  das  Bezeichnende  in  der  Namengebung  vgl.  Köchly  zu  Eirrip. 
Iph.  T.  500,  wo  zu  unserer  Stelle  treffend  bemerkt  wird:  'eine 
Pointe,  die  sich  durch  einen  neckischen  Zufall  in  unserm  populären 
Mantelliede  wiederfindet:  'Darob  ward  ich  von  Zorn  entbrannt, 
und  hab'  das  Dorf  Zorndorf  genannt'.  Denn  'Oövßöevg  kommt 
von  der  Wurzel  dvish  'hassen',  die  in  dövGaofiat  statt  odva-Joiiai 
erscheint,  und  bezeichnet  den  'Erzürnten'  oder  den  'Hasser'.  Vgl. 
G.  Curtius  Etym.*  p.  244  und  Leskien  in  G.  Curtius  Stud.  11 
p.  86  f.  Eine  andere  Erklärung  giebt  Röscher  in  G.  Curtius  Stud. 
rV  p.  196  ff.,  vgl.  dagegen  Fick  Vergl.  Wörterb.^  I  p.  110  imter 
1.  dus,  und  Düntzer  die  hom.  Fragen  p.  105.  Vgl.  aufserdem 
Pott  im  Philol.  Suppl.  H  p.  306.  Eurjkleia  und  die  Eltern 
mochten  weit  eher  den  Namen  "AQrjzog  gewünscht  haben. 

407.  Ziu-  .\uffassung  des  yccgssitzes  vgl.  Capelle  im  Philol. 
XXXVI  p.  702.  Gegen  die  Erklärung  von  xä  409  als  Adverb  = 
darum  spricht  das  regelmäfsige  Asyndeton  bei  diesem  nach  vorher- 
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gehendem  ya^satze:  H  331.  P  227.  N  230.  P  340.  O  741. 
'F  609. 

411.  Über  das  auffallende  nov  nach  ö&i  bemerkt  Kays  er 
bei  Faesi:  'In  dieser  Verbindung  scheint  nov  müfsig  angehängt  zu 
sein,  als  ob  es  nur  oOt  oder  dann  ottov  allein  hiefse.  Sonst  liefse 
sich  auch  vermuten  o&i  tibq  (|  532.  B  861).'  Renner  bei  Faesi 
denkt  an  o^t  toi,  wie  f  34. 

420.  ßovv  apasva  nevxaixt]Qov,  wie  B  403.  H  315.  Über 
das  Rind  bemerkt  Aristot.  H.  A.  VI  21  folgendes:  axfidtet  8i  fid- 
Itßra  TiBvtasTrjg  äv  öib  Kai  "O^rjQov  cpaGi  TtenoDjKivai  iiveg  OQ&mg 
Ttotrjßavta  ÜQßEva  TievxaizrjQov  Kai  t6  ßobg  ivvscoQOio  (x  19)' 
6vvaa&ai  yccQ  TOfvroi/.  Vgl.  auch  Verg.  Georg.  III  60.  61.  —  Am 
Schlufs  von  423  findet  sich  auch  hier,  Avie  H  318,  igvöaviö  xs 
navxa  in  guten  Quellen,  wozu  indes  Düntzer  mit  Recht  bemerkt: 
Ma  das  Mahl  zum  Empfange  des  Gastes  bereitet  wurde,  so  konnte 
die  Teilung  kaum  übergangen  werden.  Nach  iQvGavxo  xe  nävxa 
wird  die  Austeilung  Sl  624  ff.  |  431  ff.  erwähnt;  in  der  Ilias  folgt 
ttvxaq  insl  navßavxo  novov  xsxvkovxo  xe  öaixa  mit  Vers  425  (vgl. 
jt  478.  479).'     Aber  mit  Ausnahme  von  Ä  624  ff. 

432.  Über  die  Form  jtxvxag  in  Bezug  auf  den  Nominativ 
vgl.  Lobeck  Parall.  p.  107.  —  434.  Über  das  malerische  äna- 
XuQQtlxao  vgl.  Lobeck  zu  Phryn.  p.  699,  Döderlein  Hom.  Gloss. 
§  200.  Schwankend  sind  die  Ansichten  über  das  a  darin  wie  in 
axaXafpQOiv  Z  600,  lh,ätx£g  y  115,  yivv-a-^ivia  O  394,  noöä-vinxQO-v 
X  504.  G.  Meyer  in  G.  Curtius  Stud.  VI  p.  257  f.  erklärt  das  a 
in  uKuXaQQ£lx)]g  aus  dem  Acc.  plur.,  der  hier  aus  der  syntaktischen 
Fügung  in  die  Zusammensetzung  eingedrungen  sei.  Über  die  andern 
Worte  vgl.  Clemm  in  G.  Curtius  Stud.  VII  p.  20 f.  96,  Meyer 
ebendaselbst  V  p.  82,  VI  396  f.  Über  die  Verbindung  der  beiden 
Attribute  mit  ^Slnaavoio  vgl.  den  Anhang  zu  d  1.  Übrigens  hält 
Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  524  mit  Bothe  Vers  434  fiü'  nicht 
ursprünglich. 

440—443.  Das  Verhältnis  der  Stelle  zu  c  478—483  er- 
örterten Sittl  die  Wiederholungen  p.  143  und  Rothe  die  Be- 
deutung der  Wiederholungen  für  die  homerische  Frage,  Berlin  1890, 
p.  144  ff.,  letzterer  mit  dem  Ergebnis,  dafs  die  Verse  in  t  besser 
in  den  Zusammenhang  passen,  als  in  c. 

444.  Zu  der  Wiederholung  des  toi'  im  Versanfange  von  444. 
452.  455.  459  vgl.  A  458.  464.  467.  469  den  viermal  gleichen 
Anfang  mit  «vxa^  inti  und  F  209.  212.  216.  221  mit  aAi'  ort 
07}.  —  Der  gesamte  Rhythmus  unseres  Verses  malt  das  heran- 
rückende Getöse.  Der  Dual  noSoui',  den  .1.  E.  Ellendt  über  den 
Einflufs  des  Metrums  p.  9  (drei  Hom.  Abhandl.  p.  13)  unerklär- 
lich findet,  bezeiihii't  Mas  Getöse  von  jedem  Küf.sopaar  der 
Männer  und  Hunde.'  noöoitv  bildet  bei  Homer  überall  den  Vers- 
.schiufs:  n  6.  S  228.  477.  O  18.  £  687.  O  271.   «P  770. 
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445.  Bemerkenswert  ist  der  von  der  Regel  abweichende  Ge- 
brauch des  temporalen  a)g.  Dieses  steht  mit  wenigen  Ausnahmen 
nur  in  Verbindung  mit  Verben  der  Wahi'nehmung,  im  präpositiven 
Gebrauch  sowohl,  wie  im  postpositiven.  Von  den  19  Stellen,  die  den 
letzteren  zeigen,  weichen  nur  drei  von  der  Regel  ab,  t  445.  co  262 
und  'P  871;  hinzu  kommt,  dafs  an  den  ersten  beiden  Stellen  das 
Verbum  des  (bgsatzes  im  Imperfekt  steht,  während  sonst  regelmäfsig 
der  Aorist  sich  findet. 

446.  Über  die  Verbindung  tivq  öedoQKcog  vgl.  Lobeck  zu 
Soph.  Ai.  p.  95.  Vgl.  ]S  474  ö(p&ak(ia}  d'  aqa  oi  nvQl  Xd^Ttezov. 
Im  Versanfange  ist  hier  die  alte  Vulgate  ev  Xo(pn}v,  vgl.  Apoll,  de 
pron.  p.  97,  de  synt.  p.  168,  8,  Herodian  in  Bekk.  Anecd.  p.  1146. 
Aber  schon  Porphyrius  scheint  ev  gelesen  zu  haben.  Düntzer, 
La  Roche,  Renner  haben  sd  aufgenommen,  Ludwich,  Cauer  ev, 
auch  Nauck,   aber  mit  der  Vermut\mg:  fiiv. 

449.  Ebenso  steht  (p^d^svog  in  adverbialem  Sinne  E  119. 
N  387.  0  576.  W  779;  vnocp&dfisvog  6  547.  o  171;  vnoip&dg 
H  144.  Ähnliche  Participia  als  adverbiale  Bestimmimg  des 
Hauptverbums  bei  J.  La  Roche  Hom.  Stud.  §  82,  9  S.  158*. 
Über  die  gewöhnliche  Konstruktion  von  (p^dvtiv  zu  %  383;  über 
das  Mediimoi  zu  o  171. 

450.  Über  die  Form  yovvög  Lobeck  Elem.  I  p.  525;  über 
6i,a(pvaGeiv  Lobeck  Rhem.  p.  244,  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  1096. 
Zur  übertragenen  Bedeutung  von  öiucpvGGELv  vgl.  öia  ö  e'vreQa 
'/^akKog  acpvaosv  S  517,  und  mit  i]cpvae  iV507.  P314.  Ebenso 
Verg.  Aen.  X  314:  huic  gladio  .  .  .  latus  haurit  apertum. 
Livius  VII  10:  uno  alteroque  subinde  ictu  ventrem  atque 
inguina  hausit,  vgl.  daselbst  W.  Weifsenborn.  —  451.  XiKQiq)ig 
behandeln  Lobeck  Parall.  p.  105,  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  2054, 
G.  Curtius  Etym.*  p.  367.  —  452.  Dafs  Odysseus  den  Eber  mit  dem 
Speere  von  rechts  in  die  Schulter  verwundet  habe,  hat  Küchen- 
meister in  der  zu  %  84  erwähnten  Abhandlung  p.  48  physio- 
logisch auffällig  gefunden  und  aus  einer  unrichtigen  Analogie  ab- 
geleitet. Es  liegt  vielmehr  ein  alter  Erfahrungssatz  der  Jäger  zu 
Gnmde:  Entgegenstürmende  Tiere  werden  mit  dem  Speer  sicherer 
auf  der  rechten  Seite  verwundet,  fliehende  auf  der  linken.  Man 
findet  auch  in  den  Jagdscenen  durchgängig  eine  überraschende 
Naturwahrheit:  vgl.  in  Charles  Boner  Tiere  des  Waldes  (Leipzig 
1862)  p.  191  ff.  den  Abschnitt  'Homer  als  Jäger'. 

455.  Beide  Handlungen,  die  Sorge  um  den  Eber  imd  die 
Verbindimg  der  Wunde  des  Odysseus,  sind  als  gleichzeitige 
zu  denken,  indem  sich  die  Söhne  des  Autolykos  in  die  Arbeit 
teilen. 

457.  Die  inaoiö'q  wird  öfters  von  Spätem  erwähnt.  Vgl. 
Hermann  gottesd.  Alt.  42,  3,  Welcker  Kl.  Sehr,  m  p.  65.  Nach 
diesen  hat  Düntzer  hier  folgendes   bemerkt:    '^in  der   homerischen 
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HeldendichtuBg  kommt  dies  Besprechen  nicht  vor;  dem  Dichter 
schien  dessen  Erwäkmmg  zum  Glänze  derselben  nicht  zu  passen. 
Dafs  es  ihm  unbekannt  gewesen,  darf  man  daraus  ja  nicht  schliefsen. 
In  späterer  Zeit  finden  wir  der  Besprechungen  (^incoöai)  häufig  ge- 
dacht. Auch  Pythagoras  soll  dui-ch  solche  geheilt  haben.  Der 
Name  inaoiörj  deutet  auf  singenden  Vortrag.  Das  Besprechen  des 
Blutes  ist  ein  weitverbreiteter  Aberglaube.'  Vgl.  auch  Schwartz 
Nachklänge  prähistorischen  Volksglaubens  im  Homer,  Berlin  1894, 
p.   12  f. 

461.  cplkag  geben  die  besten  Quellen  statt  des  gewöhnlichen 
cpikrjv,  was  Nauck  und  Cauer  schreiben.  An  Stelle  von  cpiXcog 
vermuteten  Vofs  Randgloss.  p.  69  und  Bothe  (plkoig,  was  Düntzer 
aufnahm.  Jetzt  hat  aber  Ludwich  nach  F  u.  a.  Hdschr.  (plXrjv  ig 
Ttargiö^  statt  (fiih]v  ^aiQovxtg  hergestellt,  wie  auch  v.  Leeuwen-M. 
schreiben.  Eine  Analogie  hätte  (piXag  in  t  243  aiöolag  d'  ani- 
Ttefinov  und  die  Zusammenstellung  -j^^aCgovra  lalqovxsg  ihre  nächste 
Parallele  in  p  83  yjulqovxi  laiqorv,  eine  weitere  in  y  272  i&iXav 
i&iXovaav. 

All.  Zur  Verbindung  x'^Qh"  5*"*  ccXyog  vgl.  Aesch.  Agam.  270: 
XUQcc  (i  vcpiqTiH  öiiKQVov  iKY.aXovnivr],  Soph.  Antig.  436  aXX^  riSitog 
tfioiye  KccXyeiväg  cqia,  Long.  II  24  rgj'  7;Jovfig  xat  Xvrctig  (leOtbg 
öaKQvcov,  und  Heliod.  lA^  9.  X  16.  Der  Zusatz  cpgeva  bezeichnet, 
dafs  sie  weder  vor  Freude  aufjubelte  noch  im  Schmerze  aufschrie, 
sondern  dafs  die  beiden  Affekte  zunächst  nur  ihren  Geist  be- 
herrschten, ohne  in  Lauten  hervorzuti-eten,  wie  die  folgenden  Worte 
beweisen.  Dies  mit  Bezug  auf  den  Anstofs,  den  Fulda  Unters.  I 
p,  223  f.  an  den  Worten  genommen  hat.  —  473.  aipa^ivr]  yeveiov: 
G.  Autenrieth  zu  Nägelsbachs  Anmerk.  p.  172*  bemerkt:  *In 
T  473  scheint  das  Erfassen  des  Kinns  in  kürzester  Form,  die  eben 
der  Augenblick  der  Überraschung  nur  gestattete,  den  Sinn  zu  haben, 
dafs  die  alte  Amme  [?]  von  Odysseus  Verzeihung  erfleht,  daftir  dafs 
sie  ihn  nicht  schon  längst  erkannt  und  dadurch  Kränkungen  wie 
die  in  a  geschilderten  ihm  erspart  hat.'  Nach  der  Situation  kann 
Eurykleia  in  ihrer  Freude  wohl  nur  bitten,  dafs  Odysseus  ihre 
Erkcnnimg  ausdrücklich  bestätigen  möge. 

1 75.  In  TtQiv  Tiavxtt  ai/oxr'  l[ihv  a(ig>cc(pttaa9at  bezeichnet  Nauck 
«las  einstimmig  überlieferte  nüvta  als  vitiosnm  und  Düntzer  hat 
dasselbe',  weil  'Eurykleia  nur  die  Füfse  berührt  hat',  aus  Kon- 
jektur in  üvTu  verändert.  Aber  livra  bringt  zu  afitpacpüaa&tti  einen 
auffälligen  Begriff,  der  mit  keiner  der  übrigen  homerischen  Ver- 
bindungen des  avta  zusammenstimmt.  Sodann  kann  die  Längung 
des  Ttfflv  in  der  Thesis  der  Konjektur  nicht  zur  Empfehlung  dienen.  — 
In  nävta  liegt  wie  n  21  eine  echt  poetische  Steigerung  des  Be- 
griffes, die  in  der  überwallenden  Freude  psychologiscli  begründet 
ist.  Es  werden  aber  sUmtliche  Formen  von  näg  nicht  selten  syl- 
leptisch    gebraucht,    um    den    durch    die    jedesmalige    Situation 
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gegebenen  Umfang  zu  bezeichnen.  Vgl.  zu  ß  13.  6  279.  £  196. 
i  19.  222.  376.  422.  o  158.  ö  85.  t/;  324.  co  493.  A  15  und 
anderwärts.  Ja  selbst  in  der  ganz  analogen  Stelle  7t  21  hat  ndvxa 
seine  in  der  Sache  liegende  Grenze,  insofern  man  bei  itdvxu  KvGtv 
7CSQtq)vg  natürKcher  Weise  nur  an  den  Oberkörper,  nach  tt  15  f. 
nur  an  Kopf,  Augen  und  Hände  denken  kann.  Fast  ebenso  urteilt 
J.  C.  E.  Oppenrieder  De  duobus  Homeri  locis  (Augsburg  1865) 
p.  13.  Nur  hier  findet  sich  nach  ngCv  der  Inf.  Praes.  statt  des 
regelmäfsigen  Inf.  Aor.:  vgl.  Richter  quaestiones  Hom.  Chemnitz 
1876  p.  15. 

476  ff.  In  der  folgenden  Erzählimg  nimmt  Bergk  griech. 
Litt.  I  p.  712  eine  Abänderung  der  iirsprünglichen  Darstellung  an: 
'Das  Natürliche  war,  dafs  erst,  nachdem  Penelope  sich  aus  dem 
Saale  entfernt  und  zur  Ruhe  begeben  hatte,  Eurykleia  das  Fufs- 
bad  zubereitet,  und  sicherlich  nahm  die  Handlung  in  der  alten 
Odyssee  diesen  Verlauf.  Allein  der  Anordner  versetzte  die  Scene 
der  Fufswaschung  mitten  in  das  Zwiegespräch,  indem  so  durch 
die  ^Anwesenheit  der  Penelope  die  Gefahr  der  Entdeckung  gesteigert 
ward,  und  änderte  zu  diesem  Zwecke  die  Darstellung  ab.'  Be- 
sondem  Anstofs  nimmt  an  diesen  Versen  auch  Kammer  die 
Einheit  p.  650  imd  La  Roche  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn. 
1863  p.  199  verwirft  V.  476 — 479,  sodafs  auf  475  unmittelbar 
gefolgt  sei: 

•^  xai  nj]vsk67tSLav  iöeÖQaKSv,  avtag  OövGGevg 
■^etQ  inifiaöödfisvog  xrX. 
Nach  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  59  ff.  ist  476 — 604  ein 
Ftilistück,  Flickpoesie.  Ebenso  urteilt  Seeck  d.  Quellen  p.  3.  Je- 
linek  Hom.  Unters.  I  p.  18  weist  476 — 502  dem  Redaktor  zu.  — 
477.  Von  seinem  Standpimkte  aus  spricht  über  die  Darstellung  in 
dieser  Scene  Dionys.  Hai.  de  Hom.  poesi  §  26. 

486.  Nach  v.  Herwerdens  Vorschlag  schreiben  v.  Leeuwen- 
M.  Tig  I't'  statt  der  Überlieferung  xig  t\  —  489.  Statt  des  über- 
lieferten ovötjg  empfahl  Nitzsch  zu  rj  84  imd  nach  ihm  v.  Her- 
werden avrfig,  statt  ovarjg  6ev  Nauck  in  d.  Melanges  IV  p.  620 
Ttf^  ßeio.  —  487 — 490  werden  von  Fick  d.  hom.  Od.  p.  313  ver- 
worfen, 491 — 502  von  La  Roche  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr. 
Gymn.  1863  p.  199,  495 — 502  von  v.  Herwerden  im  Hermes 
XVI  p.  351  ff.:  vgl.  V.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  60, 
Reichert  a.  0.  p.  20. 

493.  Über  ^ivog  vgl.  Autenrieth  zu  Nägelsbach  Hom.  Theol. 
p.  392*.  —  Statt  ovd'  inisiKrov  hat  Bekker  ovk  iTtieiKtov  (FGPÜZ) 
gegeben  mit  Vergleichung  von  £  892  und  12  549.  An  den  beiden 
Stellen  geht  ein  negativer  Begriff  voraus  (ddöi^tov,  aeyExov), 
was  hier  nicht  der  FaU  ist.  Vgl.  auch  zu  ■^  304.  —  494.  Über 
wg  0T£  vgl.  L.  Lange  d  U  p.  540.  —  498.  Über  vr}hixi6£g  vgl. 
den  Anhang  zu  7t  317. 
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500.  Das  Anerbieten  der  Eiuykleia  weist  Od.  für  jetzt  als 
vmnötig  zurück,  weil  die  Mitteilung  seinem  auf  Selbstprüfung  und 
Selbstkenntnis  gegründeten  Plane  (n  304.  306.  r  501)  vorgreifen 
würde.  —  501  wird  von  Fick  d.  hom.  Od.  p.  313  verworfen.  — 
502.  Zu  inixQeipov  6s  ^eotaiv  vgl.  Horat.  carm.  I  9,  9:  permitte 
divis  cetera. 

505.  Den  ursprünglichen  Akk.  Una  erklärt  Delbrück  Vergl. 
Syntax  I  p.  601  als  Akk.  des  Resultats:  mit  aXsicpsa&ai  'sich  Fett- 
glanz ansalben'. 

508.  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  712  sieht  in  der  folgenden  Fort- 
setzung der  Unterredung  zwischen  Odysseus  imd  Penelope  eine 
Erweiterung  des  Ursprünglichen.  Vgl.  v.  Wilamowitz-M.  Hom. 
Unters,  p.  60,  Reichert  über  d.  2.  Teil  d.  Od.  p.  25  f.  —  510. 
van  Herwerden  quaest.  ep.  et  eleg.  p.  52  vermutet  als  ursprüng- 
liche Lesart:  nai  yccg  ör)  koIxov  rafct  J-rj8iog  i'öasrai,  «(»??,  da  die 
Florentiner  Ausgabe  i)dsog  eaaerai  in  dieser  Folge  liest.  Ebenso 
schreibt  Fick:  Kohco  xäfo.  J^ädsog  k'öösrai  üqu.  —  511.  Die  Vulgata 
f'Aot  verwirft  la  Roche  Hom.  Unters.  H  p.  Ii29  und  156  und  zieht 
den  Conj.  vor,  den  Cauer,  Renner  imd  v.  Leeuwen-M.  ge- 
schrieben haben. 

513  f.  V.  Herwerden  im  Hermes  XVI  p.  351  ff.  vermutet 
xeQTCOfi^  ael  yoSaßd  tieq  £'(i7Cr)g.  —  Zur  Konsti'uktion  der  Worte  vgl. 
Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  60  Anmerk.  —  516.  aöivov  nfJQ 
erklärt  Schmalfeld  im  Philol.  XXXIV  p.  581  ff.:  das  ewig  be- 
wegte, immer  auf-  und  abwogende,  ruhelose  Herz.  Ahnlich 
schon  Goebel  in  Zeitschr.  f.  Gymn.  XII  802  ff.:  bewegt,  erregt. 

518.  Über  IlavddQeog  und  die  mit  ihm  verflochtenen  Sagen 
von  V  66  ff.  an  handelt  Düntzer  in  Kuhns  Zeitschr.  XIV  p.  207  ff. 
Vgl.  auch  Härtung  Rel.  und  Myth.  der  Gr.  III  p.  33  ff.  —  Die 
Erklärungen  der  Alten  von  xlwQijlg  behandelt  Lud  wich  Horaerica 
in  dem  Königsberger  Lectionsverzeichnis  1893/94.  In  iXcogiilg  sollte 
nach  Ameis  die  Femininendung  den  Aufenthalt  oder  die  Angehörig- 
keit bezeichnen,  wie  in  Mrjovig  ^i^a'^^i  «Aftpt'ff,  =  die  im  Grünen 
wohnende,  was  mit  Recht  zurückgewiesen  ist  von  H  ach  holz  die 
hom.  Realien  I,  2  p.  123.  Düntzer  erklärt:  \XuiQi]lg  dunkel. 
Die  dunkelrostgraue  Farbe  der  Nachtigall  bezeichnen  die  Griechen 
durch  ^ovOog,  Mittelfarbe  zwischen  ^av^ög  und  TtvQffög^^  worauf  er 
für  unsere  Stelle  'zur  Bedeutung  vergleicht  jjiwpov  öiog  X  43,  bei 
Hesiod  yXviQog  aöd^ag,  ^y^^lvg  xIüjqt).^  Ich  folge  jetzt  (b'r  Erklärimg 
von  Veckenstedt  Gesch.  d.  griech.  Farbenlehre,  Paderborn  1888, 
p.  134  ff.:  fahlgelb,  vgl.  auch  Koerner  die  hom.  Tierwelt  p.  69  f. 
—  Wir  haben  hier  eines  der  wenigen  Gleichnisse  (wie  noch  B  782. 
JTB),  in  welchen  mit  der  Naturbeobachtung  (519 — 521)  ein  my- 
thischer Zug  (622  f.)  verbunden  ist.  —  ^afut  rixumoa«:  'Aristoteles 
bezeichnet  den  Saug  der  Nachtigall  im  Frühjalir  iQctxtia  xai  im- 
az(fe(pr}g.      Eine    schöne   Beschreibung    des    mannigfachen   Wechsels 
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ihres  Sanges  (modulatus  sonus)  giebt  Plinius  N.  H.  X  43/ 
Düntzer.  Vgl.  Ovids  Ausdrücke  'promens  varie  discrimina  vocuin' 
xuid  'philomela  potest  vocimi  discrimina  mille,  mille  potest  vanos 
ipsa  referre  sonos'  und  'dulces  variat  philomela  querellas.'  —  Ilber 
das  Mythologische  bemerkt  Nitzsch  Beitr.  p.  14:  'Die  Nachtigall, 
bei  den  Griechen  die  Sängerin  vor  allen,  bei  den  Lateinern  die 
Sängerin  in  der  Dämmerung  geheifsen,  hat  im  Gegensatz  des  euro- 
päischen Nordens  im  Süden  vollends  die  tiefer  ziehenden  Seelen- 
töne. Darin  hörte  der  Grieche  bekanntlich  Mutterschmerz,  die 
Klage  lun  den  in  Leidenschaft  oder  durch  Lrtum  selbstgetödteten 
Sohn  (Itys,  Itylos).  Li  dreifacher  Gestalt  der  Sage  ist  doch  die 
Nachtigall  immer  die  verwandelte  unglückliche  Mutter.'  Ahnlich 
J.  L.  Hoff  mann  im  Album  des  Lit.  Vereins  zu  Nürnberg  1866 
p.  49:  'Der  Schlag  der  Nachtigall  mit  seinen  mannigfachen  Wand- 
lungen und  seinen  tief  hervorgeholten  und  langgezogenen  Tönen 
dünkte  den  Griechen  der  Ausdruck  schmerzlichster  Bewegimg,  imd 
so  heftete  sich  an  dieselbe  die  Sage,  als  sei  sie  eine  verwandelte 
Mu^er,  die  ihren  Sohn  beweint,  welchen  sie  selbst  getödtet  habe.' 
Der  Name  des  Sohnes  aber  "IxvXog,  bei  den  Späteren  "Izvg,  ist  von 
iTv  entlehnt,  dem  schmelzenden  Laute  der  Nachtigall,  den  Aristo- 
phanes  bekanntlich  mit  rto  rtö  xiorty^  parodiert  hat.  Eine  Nach- 
ahmimg unserer  Stelle  bei  Soph.  El.  148  u  "Ixvv,  aiev  "Itw  oXo- 
qyvQexat.  Wie  häufig  überhaupt  die  Nachtigall  in  Gleichnissen,  wo 
Klagende  auftreten,  von  den  nachhomerischen  Dichtern  gebraucht 
worden  sei,  erhellt  aus  den  Angaben  von  Nitzsch  Beitr.  p.  14 
Anmerk.  15  und  16  und  bei  Wunder  zu  Soph.  EL  107. 

518 — 24,  nebst  526,  werden  verworfen  von  Kirchhoff  d. 
hom.  Od.  p.  524,  nebst  529  von  la  Roche  in  d,  Zeitschr.  f.  d. 
österr.  Gymn.  1863  p.  199.  Gegen  die  Ausscheidung  von  518 — 524, 
welche  v.  Leeuwen-M.  vorgenommen  haben,  spricht  v.  Wilamo- 
witz-M.  p.  61.  Femer  venvirft  Düntzer  in  der  Ausgabe  zu 
533  V.  518 — 534  unter  Zustinamung  von  Adam  das  doppelte 
Motiv  p.  17,  und  Fick  hat  die  Verse  ausgeschieden.  —  521.  Statt 
TCoXvrixia  erwähnt  Aelian  Hist.  anim.  V  38  die  Variante  nokvdsvxice, 
welche  G.  F.  ünger  im  Philol.  XXV  p.  213  durch  7toXvy.y]dia  Ju- 
gubrem  erklärt  und  als  ausdrucksvolles  Epitheton  für  die  echte 
Lesart  hält. 

529  wird  verworfen  von  Naber  Homerica  post.  p.  22  f.  — 
Dafs  Brautkauf  noch  jetzt  in  der  Maina  üblich  ist,  berichtet  Thumb 
in  der  deutschen  Rundschau  1897/98  Heft  13  p.  51  f.  'Der  Bräu- 
tigam hat  zunächst  dem  Schwiegervater  in  natura  zu  liefern, 
wessen  dieser  für  die  Hochzeit  bedarf,  Lämmer,  Brot,  Wein,  aber 
er  hat  überdies  an  den  Vater,  an  den  Bruder  oder  Vetter  der 
Braut,  sowie  an  den  Bruder  der  künftigen  Schwiegermutter  eine 
bestimmte  Summe  (etwa  je  einen  Thaler)  zu  zahlen,  d.  h.  er  muls 
die  Braut  gewissermafsen  dem  ganzen  Geschlecht  abkaufen.' 
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536.  Zur  Kritik  des  Traumes  vgl.  Bergk  Griech.  Litt.  I 
p.  712,  V.  Wilamowitz-M.  p.  61.  —  xi]veg  ielxoei.  'Die  Zwanzig- 
zahl  der  Gänse  ist  bedeutungsvoll,  wenn  sie  auch  in  der  Auslegung 
nicht  berührt  wird;  vgl.  dagegen  484.'  Autenrieth.  Über  die 
Gänse  bemerkt  Hehn  Kulturpflanzen  und  Haustiere  p.  266,®  p.  358: 
'Bei  den  Griechen  galt  die  Gans  für  einen  lieblichen  Vogel,  dessen 
Schönheit  bewundert  wurde  und  der  zu  Geschenken  an  geliebte 
Knaben  diente'.  Auch  hier  erscheinen  die  Gänse  als  'Haustiere, 
die  weniger  um  des  Nutzens  willen,  den  sie  bringen,  als  wegen 
der  Lust  des  Anblicks,  den  sie  gewähren,  von  der  Herrin  des 
Hofes  gehalten  werden.'  Vgl.  auch  Keller  d.  Tiere  d.  klass.  Alt. 
p.  297,  Hermann  Privalt.^  p.  115,  1. 

538.  Zacher  im  Philol.  57  p.  23  ff.  ä'yKvXoxil^i]g  oder  ayur- 
Xo'i'^Xrjg?  entscheidet  sich,  da  ayKvXoxii^rjg  seiner  Bildung  nach 
ganz  singulär  sei,  für  ayuvkoxrikrjg:  von  XV^V  (^"S  W.  ;^a  in  x^^^f^ 
und  j^aGxcö),  womit  die  Tierfüfse  ursprünglich  insofern  bezeichnet 
wurden,  als  die  sämtlichen  Vögel  und  die  meisten  Säugetiere  auf 
den  sich  auseinander  spreizenden  Zehen  gehen.  'Die  ;jtjAa/  4-  b. 
die  Zehen  werden  ayKvkai  genannt,  nicht,  weil  sie  krumm  sind, 
sondern  weil  sie  sich  krümmen,  um  zu  greifen  imd  zu  halten; 
die  ovvxsg  aber,  die  Krallen,  sind  yafi^tol  d.  h.  sie  sind  hart, 
krumm  und  spitz;  sie  werden  von  den  xtßai  in  das  Opfer  ge- 
schlagen, damit  dieses  sich  verblute.' 

539.  Die  handschriftliche  Lesart  avxivag  rj^e  emendierte 
Bekker^  avxiv^  f'/ai«,  Cobet  Miscell.  crit.  p.  356  avx^v^  icf|f, 
unter  Zustimmung  von  Nauck  Melanges  Greco-Romains  IV  p.  148 
und  J.  Wackernagel  in  Bezzenbergers  Beitr.  IV  p.  305  f.  Nauck, 
Cauer,  Renner,  v.  Leeuwen-M.  haben  die  Emendation  im  Text 
aufgenommen. 

547.  Über  ovaQ  und  vjtaQ  vgl.  Stöpler  zur  Erklärung  des 
Homer  und  Horaz,  Darmstadt  1881   p.  6  f. 

553.  Über  iginrofiai  vgl.  Lobeck  Rhem.  p.  44,  Döderlein 
Hom.  Gloss.  §  2326,  G.  Curtius  Etym.*  665  f.  —  naget  nveXov 
'entlang  dem  Troge',  sodafs  sie  in  einer  Reihe  stehend  gedacht 
werden:  vgl.  Autenrieth  zu  Nägelsbach  A  463.  Über  nvekog 
vgl.  Lobeck  Rhem.  p.  131,  G.  Curtius  Etym.*  280.  Da  nvüog 
bei  den  übrigen  Dichtem  stets  ein  kurzes  v  hat,  so  ist  hier  viel- 
leicht nveXov  Tcäga  das  ursprüngliche  gewesen.  So  vermutet  auch 
Nauck.  Die  folgende  Foniiel  •^;ft  nügog  mg  bezeichnet  nicht  einen 
einzelnen  Fall,  sondern  eine  stehende  Gewohnheit:  vgl.  zu  £  82  und 
■d  31.  Das  ^n  bildet  hier  den  Übergang  zu  dem  •&  510  bemerkten 
Gebrauche.  —  556.  Zu  vnoxglvaa9at  ükXi]  Ttagaxkivavra  vgl.  hymn. 
in  Ven.  182:  rugßrjoiv  te  nal  öaat   Tragauhdov  tTganiv  äkkij. 

563.  Die  Er/.ählung  von  dem  t'HVnbeini'rn«'n  und  hörncrnun 
Thore  der  Träume  betrachtet  Nägelsbach  Hoin.  Theol.^  p.  12 
und  IV  28  p.  184,"  p.  175  f.   als   eine   Allegorie,    die    einen    rein 
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didaktischen  Charakter  habe.  Dabei  hat  der  Dichter  den  gang- 
baren Volksglauben  benutzt,  der  einesteils  in  einem  Yolkswitz  sich 
aussprach,  andernteils  aber  den  Träumen  eine  besondere  Wohnung 
anwies.  Vgl.  auch  den  Anhang  zu  8  809.  In  ta  12  wohnt  der 
ori^og  oveiqav  im  Eingange  zur  Unterwelt:  ^die  Träume  wohnen 
in  der  Unterwelt  gleich  den  nächtlichen  Spukgestalten  und  Ge- 
spenstern, die  in  der  Finsternis  ihr  Unwesen  treiben,  Tor  der 
Tageshelle  dagegen  verschwinden':  Nauck  in  den  Melanges  m 
p.  90.  Nachbildvmgen  dieses  spielenden  Mythus  bei  Yergil.  Aen.  VI 
894  ff.,  Horat.  carm.  HI  27,41,  Propert.'lV  7,87,  Stat.  Süv.  V 
3,  287  und  von  den  Griechen  bei  Soph.  El.  645,  Plat.  Charm.  45 
p.  173%  Lucian  Gall.  c.  6,  Colluth.  311  und  daselbst  Lennep, 
Nonn.  Dionys.  XXXIV  90  und  XLR'  53  u.  a.  bei  Nauck  Me- 
langes m  p.  91  f.  — -  562 — 569  sind  verworfen  von  Fick  d.  hom. 
Od.  p.  313,  ausgeschieden  von  v.  Leeuwen-M.  Vgl.  auch  v. 
Wilamowitz -M.  Hom.  Unters,  p.  61. 

565.  Eine  etymologische  Erklärung  von  ilsg;aioo{iai  giebt 
Bezzenb erger  in  seinen  Beiträgen  IV  p.  314. 

571.  rjcog  steht  hier  im  Sinne  von  'Tag'.  Vgl.  W.  Christ 
Gr.  Lautl.  p.  239.  —  Rhode  Untersuchungen  über  den  13 — 16. 
Gesang  der  Odyssee  p.  24  bezeichnete  die  Stelle  570  ff.  als  im  Zu- 
sammenhange vollkommen  sinnlos.  Auch  Kammer  die  Einheit 
p.  652  f.  verwirft  571 — 588.  Vgl.  auch  Bergk  Griech.  Litt.  I 
p.  713  f.  und  V.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  62,  und  da- 
gegen Zechmeister  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1877 
p.  620,  Jelinek  Hom.  Unters,  p.  17. 

572.  Die  unter  Veränderung  der  gewöhnlichen  Interpimktion 
gegebene  Erklärung  von  Kara&rj6co  gründet  sich  auf  gj  3  f .  82.  260 
(vgl.  0)  86.  'f  704).  CO  168  f.  Wie  dem  Kcaarid-ivat  in  dem  Sinne 
von  Kampfpreise  aussetzen  das  ccvatQeiöd'ai  in  der  Bedeutung 
davontragen  entspricht,  so  wird  qp  117  letzteres  Verbum  mit 
ai&Xui  in  dem  Sinne  'das  Kampfgerät  aufnehmen',  mn  nämlich  den 
Kampf  zu  bestehen,  dem  xataxi.d'ivai  xovg  Tiekixsug  an  unserer 
Stelle  entsprechend  gebraucht. 

574.  ÖQvo-ji^oi  werden  von  dem  Schol.  zu  Apoll.  Rhod,  I  723 
erklärt  als  t«  ey/.oikia  t^§  vscog,  iv  olg  y.uxanriyvvxcd,  i]  XQOTttg 
^vXoig.  Procop.  bell.  Goth.  IV  22  bemerkt:  ^vXa  ^vfiTtavxa  ig  xrjv 
xoÖTtiv  ivuQfioad-evxa,  a  iteo  ot  (ihv  Ttoujxcd  ÖQvoyovg  ncdovöt,  sxegoi 
de  vofiiug.  Andere  Erklärungen  siad  von  Am  eis  in  Mützell.s 
Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  1854  p.  627  ff.  behandelt.  Düntzer  in  Kuhns 
Zeitschr.  XV  p.  44  erklärt  Sqvoxoi  'Ständer,  kleine  Stützen,  daher 
nicht  holzhaltend,  sondern  Hölzer,  also  von  ÖQvg  abgeleitet' 
mittels  -oyog,  einer  Modifikation  von  lyog.  Die  Erklänmgen  von 
Graser  ijn  Philol.  1865  Suppl.  HI  p.  231  und  Grashof  d.  Schiff 
bei  Homer  und  Hesiod  p.  9  sind  von  Breusing  in  den  Jahrbb.  f. 
Philol.  1885  p.  96  f.  zurückgewiesen.     Ich  bin   in  der  8.  Aufl.  des 
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Kommentars  Breusing  die  Nautik  der  Alten  p.  30  gefolgt.  —  Die 
von  Am  eis  u.  a.  von  den  Äxten  und  dem  Axtschi  efsen  gegebene 
Erklänmg  ist  widerlegt  von  Goebel  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  1876 
p.  169  ff.  und  Lexilog.  I  p.  449  ff.  Auf  der  von  ihm  und  von 
Heibig  d.  hom.  Epos^  p.  348  ff.  angestellten  Erörtenmg  beruht  die 
in  der  8.  Auflage  des  Kommentars  gegebene  Erklänmg.  Übrigens 
wird  in  d.  Berl.  Philol.  Woch.  1890  p.  714  eine  im  Kuppelgrab 
von  Vaphio  gefundene  Bronzeaxt,  die  durch  zwei  Öffnungen  seit- 
lich durchbrochen  ist,  als  geeignet,  der  Erklärung  zu  Grunde  ge- 
legt zu  werden,  beschrieben.  —  575.  Vgl.  zur  Erklärung  Reichel 
Homer.  Waffen  p.  129  f.  —  576.  atO^lov  xovxov  l(pri6(o.  *Das 
Verbum  icprjöa  ist  eine  berechnete  Zweideutigkeit:  scheinbar  wie 
^82.  Sl  300  gleich  IvxiXXsad^ai,,  aber  die  gewöhnlichsten  Ver- 
bindungen (jjerjoag,  ßii.og,  Krjöea,  ccstnia  Ttovfiov)  erinnern  den  Zu- 
hörer, dafs  Penelope  im  Stillen  hofft,  dafs  dieser  cc&Xog  ein  «rc- 
Xsatog  für  die  Freier  sein  werde.'     Autenrieth. 

577.  Die  von  Am  eis  im  Kommentar  beschriebene  Art  des 
Bogenspannens  ist  jetzt  von  Reichel  Homerische  Waffen  p.  130  f. 
bestritten.  Reichel  will  diese  nur  für  einen  langen,  aus  einem 
elastischen  Stabe  gebildeten  Bogen  gelten  lassen,  aber  nicht  ftir 
einen  Bogen  aus  Antilopenhömern,  wie  der  des  Pandaros  imd  des 
Odysseus  war.  'Einen  solchen  spannte  man  vielmehr,  wie  das 
einzige  Wort  ay^Uvag  (^J  113)  mit  prägnanter  Deutlichkeit  sagt, 
indem  man  ihn  hinaufbog.  Der  Schütze  steckte  den  Bogen 
unter  dem  linken  Beine  derart  durch,  dafs  jenes  Ende  desselben, 
woran  die  Sehne  festsafs,  über  dem  rechten  Knie  aufruhte.  Nun- 
mehr drückte  er  mit  dem  rechten  Beine  das  darauf  liegende  Bogen- 
ende  aufwärts  und  zog  zugleich  das  andere  freie  Ende  mit  der 
Hand,  die  es  hielt,  empor,  worauf  er  mit  der  andern  Hand  die 
Sehne  in  die  aoQavr}  einhängte.'  Dabei  ist  aber  die  für  ayxXivag 
angenommene  Bedeutung  'hinaufbiegen'  mit  dem  sonstigen  home- 
rischen Gebrauch  des  Wortes  in  Widerspruch;  auch  läfst  iv  naXä- 
^rjOiv  eine  derartige  Verrichtung,  bei  der  die  Beine  eine  so  be- 
deutende Rolle  spielen,  nicht  erwarten.  —  t übrigens  empfiehlt 
Ahrens  'PSi  Beitrag  zur  griech.  Etym.  p.  13  das  öi  nach  o^  zu 
tilgen,  sowohl  wegen  der  vorhergehenden  Ankündigung  vi>v  de 
fivrjaxijQsaoiv  ae^Xov  toötov  ifpijaüt^  als  wegen  des  digamnmtischen 
Anlauts  von  ^i}lxax\  Über  letzteren  vgl.  Knös  de  digammo  Hom. 
III  p.  298  f.  —  579.  voa<ploaOx>ai  ist  eigentlich  'von  sich  weg- 
thun',  se  dd faire  de  qrh..  dann  dctirrcre;  denn  dieser  Begriff 
herrscht  auch  hier  vor;  vgl.  Nägelsbach  Hom.  Thool."  V  37 
p.  261.  —  580.  Übf-r  y.ovQiSiog  vgl.  G.  C'urtius  in  ■!""  ^^t.,,!,..,,  I 
p.  258  f. 

589.  Zur  Erklärung  des  Conditionalsai/«  s  ,•;  «  ii^iAoi^  vgl. 
L.  Lange  ei  II  p.  495. 

591  —  598  bezeichnet  Nauck  als:   -i'un,-     Fick  d,  hom.  Od. 
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p.  313  xmd  V.  Leeuwen-M.  haben  dieselben  ausgeschieden.  — 
Zur  Auffassung  des  Satzgefüges  mit  aXXa  yccQ  vgl.  Capelle  ini 
Phüol.  XXXVI  p.  706. 

602 — 604  werden  verworfen  von  Bekker  Hom.  Blatt.  I  p.  124. 
Am  Schlufs  dieser  drei  Verse  ist  immer  VTtvov  Inl  ßksqxxQoiGi  ßaks 
gesagt:  die  Anschauung  ist  von  einem  übergebreiteten  Gewände 
entlehnt.  Vgl.  ^  520.  v  4.  Dagegen  heifst  es  sonst  vtcvov  iTcl 
ßke<päQOtßi  xieiv  S  165.  ft  338.  r  590.  t;  54,  oder  in  o^^aßc  xUtv 
f  492,  und  persönlich  eVt  rtvt  vnvov  'fii^iv  Sl  445.  ß  395,  auch. 
VTtvov  v.axafizLv  r\  286.  X  245.  G  188,  und  passivisch  tk^I  6'  a.\x.- 
ß^öiog  KSxv^^  vjcvog  ß  19,  vnvog  äficpi'ivd'eig  W  62.  Hier  ist  die 
Anschauung  von  einem  bergenden  ar,o  oder  einer  verhüllenden 
Wolke  ausgegangen:  daher  auch  ßXicpaQ^  anqny.aXviljai,  e  493.  v  86 
und  aüTc5  tuqI  xcöfia  xcAvt^a  £"359.  Gegen  eine  Deutung  des 
letztem  Bildes  mit  isstv  spricht  Autenrieth  zu  Nägelsbach  B  19. 


V. 

Litteratur  zur  Kritik  des  Gesanges. 

K.  L.  Kayser  Hom.  Abhandl.  p.  39.  42.  —  J.  Bekker  Hom.  Blatt. 
I  p.  123  ff.  —  Jacob  Entstehung  d.  II.  u.  Od.  p.  498  f.  —  Kirchhoff 
d.  hom.  Od.  p.  525  ff.  —  Bergk  Griech.  Litt.  I  715  f.  —  Kammer  Ein- 
heit d.  Od.  p.  653  ff.  —  T.  Wilamowitz-MöUendorff  Hom.  Unt«rs. 
p.  38ff.  49.  63.  73.  85.—  Seeck  Quellen  d.  Od.  p.  120  ff.  128.  —  Czyzc- 
kiewicz  Unt«rs.  zur  zweiten  HäKte  der  Od.  p.  26  ff.  —  Reichert  über 
d.  2.  Teil  d.  Od.  p.  82  ff.  —  Scotland  in  Jahrbb.  f.  Phüol.  1892  p.  801 
bis  825.  —  Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  31  ff. 


4.  Der  Vers  wird  verworfen  von  Scotland  in  d.  Jahrbb. 
f.  Philol.  1892  p.  804  f.  —  Über  y.oifiä6»at  vgl.  Lehrs  Arist.^ 
p.  114,  G.  Curtius  Etym.*  p.  145.  Über  Eurynome  als  der  ur- 
sprünglichen Dichtimg  fremd  vgl.  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  715.  — 
6.  Über  das  nur  hier  vorkommende  iyQrjyogoiov  Lobeck  Rhem. 
p.  186,  G.  Curtius  Etym.*  p.  179  und  das  Verbum  der  griech. 
Spr.  n  p.  141.  —  Vers  6 — 30  werden  verworfen  von  La  Roche 
in  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1863  p.  199,  auf  5  soll  ursprüng- 
lich gefolgt  sein  xetr'  lygriyogöcov  exsöödev  öi  ot  riX&sv  ^A&njv^j 
(6  -\-  30),  unter  Zustimmung  von  Scotland  in  d.  Jahrbb.  f. 
Philol.  1892  p.  805  f.  Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  32  verwirft 
4—27. 

8.  yelo)  x£  'Aal  Ev(pQOGvvr\v  habe  ich  nach  der  Ausführung 
von  Kayser  de  versibus  aliquot  Hom.  Odysseae  disput.  HI,  Beuthen 
1868,  p.  9  geschrieben.  Nauck  schreibt  yiXov  n  an  Stelle  von 
yeXa  tc,  Bekker  yiXov  %u\  iv(pQ00v%n]v^  J.  Wackernagel  aber  in 
Bezzenbergers  Beitr.  IV  p.  288  will  herstellen:  yiXa  nal  iv(pgo6vvtiv. 
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14.  Über  u^akög  Lobeck  Elem.  I  p.  19.  325,  Döderlein 
Hom.  Gloss.  §  1071,  G.  Curtius  Etym.'*  p.  326  und  715.  — 
Über  TieQt  öxvXaxffföt  ßsß&aa  vgl.  W.  Sonne  iin  Philol.  XIV  p.  13. 
Denselben  Begriff  des  Schützens  haben  wir  0  331.  P  133  und 
anderwärts:  vgl.  Nägelsbach-Autenrieth  zu  A  37.  So  erklärte 
die  bezüglichen  Stellen  bereits  Aristarch.  Zum  ganzen  Gedanken 
Plutarch.  de  amore  prolis  c.  2  p.  494°,  und  zum  Vergleich  von 
Leutsch  im  Philol.  Anzeiger  IV  p,  16.  Seeck  d.  Quellen  d.  Od. 
p.  333  vergleicht  Simonides  Amorg.  frgm.  7,  33:  alXa  (lalvezai  x6x£\ 
ÜTtXrjxov,    cööTtEQ    ßfiqpl  xinvoiGiv  xvcov. 

18.  xixXa^L  8i\^  KqaSii]'  xal  kvvxeqov  aXXo  nox'  l'xXijg  ist  ein 
fast  sprüchwörtlich  gewordener  Vers.  Vgl,  Plat.  de  rep.  III  4 
p.  390 ^  IV  p.  44 1\  Phaedon.  43  p.  94^,  Horat.  serm.  II  5,  20, 
Cic.  ad  Att.  IX  15.  Das  dazu  folgende  Beispiel  von  dem  Kyklopen 
wird  in  gleicher  Absicht  wie  hier  auch  x  435.  (i  209  erwähnt.  — 
19.  An  Stelle  von  fiot  empfahl  Bekker  Hom.  Blatt.  I  p.  123  das 
in  einigen  Handschr.  gebotene  xoi,  'um  die  Unterscheidung  des 
Herzens  und  des  ganzen  Menschen  V.  17 — 21  zu  beseitigen.'  Allein 
mit  Recht  bemerkt  Renner  im  Anhange  p.  212,  dafs  der  Aus- 
druck, dafs  dem  Herzen  die  Freunde  gefressen  seien,  gewifs  weit 
anstöfsiger  sei;  auch  bleibe  ja  jene  Unterscheidung  V.  23  f.  bestehen. 
Viel  berechtigter  ist  die  Veränderung  von  as  in  fxs  V.  20,  welche 
nach  Ernesti  Kirchhoff,  Cauer  und  v.  Leeuwen-M.  vorge- 
nonunen  haben.  —  Über  die  Wiederaufnahme  des  Gedankens  aus 
18  und  das  Gedankenverhältnis  von  19  f.  vgl.  Hentze  zur  Perioden- 
bildung bei  Homer,  Götting.  1868,  p.  14.  —  22.  iu  axij&eaatv  ist 
nicht  secum  'bei  sich',  sondern  gehört  zu  cplXov   i]xoq:  x  514. 

23.  Das  nur  hier  sich  findende  Ttetaa  wird  von  Lobeck  Proll. 
p.  419  als  das  sicherste  Beispiel  einer  Ableitung  vom  Futurum  be- 
trachtet. Es  ist  vielmehr  mit  Fick  in  Bezzenbergers  Beitr.  l  p.  18 
der  Aoriststamm  zu  Grunde  zu  legen.  Olawsky  de  graecarum 
radicum  iti9  et  ttuO'  mutis  consonantibus  ac  naturali  significatione 
(Lissa  1860)  p.  8  hat  nstaa  wie  Jtetafue  und  neißx'^Q  auf  die 
Wurzel  Tiiiy  'binden'  zurückgeführt  und  Un  vinculis*  gedeutet: 
'das  duldende  Herz  war  ihm  zugeschnürt'.  Ähnlich  Düntzer: 
nuaa  vom  Stamme  TttvO  binden,  wovon  itev^sgog  (eigentlich  ad- 
finis^  verwandt),  neiafia  d.  i.  Tr/vO-ft«,  wie  äff»/  (uS-atf)^  öo^a  (döx- 
ffa,  vgl.  öoxitv).'  Dagegen  leitet  auch  Curtius  Etymol.*  p.  262 
jtiida  von  W.  niO'  (iteii>bi)  ab.  Plutjirch.  de  garr.  c.  8  bemerkt 
zu  unserer  Formel:  fiixQf^  ^t<iv  «Ao/wt»  xivt^^axcav  Sn'jKovxog  xo\) 
Aoytöfioö  oial  x6  «vfO/ii«  nai  xb  alixct  ■ntTtoir]yUvov  Kctxi'iKoov  iavxä 
ymI  iciQorjO'eg.  Vgl.  auch  IMut.  de  Ir:i  « oliib.  .■.  I  ]>,  l.'i.'l'  Knsfir 
7.U  Aristoph.  Plut.  367. 

24.  An  Stelle  der  handsciiniiiuiit  n  Ltsjii  «.rcio  ui'u>^  lAia^ixo 
vermutet  Cobet  Miscell.  crit.  p.  277:  ,avx6g  61  JtXlaaiiOy  was 
van  Leeuwen-M.  aufgenommen  haben. 
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27.  Dieser  Vergleich  wird  gewöhnlich  rücksichtslos  getadelt, 
wie  schon  in  den  Schol.  V  zu  X  5:  ini  de  ^OSvößicog  nta^ov  o^fi^a 
TtsoLKSifiivov  taTtsivrjv  k'&rjxs  t^i/  eiKOva.  So  von  Bekker  Hom. 
Blatt.  I  p.  124.  Dagegen  bemerkt  J.  L.  Hoffmann  im  Album 
des  Litt.  Vereins  in  Nürnberg  für  1866  p.  6:  'Die  Zusammenstellung 
des  Fremdartigsten  imd  zugleich  des  Hohen  mit  dem  Niedrigen 
wirkt  auf  ims  burlesk;  nicht  also  auf  die  naive  Hörerschaft  des 
Dichters,  dem  es  lediglich  um  Naturwahrheit  zu  thun  war.  Er 
wollte  die  Bewegung  des  Odysseus  anschaulich  machen  —  womit 
ich  indes  keineswegs  dieses  blutwürstige  Gleichnis  gebilligt  haben 
will,  dessen  Vergleichungspunkt  zu  wenig  genau  ist,  weil  die  Blut- 
wurst sich  nicht  selbst  herumdreht,  wohl  aber  Odysseus.'  Über 
xxlolleiv  vgl.  Lob  eck  Ehem.  p.  124  und   170. 

31.  Der  Vers  wird  verworfen  von  Scotland  in  d.  Jahrbb. 
f.  Philol.  1892  p.  806.  —  über  0VQav69ev  und  ig  "Okvfinov  (ob) 
vgl.  Lehrs  Arist.^  p.  165  sqq.,  Nägelsbach  Hom.  Theol."  I  4 
p.  19,^  p.  23.  Vgl.  ^  281.  A  184.  P  545,  auch  A  195.  208  mit 
221  und  zu  A  420.  497.  —  'Das  axsöo&sv  (zu  ß  267)  ist  mit 
ovQavo&Bv  sachlich  so  zu  vereinigen,  dafs  wir  annehmen:  der  Grieche 
sieht  sie  gewissermafsen  erst  herankommen,  als  sie  schon  nahe  ist. 
Aufserdem  ist  30  ff.  bis  54  bemerkenswert,  wie  das  (iSQ^iriol^Etv  des 
Odysseus  (10)  dem  einen  Teile  nach  (Trostgründe)  als  von  einer 
Gottheit  herrührend  angesehen  imd  demgemäfs  sogar  als  Theophanie 
vom  Dichter  dargestellt  und  so  aus  der  Erwägung  ein  Dialog  ge- 
macht wird.'     Autenrieth. 

33.  ^y(H]<yö£tv  ist  das  einzige  Verbum  auf  r,6aco,  imd  aufser 
n^aaoav  überhaupt  das  einzige  Wort,  das  ?;  vor  dem  Charakter  06 
hat;  der  Ableitung  nach  ist  es  mit  arjQ^eGßco  und  &i66a>  zu  ver- 
gleichen. Vgl.  Lobeck  zu  Phrynich.  p.  608.  Düntzer  bemerkt: 
^  iyQ-'^66eiv  ähnlich  gebildet  wie  ak^-eöaeiv,  alX-äaasiv,  vyg-maastv, 
vgl.  die  ähnlichen  Wörter  auf  axeiv,  wie  ag-iaKStv,  alS-'^aKsiv, 
^,a)v-iqax£iv.'  Dagegen  setzt  G.  Curtius  das  Verb.  d.  gr.  Spr.  I 
p.  369,  n  p.  208  als  Stammwort  ein  tyoj]-^  voraus. 

38.  Statt  des  handschriftlichen  cclXd  xi  hat  Bekker  aus  Kon- 
jektur älld  TB  gegeben  mit  Vergleichung  von  fi  44.  64.  67,  wo- 
gegen Düntzer  bemerkte,  dafs  akld  xe  nur  sondern  heifse.  Er 
selbst  hat  aus  Konjektur  uXXo  xl  in  den  Text  genommen  mit  Ver- 
gleichung von  f  173  und  mit  der  Rechtfertigung:  'Nach  37  braucht 
nicht  notwendig  ein  uXXä  zu  folgen;  die  Ermderung  kann  sich 
auch  asyndetisch  anschliefsen,  vrie  8  267.  K  110.  S  128.  'P"  627.' 
Aber  an  den  genannten  Stellen  folgt  nur  zunächst  ein  explika- 
tives Asyndeton,  um  das  xar«  ^loiqav  hinag  zu  bestätigen,  ^vie 
'¥  627  der  Versanfang  mit  ov  yäg  ausdrücklich  beweist;  die  eigent- 
liche 'Erwiderung'  aber  mit  dem  dXXd  des  Einwandes  wird  gleich 
nachher  angeschlossen:  ö  269.  K  172.  Z  130.  Es  ist  daher  aXXa 
hier   nicht   zu   entbehren.     Über   xl  vgl.  J.  La  Roche  Hom.  Stud. 

Homers  Odyssee,  von  Ameis-Hentze.     Anh.  IV.  3 
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§  39,  4,  d.     Jetzt   haben   v.  Leeuwen-M.  nach  einem  Vorschlage 
Hartmanns  aH'  m  geschrieben. 

41 — 43.  In  diesen  Versen  erkennen  Düntzer,  Kirchhoff 
die  hom.  Od.  p.  526,  Scotland  in  d.  Jahrbb.  f.  Phil.  1892  p.  806 
und  V.  Leeuwen-M.  eine  Interpolation,  auch  Nauck  bezeichnet 
dieselben  als  spurii?  Vgl.  v.  Wilamowitz - M.  Hom.  Unters. 
p.  64,  Seeck  d.  QueUen  d.  Od.  p.  138,  Reichert  über  d.  2.  Teil 
d.  Od.  p.  82  f.,  Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  32.  —  42.  Über  die 
Konzessivsätze  mit  u  ubq  und  Optativ  vgl.  L.  Lange  il  I  p.  373. 
Übrigens  finden  sich  die  beiden  einzigen  Beispiele  von  präposi- 
tiven Konzessivsätzen  mit  u  neg  und  dem  Optativ  hier  in  v  42 
und  49. 

45.  Die  parataktischen  Vergleichungssätze,  die  als  Unterlage 
für  eine  Schlufsfolgerung  a  minori  ad  majus  dienen,  sind  von  mir 
erörtert  in  dem  Programm:  die  Parataxis  bei  Homer,  Göttingen 
1891,  III  p.  11  f. 

49.  fAC(>Ö7t(ov  av^Qd)'Jt(ov  stehender  Versschlufs  noch  v  132. 
A  250.  r  402.  I  340.  A  28.  E  342.  490.  T  217;  einmal  im  No- 
minativ ^£Q07ceg  av&Qcajtoi  21'  288  und  einmal  im  Dativ  fitgoneaai 
ßgototöt  B  285,  was  mit  dem  zu  x  530  erwähnten  Gebrauche  zu 
vergleichen  ist.  Die  ^iSQOTfsg  av&Qomoi  bilden  den  Gegensatz  zu 
&eoi  aietysvirai  oder  aiev  iovxeg,  fieQOtp  gehört  nämlich  zur  Wurzel 
ficp  'sterben,  vergehen',  von  welcher  ßgoxog  stammt.  Vgl.  Düntzer 
die  hom.  Beiwörter  des  Götter-  imd  Menschengeschlechts  p.  30  ff. 
Eine  übersichtliche  Gruppierung  der  Gewährsmänner  bei  Anten - 
rieth  zu  A  250.  Andere  Erklärimgen  bei  Meyer  in  G.  Curtius 
Stud.  V  p.  107,  Jordan  in  der  Odysseeübersetzung  p.  548  ff.  und 
bei   Capelle-Seiler  Wörterb.  s.  v. 

54.  ag  (paro,  xal  qu  findet  sich  hier  und  (p  80.  175.  (o  520. 
K  332.  O  119.  P  342  (Vgl.  A.  Rhode  Über  den  Gebrauch  der 
Partikel  äga  bei  Homer.  Moers  1867  p.  27  Nr.  XIX);  das  blofse 
Kai  6  65.  Q  233.  a  151.  E  899.  Nicht  selten  folgt  auf  (og  (pdro 
die  Verbindung  mit  d'  «(»«,  gewöhnlich  in  stehenden  Redeweisen 
wie  in  dem  Formelverse  g  150  und  in  denselben  Formen  des 
demonstrativen  Pronomens  wg  <pdro^  tc5  d'  «pa  ö  113.  Ä  507. 
fp  96  und  Tfj  d'  aga  E  363,  oder  in  ag  ^xtro,  tovg  6^  &ga  növrag 
vnb  mit  ähnlichen  Versausgängen  jr  42.  oj  450.  S  506;  vereinzelt 
sind  o  202.  li  16.  Am  häufigsten  aber  geschieht  der  Anschlufs 
mit  blofseni  6i  und  zwar  in  139  Stellen,  wenn  die  elidierten  Formen 
tpdx^  und  qpat^'  mitgezählt  werden.  Hierzu  noch  wg  qpar'  mit  naclj- 
folgendem  avrüg  J  514  oder  utg  <pttx\  axtig  i  360  und  mg  «p«©'' 
6  6'  avxig  üg*  t^ixo  g  602.  (o  408  und  a>g  (pat'  mit  nachfolgen- 
dem ovd'  üga  ß  296,  sowie  &g  q)ccxo  mit  der  Wendung  »J  yag 
l'fiikktv  II  46.  worauf  erst  der  Anschlufs  mit  t)i  in  einem  neuen 
Satze  folgt.  —  Die  augnjentierte  Form  cuj  f<paxo  findet  sich  nur 
mit  di  elfinBl;    auch   das   elidierte   &g  f<pux^  hat  vorherrschend  6h 
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nach  sich  sowohl  in  vereinzelten  Verbindungen  als  in  Formeln, 
wie  in  cog  icpai  £vx6fisvog,  toü  6^  exXve  (Bekker  ös  y.Xve)  mit 
Beifügimg  des  Gottes  zwölfmal,  wenn  man  X  295  hinzuzählt:  vgl. 
den  Anhang  zu  v  102;  femer  in  ag  sq>ax\  eSeiaev  de  sechsmal,  in 
d)g  tcpuT  .  cooxo  6i  achtmal  imd  in  den  formelhaften  Versen  v  16 
imd  V  91.  Wie  öe  folgt  auch  ovSe  in  dem  stehenden  äg  icpax  , 
ov(5'  ccTti&ijae  23  Male:  vgl.  den  Anhang  zu  ^  492,  aufserdem  in 
vereinzelten  Verbindungen  ß  97.  M  173.  329.  Ä  707.  Ebenso 
vereinzelt  ist  der  Anschlufs  mit  d'  aga  y  329  (=  e  225.  6  216. 
V  275  und  die  Verbindung  ag  i'(pax\  ov6^  aqu  B  419.  z/  198 
(=  M  351).  O  236  (=  n  676).  Öfters  dagegen  findet  sich  ag 
Egjar',  avxuQ,  in  der  Ilias  nur  0  113  mit  "Aq-qg  ^akega  -XBTtXriyexo 
firjQot,  aber  die  Odyssee  hat  den  formelhaften  Vers  äg  i'(pax\  avxag 
iya  fiLv  cciisiß6}Uvog  ngoGhiTtov  15  Male,  und  dasselbe  uvxuq  ey(6 
noch  dreimal,  wie  uvxccq  ifioi  ö  481  (==  538.  x  496).  ö  548. 
X  406:  vgl.  zu  ö  481,  und  amag  i(ii  x  551.  Isoliert  stehen  äg 
ttpax  '  atöexo  yag  d'akegbv  ydfiov  £|ovoju.f/vct  f  66,  wo  sich  im 
nächsten  Verse  der  Gedanke  mit  8s  anschliefst,  und  äg  ttpax\  iv 
axri&iaai,  y.aQ-anx6navog  cplXov  TjXOQ  v  22,  wo  der  nächste  Gedanke 
mit  T(j5  ö  ilga  beginnt;  isoliert  ist  auch  äg  t'cpax  '  elßl  Kai  ol'öe  xu 
einifjuv,  ot  fioi  anovxo  /  688  \md  g  147.  Was  den  Gebrauch  von 
mg  i(pa&^  vor  asperierten  Vokalen  betrifft,  so  findet  sich  zum  An- 
schlufs des  folgenden  blofs  Ss  und  5'  aga  in  fast  gleicher  Aus- 
dehnung, aber  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die  Verbindung  mit  Ss 
vielseitiger  ist.  Denn  sie  lautet  <ag  s'q)a&\  rj  Ös  (x  100.  ip  32. 
E  352.  Z  286)  oder  ai  6s  (^  211.  223.  a  320.  x  '146.  zi  20  = 
0  457)  oder  ol  Ss  (22  mal)  oder  ij^nn;  ($'  avxs  (t  256.  ß  103, 
beides  in  fonnelhaften  Versen):  vgl.  zu  S  481  vmd  x  148,  oder 
von  Nominibus  "Enxcog  fis  ffönfmal)  "Hcpaiaxog  Ss  (<P  342.  381) 
rjvioxog  Ss  {A  280).  Der  Anschlufs  mit  (J'  üga  dagegen  findet 
sich  überall  nur  in  der  Formel  äg  i'giad-\  oi  <5'  aga  stets  vor 
Konsonanten  teils  mit  vereinzelter  Fortsetzung  (O  726.  P  722. 
Sl  265)  teils  in  dem  zu  o  220  behandelten  Formelverse,  und  an 
den  übrigen  zahlreichen  Stellen  kehrt  jedesmal  das  ganze  Hemi- 
stichion  (og  icpad'  ,  ot  S  aga  Ttävxsg  zurück:  aufser  den  vereinzelten 
iV  487  und  y  430  sind  es  noch  neim  Verse,  deren  jeder  mit  dem 
erwähnten  Hemistichion  mehr  als  einmal  vorkommt  (or  381.  &  234. 
0  437.  g  481.  a  40.  v  358.  x  255.  H  344.  403),  am  meisten  aber 
die  Formelverse  n  393  und  S  673.  Vereinzelt  ist  ag  stpa^'  'Eg- 
fisUtg,  äXkd  a  42.  —  Das  synonym  gebrauchte  tag  cig'  l'qp»;  steht 
mit  nachfolgendem  Ss  14  mal  und  mit  nachfolgendem  avxäg  i/;  181, 
aber  äg  ag'  l'qp»/,  y.ai  g  409.  462.  -/  465.  A  584.  Vereinzelt  ist 
ipT]  Tcvgl  Y.aiö^vog,  ava  <5'  scpXvs  y.aXa  gss&ga  0  361.  Vgl.  indes 
den  Anhang  zu  a  470.  —  In  Betreff  der  übrigen  Personen  ist  zu 
bemerken,  dafs  ag  i<pafir)v  unmittelbar  6  Ss  oder  7]  Ss  oder  o[  Ss 
oder  xoiaiv  Ss  nach  sich  hat,  meistens  in  formelhaft  wiederkehrenden 
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Versen  (6  382.  471.  x  178.  198.  345.  t  148),  vereinzelt  sind  x  70. 
71.  388.  i.  538.  Von  der  dritten  Person  des  Plural  finden  sich 
folgende  Formen:  ag  ecpaaav  mit  di  x  46.  v  384;  ebenso  (og  (pa- 
6nv  B  278,  aber  tag  cpaßav,  akXd  i  500,  mit  avTccQ  x  67.  jk  192. 
q}  366.  Sodann  wg  e'<pav  mit  6i  K  295;  «g  ttpav,  avrccQ  v.  422. 
475.  ag  l'qoav,  o-rd'  a^a  F  302.  cog  a^'  f'qpav  mit  bi  achtmal,  mit 
axäq  cp  404.  Endlich  üg  gxxv  mit  öi  ß  337.  ■»j  343.  Aus  diesen 
Angaben  erhellt  zugleich,  dafs  Düntzers  Vorschlag  zu  v  384:  ^ag 
«(»'  t'cpav  ist  wohl  überall  herzustellen'  eine  zu  kühne  Analogie 
erstrebt.  —  Von  synonymischen  Ausdrücken  gehören  noch  hierher: 
wg  c^»'  i(p(övr]G£v  mit  nachfolgendem  Sk  auch  formelhaft  (9  57), 
und  (og  aq'  icpiavqösv,  nal  q)  163.  K  465;  aber  die  augmentlose 
Form  (p(our}6s  findet  sich  nur  in  der  Verbindung  (pcovrjaiv  xs  als 
Versschlufs.  Vereinzelt  sind  die  Wendungen  wg  ayÖQSv^  6  ytQcav, 
rcc  6e  d'  570  (==  v  178),  mg  "Ekxcjq  ccy6QSv\  ini  de  &  542 
(=  2  310),  r}  [lEv  a^'  <i)g  äyoQSvsv.  6  ö^  q  589.  Anders  nach 
nstvog  Tc5g  ccyÖQSve  6  271.  Diese  und  andere  Abschlufsformen  der 
Reden  sind  jetzt  eingehend  erörtert  von  W  ahm  er  über  ^,  ag  gjaro, 
ag  siTttov  und  verwandte  epische  Formeln,  I,  Göttingen  1893,  II, 
ebenda  1894. 

56 — 94  werden  als  Interpolation  verworfen  von  Scotland 
in  d.  Jahrbb.  f  Phil.  1892  p.  801  ff.  V.  91  soll  geschrieben 
werden  tjfiog  ö'  VjQiyivsia  cpavr\  qoS.  7}(og  und  daran  95  mit  der 
Veränderimg  alip^  ^OSvasvg  övvelav  ^sv  xtI  geschlossen  werden.  — 
56.  Über  ficcQTtrG)  vgl.  Lobeck  Rhem.  p.  47,  Elem.  I  p.  494, 
G.  Curtius  Etym.*  p.  456   und   665. 

63  ff.  Die  dem  zweiten  Wunsche,  sowie  der  Erzählung  von 
den  Töchtern  des  Pandaros  zu  Grunde  liegende  Vorstellung  ist, 
wie  Rohde  Psyche  p.  64  f  ausführt,  dafs  der  Mensch,  auch  ohne 
zu  sterben,  dauernd  dem  Bereiche  der  lebenden  Menschen  entführt 
werden  und  an  anderm  Wohnplatze  weiter  leben  könne,  obwohl 
hier  V.  65  eine  Entrückung  an  den  Eingang  des  Tot^nreiches  und 
V.  78  in  das  Totenreich  selbst  angenomnu-n  wird.  —  Die  Ent- 
Avickelimg  der  o^ufAAa  Z  345  ff.  zur  dämonischen  Harpyie  (vgl.  66 
und  77)  gehört  der  Odyssee  an:  Niese  Eni  Wickelung  p.  50  f.  — 
Dafs  in  dem  Mythos  von  den  Töchtern  des  Pandareos  das  Motiv 
von  der  fortwirkenden  Schuld  des  Vaters  nachhomerisch  ist,  be- 
merkt Schmidt  d.  Ethik  d.  alt.  Griech.  1  p.  71;  über  die  Thätig- 
keit  der  Erinnycn  in  diesem  Mythos  sagt  derselbe  p.  150:  'Wie  die 
Erinnyen  ül)erhaupt  die  Gesetze  des  Weltlaufes  aufrecht  halt<?n,  so 
sind  sie  es  auch  vornehmlich,  die  das  dem  Menschen  einmal  versagte 
ungetrübte  Glück  bei  ihm  nicht  dulden.'  —  In  63 — 80  glaubt 
La  Roche  in  der  Zoitschr.  f  d.  österr.  Gymn.  1863  p.  199  einen 
späti-rcn  Zusatz  zu  erkennen.  Das  avrixa  vdv  63  soll  mit  den 
Worti-n    Kai   yatav   vno  aivyiQTjv  u(pixolnt)v  81    verbunden    werden, 

78  seien  aua  irgend  einem   andern  Liede,   vielleicht  attischen 
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Ursprungs  entnommen.  Ebenso  verwerfen  das  Gleichnis  66 — 82 
Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  526,  Fick  d.  hom.  Od.  p.  31o, 
V.  Leeuwen-M.  Vgl.  auch  Bekker  hom.  Blatt.  I  p.  125,  Bergk 
Griech.  Litt.  I  p.  715.  Dagegen  erkennt  v.  Wilamowitz-M.  Hom. 
Unters,  p.  63  f.  eine  Einlage  in  dem  Wunsche  entrückt  zu  werden 
nach  Ai-t  der  Pandareostöchter  (63 — 80),  welche  aber  rein  aus- 
zusondern nicht  möglich  sei.  Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  32  f. 
verwirft,  wie  La  Roche  63 — 80.  —  64.  xat'  ijcpofvT«  xikev&a 
deutet  Röscher  Hermes  der  Windgott,  Leipz.  1878,  p.  58  auf  das 
Luftreich  und  vergleicht  damit  die  Anschauung,  dafs  die  als  be- 
flügelt gedachten  Seelen  nach  dem  Tode  mit  Hufe  des  Windes 
in  das  Reich  der  Luft  oder  des  Äthers  entschweben.  —  65.  In 
arpÖQQOog  findet  B reusing  Lösung  d.  Trierem-ätsels  p.  67  eine 
Anspielung  auf  Ebbe  imd  Flut. 

69.  Diese  Stelle  ist  angeführt  von  Plut.  sympos.  IH  7,  1 
p.  656^.  —   70.   Statt  6'  avTf,6iv  empfiehlt  Hoogoliet  ö'  at'  rrjöiv. 

75.  Zm-  Etymologie  von  xsQTtiyiiQavvog  vgl.  jetzt  auch  Petr 
in  Bezzenb.  Beitr.  22  p.  277  ff.,  welcher  erklärt  'donnererschüt- 
ternd'. —  76.  Über  die  Bedeutung  von  (jloiqccv  t'  cc^^iOQii]v  re  vgl. 
Nägelsbach  hom.  Theologie^  p.  124,  ^118,  Welcker  griech. 
GötterL  I  p.   176.  Barnes  vermutete:  (loigav  xorftjuo^ir^i^  ve. 

78.  Über  die  Fimktion  der  Erinnyen  an  dieser  Stelle  vgl. 
Welcker  griech.  Götterl.  IH  p.  85,  Preller  griech.  Myth.  I  p.  520, 
Rosenberg  die  Erinnyen  p.  3.  Von  dem  nahen  Verhältnis  der 
Harpyien  zu  den  Erinnyen  giebt  weitere  Nachweise  Milchhöfer  die 
Anfänge  der  Kunst  in  Griechenland,  Leipz.  1883,  p.  60.  —  Der 
Mythos  von  den  Töchtern  des  Pandareos  wird  als  Allegorie  ge- 
deutet von  Welcker  in  den  Schriften  der  Berlin.  Akad.  1847 
p.  136  f.  —  G.  Schulze  Quaest.  ep.  p.  133  empfiehlt  zu  schreiben 
iQivvG  äncpiTiokevecv  statt  iQivvOiv  äucp.,  wenn  nicht  vielleicht  die 
Kürze  des  v  ein   Zeichen  jüngeren   Ursprungs  sei. 

81.  Statt  des  überlieferten  oaeo^ivi]  vermutet  Hartmann 
nach  V.  Leeuwen-M.  dipO(iivrj.     Vgl.  indes  den  Kommentar  zu  81. 

83.  Mit  äXXd  wird  der  Gedanke  als  eine  Einwendung  ein- 
geleitet, wo  wir  Moch'  oder  'indessen'  gebrauchen.  Vgl.  W.  Bäum- 
lein Griech.  Part.  p.  12  ff.  Dagegen  vermutet  Düntzer  //  (idXa 
statt  ccXXu  rö.  —  83—90  werden  von  Bekker  Hom.  Blatt.  I 
p.  125  xmd  Jelinek  p.  32  f.  verworfen,  Nauck  bezeichnet  88 
bis  90  als  spurü?  Vgl.  dagegen  Kammer  die  Einheit  p.  654 
Anmerkung. 

98—101  werden  von  Scotland  in  d.  Jahrbb.  f.  Phil.  1892 
p.  808  verworfen.  —  102.  Statt  d'  IxAve  hat  Bekker  in  diesem 
stehenden  Verse  61  v.Xvt  gegeben:  y  385.  f  328.  t  536.  A  43.  357. 
457.  E  121.  K  295.  H  249.  527.  ^771.  Ä  314,  aufserdem  y  337. 
8  505.  I  509.  K  47.  Ä  335.  Vgl.  W.  C.  Kayser  im  Philol.  XVm 
p.  677.    —    Das    erste  Hemistich    wg    ttpai^  ei'xonevog   findet   sich, 
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aufser  in  unserm  Verse,  noch  mit  andern  verschiedenen  Fortsetzungen 
ß  267.  E  106.  Z  311.   &  198.   O  377. 

104  ist  von  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  526,  von  Fick  und 
V.  Lee u wen -M.  als  interpoliert  ausgeschieden;  Nauck:  spurius? 
Vgl.  Bekker  hom.  Blatt.  I  p.  126:  ^Die  augenblickliche  Gebets- 
erhörung  wird  um  so  merkwürdiger  als  Zeus  hoch  aus  den  Wolken 
donnert  und  doch,  nach  Vers  114,  das  Wunder  gerade  darin  be- 
steht, dafs  nirgend  eine  Wolke  zu  sehen  ist.' 

105 — 121  werden  verworfen  von  Scotland  in  d.  Jahrbb.  f. 
Phil.  1892  p.  807.  —  106.  Über  die  fivXai  vgl.  W^elcker  Kl. 
Schrift.  11  p.  cm,  Hermann  Privatalt.  24,  7.  8  und  namentlich 
Blümner  Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste 
I  p.  23  flF.  Die  Lesart  si'axo  geben  Herodian  zu  O  10  und  ü  84, 
Eustathius,  Marc.  456  u.  a.  Die  seltsame  Lesart  sI'ccto  ist  die  des 
Aristarch.  Vgl.  darüber  Buttmann  Ausf.  Sprachl.  §  108  A.  11; 
auch  J.  La  Roche  Hom.  Textkritik  p.  237  f.  —  Zu  stisqqooovzo 
107  vgl.  Lobeck  Ehem.  p.  26,  G.  Curtius  Etym.*  p.  355  u.  565. 

109.  Über  die  nur  hier  bei  Homer  vorkommende  Form  aXsa- 
6a V  und  das  doppelte  a  im  Fut.  imd  Aor.  überhaupt  vgl.  Leskien 
in  G.  Curtius  Stud.  II  p.  103.  —  Düntzer  die  homer.  Beiwörter 
des  Götter-  und  Menschengeschlechts  p.  69  hält  V.  108  f.  für  einen 
späteren  Zusatz. 

110.  Über  cc<pavQ6g  vgl.  Lobeck  Elem.  I  p.  19.  Nach  Auten- 
rieth  von  g)aJ-y  Gegensatz  zu  (pa-i-ÖQog^  (paCöifiog,  eigentlich  die 
unscheinbarste,  unansehnlichste. 

116  f.  sind  nach  Reichert  über  den  2.  Teil  d.  Od.  p.  84  das 
Original  zu  ö  685.  118  f.  bezeichnet  Düntzer  die  homer.  Bei- 
wörter des  Götter-  imd  Menschengeschlechts  p.  69  als  schlechten 
Zusatz  eines  Rhapsoden,  indem  er  namentlich  an  der  'seltsamen 
a))schwächenden  Wiederholung  mit  vvv  üaraxa  öei7tvi]astav*  Anstofs 
nimmt.  Auch  Nauck  scheinen  die  beiden  Verse  nicht  ursprüng- 
lich. Vgl.  dagegen  den  Kommentar  und  Hentze  zur  Perioden- 
bildung bei  Homer  p.  16,  zur  Sache  aber  Schneidewin  die 
homerische  Naivetät  p.  122. 

121.  tiaaa&ai  ist  die  handschr.  Lesart,  uui-  Maic.  457  hat 
über  dem  a  ein  s  übergeschrieben.  Gleichwohl  verlangen  Cobet 
Miscell.  crit.  p.  329  und  Naber  in  d.  Mnemos.  1855  p.  214  das 
Fut.  r/öfffOat,  van  Herwerden  im  Hermes  XVI  p.  351  flf.  xei- 
atc^ai.  xlata&ai  schreiben  Nauck,  Cauer,  v.  Leeuwen-M.  Vgl. 
dtii   Anhang  zu  7^28   und   La  Roche  Hom.  Unters.  II  p.  98  f. 

122.  Zur  Kritik  der  folgenden  Partie  vgl.  Bekker  hom.  Bliitt. 
1  p.  126,  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  526  f.,  v.  Wilamowitz-M. 
Hom.  Unter.s.  p.  38.  50,  Reichert  über  den  2.  Teil  d.  Od.  p.  86. 
Kammer  die  Einheit  p.  655  f.  sieht  in  126 — 161  eine  spätere 
Interpolation,  eben.so  Czyczkiewicz  Unters,  p.  29;  Scotland  in 
d.  Jahrbb.  f.   Phil.    1892  p.  809  f.  verwirft  124—146. 
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123.  ttKccfiaxog  findet  sich  nur  als  Beiwort  von  tcvq  in  diesem 
stehenden  VersschluTs:  <p  181.  £  4.  O  731.  17  122.  Z  225.  0  13. 
341.  f"  52;  anders  gestellt  blofs  O  598.  —  Im  Versanfange  hat 
S.  L.  Povelsen  Emendationes  p.  57  statt  aygojxsvai  hier  mit  Be- 
zug auf  109  und  auf  die  ganze  Situation  iyQÖusvat  vermutet,  wie 
übrigens  zwei  Handschriften  haben,  imd  so  schreiben  Nauck  imd 
V.  Leeuwen-M. 

128.  övfi  ö'  üq'  in  ovöbv  i6v  =  <p  124.  149.  w  178.  493. 
Z  375.  Dagegen  ist  in  anderer  Verbindimg  auch  iit  ovöbv  uov 
zusammengehörig,  wie  q  413.  466.  ö  110.  —  129.  xijxTqßaa&ai  ist 
nur  hier  mit  den  Begriffen  evvf}  nal  öiru)  verbunden:  vgl.  M  310  f.  — 
Die  Hdschr.  bieten  zwei  Lesarten:  näg  '^sivov  und  Ttög  xbv  ^sivov. 
Man  schrieb  mit  Bekker  meist  xbv  ^eivov^  Kayser  aber,  Lud- 
wich, Eenner-Faesi  näg  ^sivov. 

130.  'aurcog,  wie  Soph.  Ai.  1179:  netfiat  ö  äfiigifiLvog  ovxag, 
das  eine  Nachahmung  dieser  Stelle  zu  sein  scheint.'     Autenrieth. 

131.  Die  Lesart  ijtATj  statt  des  irüher  gelesenen  ifioi  wird 
gerechtfertigt  von  Bergk  Commentat.  crit.  spec.  V  p.  XI  imd 
Bekker  hom.  Blatt.  I  p.  73.  —  132.  i^nXr^yS^v  erklärt  Delbrück 
Vergl.  Synt.  I  p.  606  ^in  die  Falle  gehend',  wozu  'i  469  (v-i'/lai) 
£o-/.£i  ivcnkrj^aöi  verglichen  werden  kann.  Daraus  entwickelt  sich 
leicht  die  Bedeutung:  blindlings,  ohne  Wahl. 

133.  Statt  öi  X  ccqslov"  hat  der  Schol.  Find.  Ol.  VIH  30 
noch  einmal  ö'  exegov,  wahrscheinlich  nach  einem  Gedächtnisfehler; 
indes  urteilt  J.  La  Roche  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gynm.  1860 
p.  552  über  d'  exsqov  also:  ^unstreitig  richtiger  als  die  jetzt  gang- 
bare Lesart,  da  die  Elision  vor  der  Cäsur  des  dritten  Fufses  hier 
nicht  zulässig  ist,  es  liefse  sich  auch  aoeico  schreiben.' 

135.  Der  Versschlufs  wie  A  654.  N  IIb.  Angefiihi-t  wird 
die  Stelle  von  Lucian  Prometh.  c.  4.  —  Statt  der  Überlieferung 
ovK  ixv  schreiben  v.  Leeuwen-M.  r\  xsv:  ^sine  causa  profecto  eam 
ita  culpares.' 

138.  V.  Leeuwen-M.  fassen  den  Opt.  nifxvi^öKOixo  iterativ, 
finden  ihn  daher  impassend  und  vermuten  etwa  tj'AvOev  &Qr}.  Aber 
der  Opt.  ist  offenbar  als  Modus  der  obliquen  Rede  gemeint.  Übrigens 
giebt  U  bei  Ludwich  (xiiiv^GKOirto  und  Apoll.  Soph.  r'  ifiv^aavxo. — 
139.  Da  ävioysiv  sonst  nicht  mit  Dativ  der  Person  verbunden  wird, 
so  empfahl  J.  H.  Vofs  ad  Hom.  hymn.  Cer.  349  hiitev  unter  Ver- 
gleichung  von  y  427.     Aber  Vorbild  war  vielleicht  x  531. 

140.  Über  wg  als  Relativpartikel  zu  |  441.  Nach  dem 
Glauben  der  Alten  geziemte  es  Unglücklichen  nicht,  die  Ergötz- 
lichkeiten der  Glücklichen  zu  geniefsen  oder  in  deren  Kreise  sich 
einzumischen.     Vgl.  Herod.   I  42;  auch  x  344  ff. 

145.  An  Stelle  von  xvveg  noöag  agyoi  ist  mit  Bekker, 
La  Roche  u.  a.  d-uw  Kvveg  ccQyoiy  vgl.  ^11  und  q  62,  geschrieben. 

146  f.     Über  slg  ayoQr^v  vgl.  zu  q  52.      Über  Arbeit  und  Amt 
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der  Eurykleia  überhaupt  vgl.  Nitzsch  Beitr.  p.  314.  —  Zu  148 
vgl.  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  526  f.,  welcher  darin  eine  spätere 
Einschaltung  erkennt. 

150.  Über  gaCvsiv  vgl.  Lobeck  Ehem.  p.  128,  Döderlein 
Hom.  Gloss.  §  2313,  G.  Curtius  Etym.*  p.  228  und  512. 

153.  Der  Plural  öina  äfKpmvnsXkcc  findet  sich  nur  hier.  Über 
den  statthaften  Hiatus  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Fiifse  vgl. 
Hoffraann  Qu.  Hom.  I  p.   91  ff. 

156.  Über  dies  ApoUon-Fest  vgl.  Welcker  Gr.  Götterl.  I 
p.  466  und  über  dasselbe  als  Motiv  in  der  Erzählung  Kirchhoff 
die  hom.  Od.  p.  525.  Scotland  in  d.  Jahrbb.  f.  Phil.  1892 
p.   809  f.  verwirft  den  Vers  (mit  276—278  und  <p  258  f.). 

160.  Scotland  a.  0.  p.  811  will  160  bis  ijk&ov  anb  xptj- 
v^g  in  162  streichen.  Zur  Ki-itik  der  folgenden  Partie  vgl.  den- 
selben p.  812  ff.,  Reichert  a.  0.  p.  86. 

175  wird  von  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  527  verworfen, 
ebenso  von  Scotland  a.  0.  p.  813.  —  178.  An  Stelle  von  itt 
vermutet  Cobet  Mise.  crit.  p.  356  ff.  ei,  so  dafs  178  f.  den  Vorder- 
satz zu  180  bilden  sollen  —  eine  durch  nichts  begründete  Ver- 
mutung, der  IT  66  trotz  der  gegenteiligen  Versicherung  entgegen- 
steht, und  wodurch  die  Kraft  der  Stelle  nur  wesentlich  abgeschwächt 
werden  würde. 

182.  iiXXo&i,  statt  des  gewöhnlichen  ciXlai,  geben  Handschriften 
ersten  Ranges.     Er  meint  anderswo  in  der  Stadt. 

183.  Auf  die  Formel  rbv  d'  ov  xi  TtQoöitpt}  folgt  im  nächsten 
Verse  zur  Begründung  des  Schweigens  entweder  ein  Gegensatz  mit 
idla  A  512.  £  690.  0  479,  oder  ein  Partizipium  J  402;  absolut 
ohne  nähere  Begründung  steht  die  Formel  Z  342.  0  484.  Sonst 
vrird  die  nach  Tcgoaiq}}]  im  nächsten  Verse  folgende  Anrede  nur 
durch  eine  Nebenbestimmimg  von  itQOßiiptj  getrennt,  wie  «  156. 
ß  399.  &  474.  J  356.  N  215.  T  404.  O  212;  in  R  790  wird 
das  Verbujn  dann  erneuert,  und  in  X  565  steht  es  ohne  Anführung 
der  Worte.  Über  den  homerischen  Gebrauch  der  synonymen  Aus- 
drücke vgl.  zu  Q  342.  —  186.  Zu  ßovv  GTSiQav  vgl.  Hermann 
gottesd.  Alt.  26,  19.  —  187  f.  sind  von  v.  Leeuwen-M.  aus- 
geschieden und  werden  von  Scotland  in  d.  Jalirbb.  f.  Phil.  1892 
p.  821  ff.  verworfen. 

190.  äyxt  TcaQaaxäg  als  Versschlufs  noch  (  345.  «  338.  H  188. 
y/  114.  P  338.  nf  304.  Ebenso  das  blofse  Ttagaazäg  aufser  g  22 
und  T  375.  'Eumäos  stand  an  der  einen  Seitt'  des  Odysseus;  der 
Rindorhirt  tritt  an  die  andere.'    Düntzer. 

194.  Hier  vennuU't  Nauck  an  Stelle  von  »}  tf  vielmehr  rj 
^a.  —  Die  Verbindung  ßaadtvg  «v«|  auch  Ae.sch.  IVrs.  5.  Eurip. 
Dr.  348.  Über  das  195  stehende  Sv6(oat  vgl.  Lob  eck  Ilhem.  p.  186, 
G.  Curtius  Etym.^  p.  231,  Fick  vgl.  Wörterb.»  I  p.  110  unter 
1    du  brennen,  quälen. 
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196  \NTTd  von  Düntzer  in  der  Ausgabe  verworfen.  —  199.  An 
Stelle  von  nareQ  hat  nach  Barnes  Vorgang  Hartel  in  d.  Sitzungsber. 
d.  Wien.  Akad.  Bd.  68  p.  456  =  Hom.  Stud.  ^  p.  113  vorgeschlagen 
TCccciiQ  unter  Zustimmung  von  J.  "Wackerna gel  in  Bezzenbergers 
Beitr.  IV  p.  281. 

202.  Wie  hier  ikeaiQOJ  mit  dem  Infinitiv  steht,  so  OLKteigro 
bei  Soph.  Ai.  653:  vgl.  daselbst  Schneidewin.  Zu  Krüger  Di. 
55,  3,  15.  —  inriv  6i]  findet  sich  aiilserdem  a  293.  d  414.  £  363. 
a  269.  (o  440.  U  453.  Zahlreich  sind  die  Stellen  mit  stcsI  Siq^ 
dessen  getrennte  Schreibweise  auch  durch  inrjv  Sri  mit  bestätigt 
wird,  wie  durch  insl  ag  Si]  a  231.  o  390  und  ähnliche  Stellen.  — 
Mit  dem  Konjimktiv  yeiveai  ist  ivxvvsai  f  33  zu  vergleichen.  — 
Autenrieth  erinnert  an  das  Wort:  'Ihr  lafst  den  Armen  schuldig 
werden,  Dann  überlafst  ihr  ihn  der  Pein.'  Zur  Auffassimg  der 
Stelle  vgl.  auch  Schömann  gi-iech.  Altert.  EL  p.  136  imd  andrer- 
seits Welcker  griech.  Götterlehre  I  p.  182. 

204.  iSico  und  iSog  mit  dem  Lenis,  aber  idgöo)  beim  Hinzu- 
tritt der  Formation  q  mit  dem  Asper:  vgl.  Et.  M.  466,  38.  Anecd. 
Ox.  I  201.  iSlov  ist  Impf,  ich  schwitzte:  Delbrück  Vergl.  Synt. 
n  p.  36.  —  Döderlein  Öffentl.  Red.  p.  361  vermutete  ag  g' 
ivörjöa  statt  ag  iv6i]aa.  —  205.  ^xai  tULvov,  wo  die  bukolische  Diärese 
BTieivov  zu  schreiben  gebietet.'    J.  La  Roche  Hom.  Textkritik  p.  249. 

210.  rxn&bv  iovta  ist  hier  im  Verse  wie  ^  85  gestellt;  sonst 
bildet  es  überall  den  VersschluTs:  a  435.  A  67.  tp  325.  Z  222. 
e  283.  A  223.  .Y  466.  X  480.  Über  acpiöiv  aixotg  213  vgl. 
Hermann  Opusc.  I  p.  321.  —  212.  In  betreff  der  ßosg  evovuitto- 
noi  bemerkt  Poehlmann  aus  Altertum  und  Gegenwart,  München 
1895,  p.  145,  dafs  die  breite  Stirn  wegen  der  Vorteile  fürs  Joch 
geschätzt  wurde. 

216.  An  Stelle  des  handschriftlichen  SäGGaG^cti.  verlangt  Cobet 
Miscell.  crit.  p.  428  den  Inf.  futuri  SädöEGx^ai.  —  217 — 221  ver- 
wirft Düntzer. 

224.  IJber  den  Wunschsatz  tX  no^ev  —  Oft'i;  vgl.  L.  Lange 
ei  I  p.  388.     V.  Leeuwen-M.  schreiben  aus  Vermutung  ■9-j;t^  statt 

228.  Nauck  bezeichnet  den  Vers  als  spiirius?  Anstofs  giebt 
aufser  dem  Verhältnis  zu  dem  vorhergehenden  Verse  auch  die 
Wendung  nivvxri  cpQevag  "nui:  vgl.  Fulda  Unters.  I  p.  125  f. 
Bekker  Hom.  Blatt.  I  p.  128:  'Tctvvx'q,  hier  vielleicht  nicht 
glücklich  mit  ixei  verbunden.  Es  wandelt  ims  an,  es  kömmt 
über  uns,  was  plötzlich  hervortritt  und  bald  vorübergeht,  Empfin- 
dungen, Regungen,  körperliche  Zustände,  Schicksale,  älyog  iKavei, 
(i-jiog,  Kr}6og,  nev&og,  xöXog,  Kufiaxog,  imvog,  t^OQog,  yt^ft«,  ^P"«^: 
was  aber  dauernd  und  stetig  gewünscht  wird,  ist  Gabe  der  Götter 
oder  Frucht  langwieriger  Übung.'  Indes  dürfte  das  von  Bekker 
betonte  'plötzliche  Hervortreten  und  baldige  Vorübergehen'  nicht 
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überall  zutreffen.  Denn  weder  Telemachos  ß  AI  mit  fidliara  öi 
(i  akyog  ixdvei  noch  Odysseus  f  169  mit  ^aksnov  di  fie  niv&og 
iKcivsi  wollen  von  einem  'plötzlich  hervortretenden  und  bald 
vorübergehenden'  Schmerze  reden  (vgl.  zu  a  81).  Auch  bei  der 
schweren  Verwundung  77  516  kann  das  ifis  Ki]dog  ikccvsi  unmög- 
lich eine  'bald  vorübergehende'  Empfindimg  bezeichnen.  Ähnlich 
inst  (X  aiog  aivbv  [ndvsi  T  307.  —  Über  das  folgende  tovveku 
vgl.  Lehrs  Arist.^  p.  58  not.  —  230.  Dafs  der  Schwörende  hier 
abweichend  von  §  158  flf.  q  156  ff.  r  303  ff.  den  im  Schwur  ange- 
rufenen Gegenständen,  dem  Tische  und  dem  Herde  sich  nicht  gegen- 
über befindet  —  denn  er  ist  im  Hofe  — ,  bemerkt  Hartstein  im 
Philol.  52  p.  663.  —  234.  Über  das  Partizipium  des  Präsens 
Kteivofiivovg  vgl.  Spitzner  zu  T  494.  —  237.  La  Roche  Hom. 
Untersuch.  11  p.  156  empfiehlt  das  handschriftliche  ifi-q  nach  0  140 
in  £^o/  zu  ändern.  —  238.  Über  näai  &Eot6iv  im  Vergleich  zu 
xeliöeie  Kqovioov  236  vgl.  Autenrieth  zu  Nägelsbach  Hom.  Theol. 
III  5^  p.  129.  —  Nauck  hält  nach  dem  Vorgange  von  Düntzer 
und  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  527  V.  238  f.  für  nicht  ursprüng- 
lich.    Vgl.  aber  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  38. 

241  ff.  Im  folgenden  nimmt  La  Roche  in  der  Zeitschr.  f.  d. 
österr.  Gymn.  1863  p.  200  eine  gröfsere  Intei-polation  an,  von 
241—283.  Die  Scene  241—247  verrät  nach  Bergk  griech.  Litt. 
I  p.  715  die  Hand  des  Ordners,  Hennings  die  Telemachie  p.  217  f. 
aber  glaubt,  dafs  ihre  m-sprüngliche  Stelle  nach  n  405  sei. 
Vgl.  Bekker  hom.  Blatt.  I  p.  128,  v.  Wilamowitz-M.  a.  0. 
p.  38  f.,  Seeck  d.  Quellen  d.  Od.  p.  70,  Scotland  in  d.  Jahrbb. 
f.  PhU.  1892  p.  817  und  Kammer  die  Einheit  p.  662.  —  Zu 
9ävax6v  T£  (lOQOv  re  241  vgl.  Nägelsbach  hom.  Theol. ^  p.  126, 
2p.  118. 

242.  Über  die  Endung  des  Korrelativum  ccQtavsQÖg  vgl.  Lobeck 
Elem.  I  p.  335,  Delbrück  Vergl.  Syntax  I  p.  413  f.  —  M.Axt 
Coniect.  Hom.  p.  35  meint:  ^ apagc  istum  inanditum  articulum  et 
rcpone:  avraQ  insl  acpiv  aQiatSQog  i'jkv&ev  ogvig^  et  v.  243  post 
nikeiav  commatc  distitiffue.'  Aber  das  6  ist  hier  so  wenig  Artikel, 
wie  £  68,  sondern  lebhaft  hinweisendes  Pronomen,  das  .sich  wieder- 
geben läfst  mit  'siehe  da*. 

243.  ttierbg  v'^iitirrjg  als  Apposition  zu  ö(ivig,  wie  M  2Ü1. 
219.  N  822.  Über  die  Komposition  mit  {5tpt  vgl.  Lobeck  zu  Phryn. 
p.  684;  über  den  Accont  von  vx^finixtjg  Lobeck  Elem.  I  p.  343, 
Lehrs  Arist. *  p.  304,  J.  La  Roche  Hom.  Textkritik  p.  372.  Das 
Wort  ist  ein  Substantiv  und  bildet  mit  aitTÖg  eine  attributive 
Nominalv<'r1'''i<liiM":  /u  «  2.'U).  D^t  VcrsKiMurs  wif  V  1  10.  '/' 853. 
855.  874. 

251  ff.  /-ur  Kiiiik  der  tolgrmlcn  l'artif  vgl.  lickkcr  hom. 
Bltttt.  I  p.  128  f.,  Kammer  die  Einheit  p.  662  ff.  Scotland  in 
d.  Jahrbb.  f.  Phil.    1892   p.  Hl 7  ff.    will    folgenden  Zusammenhang 
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herstellen:  V.  250 — 252  (am  Schlufs  iv  ^syccQOiai).  257 — 259. 
279—283.  270.  376—379.  275.  385  f.  q)  1  ff. 

255.  Andere  geben  von  diesem  digammierten  Verbum  die 
Form  olvo^oei,  aber  dabei  würde  der  Vers  in  zwei  gleiche  Hälften 
zerfallen,  worüber  zu  y  34.  Cobet  iliscell.  crit.  p.  295  verlangt 
iJ^oivoxoet  und  so  schreiben  v.  Leeuwen-M.,  Nauck  ioivoxoei.  Zur 
Form  iavo^osi  vgl.  iJ^ety.oöt  und  ähnliche  Wörter  bei  G.  Curtius 
Gram.  §  34.  D.  4. 

257.  [ögvci  findet  sich  nur  hier  im  Imperfekt  und  nur  ß  191 
im  Präsens,  woraus  sich  zugleich  auf  ursprüngliche  Kürze  des  v 
imd  erst  spätere  Verlängerung  desselben  schliefsen  läfst.  —  258.  Über 
den  vermeintlichen  Unterschied  zwischen  der  'steinernen'  und  der 
'eschenen'  Schwelle  vgl.  d.  Anhang  zu  q  339.  —  Vers  259  gebraucht 
Aristoteles  de  arte  poet.  c.  XXTT  §  13,  um  in  Bezug  auf  Xi'^scog 
ccQsrrj  zu  bemerken,  dafs  statt  dsixihov  und  oXiyyjv  der  gewöhn- 
liche Ausdruck  der  Prosa  ^ox&tjQbv  und  (iikqccv  lauten  würde.  — 
naQu&s tg,  nicht  Kurad'aig  ist  die  Lesart  der  besten  Handschriften 
imd  durch  Aristonikos  bei  Ammon.  empfohlen,  vgl.  La  Koche  imd 
Kays  er  zur  Stelle,  welche  ebenfalls  TtaQa&Etg  aufgenommen  haben. 

260.  Statt  der  Überlieferung  iv  d'  oivov  vermutet  La  Roche 
Hom.  Unters.  H  p.  150  als  iirsprüngliche  Lesart  Kai  olvov.  Der- 
selbe empfiehlt  p.  156  in  V.  266  anispte  statt  iniGyexe. 

272.  Statt   des   handschriftlichen   amiXr]6ag  vermutet  Nauck 

273.  ovK  iäv  'nicht  zulassen'  ohne  Objekt  absolut  gesagt, 
wie  7]  41.  X  291.  E  517.  P  449.  Z  296.  Über  die  Verbindung 
dieser  Sätze  durch  yag  und  tc5  vgl.  W.  Bäumlein  Griech.  Part, 
p.  77.  Statt  Tü5  schreiben  v.  Leeuwen-M.  nach  einer  Vermutung 
Hartmans  rj.  —  In  273  f.  sieht  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  715 
den  Zusatz  des  Ordners  mit  Bezug  auf  die  von  ihm  eingeschaltete 
Stelle  241  ff. 

276.  Bekker  hat  276 — 283,  wie  vor  ihm  schon  Payne 
Knight  athetiert,  vgl.  denselben  in  den  Hom.  Blatt.  I  p.  123  ff. 
Nauck  bemerkt  zu  276 — 283:  hoc  loco  incommodi.  Vgl.  auch 
Bergk  griech.  Litt.  I  p.  715,  Kammer  die  Einheit  p.  667, 
V.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  39,  Czyczkiewicz  Untersuch. 
p.  28  f.  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  527  verwirft  284—286,  vgl. 
dagegen  v.  Wilamowitz-M.  a.  0.  p.  39  f. 

286.  Da  in  dem  ff^^fta  Kud^  oXov  y.ai  ^igog  sonst  überall 
der  Akkusativ,  der  das  Ganze  bezeichnet,  dem  Begriffe  des  Teiles 
voranzugehen  pflegt,  so  empfahl  Barnes  Aasi)ridös(o  'Oduff/jog 
statt  des  überlieferten  Akk.  Als  ein  zweites  Beispiel  abweichender 
Wortstellung  erwähnt  Schnorr  v.  Carolsfeld  Verborum  coUocatio 
Hom.  p.   3   aus   <l>   180  yaaxiga  ydg  fiiv  tvi/;£  nag^  6fiq)aX6v. 

287  ff.  In  der  folgenden  Scene  sieht  Bergk  griech.  Litt.  I 
p.  715   die  Arbeit  eines  Nachdichters,   ähnlich   urteilt  Kammer  die 
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Einheit  p.  668  ff.  Meister  im  Philol.  VIII  p.  11  ff.  verwirft  284 
bis  344.     Vgl.  Reichert  über  den  2.  Teil  d.  Od.  p.  86  f. 

290.  (iva-ßKsro  reine  Wiirzel,  wie  äolisch  fiifivalßnet,  skt.  De- 
sider.  mimanishate.  Vgl.  minnen  und  ähnliche  Worte.  —  öa^aq 
hat  stets  den  bezüglichen  Genetiv  bei  sich,  weil  es  gleich  ist  dfit/- 
^H6Ü  Ttvi  (Gegensatz  aöfi-qg  f  109).  Die  Wortbildung  von  öufi-ag 
ist  wie  ov-^it-ari-aXu-'^TC-eld-TteiQ-ovd'-ovet-KTi-öeXi-aQ.  Vgl. 
Leo  Meyer  Vergl.  Gr.  II  p.  126 — 130.  Dagegen  hat  W.  Schulze 
in  Kuhns  Zeitschr.  28  p.  281  öänag  zerlegt  6d^-aQ  und  gedeutet 
'Hausordner',  was  Christ  die  verbalen  Abhängigkeitskomposita  d. 
Griech.  (Sitzungsber.  d.  bay.  Akad.  1890)  p.  212  billigt.  —  294.  Zu 
der  Verbindung  der  Begriffe  nakov  und  öinaiov  vgl.  Schmidt  Ethik 
d.  alt.  Griech.  I  p.  338. 

298.  Nauck  bezeichnet  diesen  Vers  als  verdächtig.  Eustath. 
las  denselben  nicht.    Fick  hat  ihn  ausgeschieden. 

302.  6aQÖ(xviov  geben,  wie  J.  La  Roche  in  der  Unten*ichts- 
Zeitung  füi-  Österr.  1864  p.  292  f.  bemerkt,  'Pausanias  X  17,  13: 
Schol.  Plat.  rep.  337*  imd  unter  den  Handschriften  der  Harleianus. 
Die  meisten  Quellen  bieten  aagdoviov,  so  Schol.  MV;  Schol.  0  101; 
Et.  Magn.  709,  4;  Suidas  IV  693;  Photius  Lex.  370;  Zonaras 
Lex.  1627;  Cicero  Ep.  ad  fam.  VII  25,  1;  M.  Vind.  5.  56.  133; 
beide  Schreibweisen  hat  Eustathius  1840,  20;  1893,  4.  Statt 
aaQÖoviov  haben  aagScoviov  Vrat.  und  Vind.  50.  Der  Ausdruck 
wird  auf  verschiedene  Weise  erklärt,  am  ausführlichsten  im  oben 
genannten  Scholion  zu  Plato.'  Vgl.  Ast  zu  Plat.  de  rep.  I  c.  11 
im  corament.  p.  354.  Bei  der  Form  auQÖoviov  haben  die  Alten, 
wie  Timaeus,  an  üaQSco  gedacht,  weil  die  Bitterkeit  der  Sardini- 
schen Pflanzen  sprichwörtlich  war.  Daher  Verg.  Ecl.  VII  41  Sar- 
doniis  amarior  her  bis,  und  dazu  die  Interpreten.  Die  Form 
aagöaviov  aber  haben  Alte,  wie  Clitarchos  und  Simonides,  auf 
aalQOü  zurückgeführt.  Am  Schlüsse  des  Scholion  zu  Plato  heifst  es: 
^xovOtt  di,  (prjalv  6  TaQQUiog,  iy^ioqlfov  Xtyövxuiv^  uxi  iv  HuQÖövi 
ylyvono  ßorcivr]  aekivio  TiaqctixXrioia^  i]g  ot  ysvaäfievoi  öoxovOi  fikv 
yeX&vzsg,  anaOfKÖ  de  a7io{}vi}OKOv(Siv.  o^>t(o  dt  £aQÖ6viog  dv 
Xiyoiro  xal  oi)  £a  QÖuviog.  firjnoxt  ovv  rb  'OfitjQiKov,  o9{v  x«i 
7}  nagoifiUt  iocag  iQQVi),  fitiStjae  öl  &vftcp  cagöaviov  fiaXa  roiov^  xbv 
iat  avx&v  x(bv  isiX&v  yiXwxa  xal  (iixQt  toO  Oiatjgivai  yiyvöfttvov 
Oijfialpei.  Düntzer  erklärt:  ^ öagSüviog  hühnisch,  wahrscheinlich 
vom  Stamme  auQ^  verstärkt  aägS  (vgl.  tcn-drre,  xelveir,  tenere). 
Vgl.  ugd-äviov,  Xcn'X-avia.^  Aufserdem  ist  die  Sache  behandelt  von 
Mercklin  die  Talossage  und  das  sardonische  Lachen,  Petersburg 
1851  (mir  nicht  zugänglich),  dann  von  Grofs  in  Bl&tt.  f.  d.  baye- 
rische (iynmasiiilschulwesen  IV  p.  141  ff.,  welcher  nach  Öuidaa  s.  v. 
21uq6Üviov  den  Ausdruck  mit  den  Opfern  des  Sandnn  =  Moloch, 
Melkarth  (daher  eigentlich  ^lavöäviog^  doch  hiefs  der  (iott  auch 
Sandon    oder    Sardos)    in    Zusammenhang    bringt   und    aui'  das  er- 
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zwungene,  unnatürliche  Lächeln  der  ihre  Kinder  Opfernden  und 
das  för  Lachen  ausgegebene  Weinen  der  Geopferten  deutet,  ferner 
Goebel  Lexilog.  I  p.  368,  der  das  Wort  auf  W.  gquö  schwingen 
zurückfahrt  und  versteht:  wütig,  heftig,  grimmig,  und  Kays  er  zur 
Stelle.  Über  die  Verbindung  (telSr^ae  Gaoödviov  vgl.  J.  La  Roche 
Hom.  Stud.  §  37  IV. 

304.  Zu  der  folgenden  Rede  vgl.  Renner  bei  Faesi  z.  St.  — 
In  ri  fucka  rot  roSe  ueQÖtov  ertkero  &vuä  wird  &vfiä  von  anderen 
mit  J.  H.  Vofs  durch  'es  war  dir  ein  grofses  Glück  für  dein 
Leben'  erklärt.  Aber  mit  Recht  hat  C.  Capelle  Dativi  localis 
quae  sit  vis  atque  usus  in  Homeri  carminibus  (Hannover  1864) 
p.  35  unsere  Stelle  mit  t  283  verglichen:  aXX'  uqcc  ot  x6  ys  r.iq- 
diov  si'öcao  &vu(ö^  und  Düntzer  an  den  Versschlufs  q)ikov  enksxo 
^vfim  0-  571.  'i''l45.  |  397.  6  113.  IT  31.  K  531.  ^i  520.  Ä  337. 
»ff'548. 

311 — 319  sind  von  Bekker  unter  den  Text  gesetzt  vgl.  des- 
selben Hom.  Blatt.  I  p.  131.  —  314  wird  von  Kayser  verworfen. 

327.  Zur  Auffassung  des  stsatzes  vgl.  L.  Lange  £i  I  p.  444.  — 
329.  Auf  Grund  der  meisten  imd  besten  Handschr.  empfiehlt 
La  Roche  Hom.  Unters.  H  p.  99  die  Herstellung  von  voatT^Gai 
an  Stelle  des  seit  Wolf  allgemein  geschriebenen  voßxiqastv. 

342.  Gegenüber  der  handschriftlichen  Lesart  öidaiii  steht  die 
des  Eustath.  öCScoatj  welcher  Kayser  bei  Faesi  den  Vorzug  gab, 
vgl.  dagegen  Renner  bei  Faesi  im  Anhang  p.  214. 

343  f.  Entlehnung  dieser  Verse  aus  q  398  f.  erweist  v.  Wila- 
mowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  42.  —  344.  Wendungen,  wie  fi^ 
Tovxo  &ebg  xekiösiev^  vgl.  q  399.  r]  316  scheinen  am  einfachsten 
mit  Delbrück  Gebrauch  des  Konj.  und  Opt.  p.  195  als  negative 
Wunschsätze  gefafst  zu  werden,  während  L.  Lange  si  I  p.  429 
prohibitive  Fallsetzungen  annimmt  und  erklärt:  'Fem  sei  der  Fall, 
der  Gedanke:  es  möchte  ein  Gott  dies  verwirklichen.'  Alle  drei 
Stellen  enthalten  eine  nachdrückliche  Verwahrung  gegen  eine  durch 
den  Zusammenhang  der  Unterredung  gegebene  Vorstellung  des  Mit- 
unterredenden. Q  399  und  v  344  ist  diese  dem  Gedanken  nach 
in  der  vorhergehenden  Aufsenmg  dort  des  Antinoos  375  ff.,  hier 
des  Agelaos  334  ff.  enthalten.  Telemach  verwahrt  sich  dort  gegen 
die  Zumutung  den  fremden  Bettler,  hier  die  Mutter  gewaltsam  aus 
dem  Hause  zu  treiben.     Ähnlich  »j  316. 

345  ff.  Über  die  folgende  Scene  vgl.  Kirchhoff  d.  hom.  Od. 
p.  527,  Kammer  die  Einheit  p.  570  ff.,  Bergk  griech.  Litt.  I 
p.  716,  K.  L.  Kayser  Hom.  Abb.  p.  39,  v.  Wilamowitz-M.  Hom. 
Unters,  p.  42.  Seeck  d.  Quellen  d.  Od.  p.  128,  zur  Auffassung 
derselben  auch  Nägelsbach  homer.  Theol."  p.  357,  ^p.  165  ff.  — 
346.  Ahrens  Beitr.  zur  griech.  und  lat.  Etym.  I  p.  137  ver- 
mutet als  ursprüngliche  Lesart  yiko^  ay^as  statt  yiko)  moae.  Andere 
schreiben  mit  Bekker^  yikov. 
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347.  yvad^(ioi6i  yeXoKov  aXkovQloißiv:  diese  Worte  hat  Horat. 
in  Sat.  II  3,  72  mit  malis  ridentem  alienis  schalkhaft  auf  die 
Schadenfreude  übertragen.  Dafs  man  an  unserer  Stelle  347 — 349 
als  objektive  Thatsachen,  351 — 357  aber  als  eine  dadurch  hervor- 
gerufene prophetische  Vision  des  Sehers  zu  betrachten  habe,  das 
hat  Autenrieth  in  Nägelsbach  Hom.  Theol.  p.  176,  ^p.  165  ff. 
gut  begründet.  Ebenso  richtig  ist  dessen  Bemerkxmg  in  Bezug 
auf  die  vermeintliche  Betrunkenheit  der  Freier.  Weitere  Litteratur 
ebenda  ^p.  167.  Kammer  d.  Einheit  der  Od.  p.  572  findet  diesen 
ekstatischen,  verzückten  Zustand,  aus  dem  heraus  Theoklymenos  zu 
den  Freiem  spricht:  nicht  homerisch:  'dieses  Stück  gehört  einer 
Zeit  an,  die  gesteigerte  religiöse  Empfindimgen  kannte,  wie  sie  im 
Bereich  des  homerischen  Lebens  noch  nicht  vorhanden  sind.'  Und 
Roh  de  Psyche  p.  11  bemerkt:  'Das  Grauen  einer  tragischen  Vor- 
ahnung hat  dieser  Spätling  sehr  wirksam  hervorzurufen  verstanden, 
aber  solches  Grauen  vor  gespenstischem  Geistertreiben  (V.  355  f.) 
ist  nicht  mehr  homerisch'.  Sonst  vgl.  über  dies  'Vorgesicht' 
Schwartz  Nachklänge  prähistorischen  Volksglaubens  p.  22  imd 
zur  Erklärung  Schirlitz  über  die  Darstellung  der  Nacht  bei 
Homer,  in  den  Verhandlungen  d.  35.  Philologenversammlung  p.  75.  — 
Die  Form  ysXcocov  mit  Buttmann  und  Bekker,  vgl.  La  Roche 
imd  Lud  wich,  statt  des  gewöhnlichen  yekoiav,  worüber  Lobeck 
Rhem.  p.  184  handelt.  Indes  sind  nach  W.  Sonne  in  Kuhns 
Zeitschr.  XIII  p.  423  'beide  Lesarten  (vier  Moren)  gleich  falsch. 
Denn  die  Gnmdform  yeXa<s-jov  yikäov  gewährt  der  Kontraktion  nur 
drei  Moren;  es  ist  also,  mit  syllaba  anceps  vor  [?]  der  bukolischen 
Cäsur,  yiXaov  zu  schreiben.'  Vgl.  dagegen  Ahrens  Beitr.  z.  griech. 
und  lat.  Etym.  I  p.  145  f.,  welcher  sich  für  ysXoiaco  entscheidet 
wie  Nauck.  Im  übrigen  vgl.  den  Anhang  zu  a  111.  —  348.  In 
at(ioq)6QvxTog  (nur  hier)  sah  man  früher  eine  Verkürzung  aus  «t- 
{laxotfOQVKrog ,  vgl.  Lobeck  zu  Phrynichos  p.  669;  jetzt  nimmt 
man  verschiedene  Suffixbildimgen  an,  vgl.  G.  Meyer  in  G,  Curtius 
Stud.  V  p.  64  ff. 

351.  Diese  Stelle  berücksichtigen  Plato  im  Ion  p.  539'  und 
Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  c.  19  p.  931".  Vgl.  auch  Henry  in 
den  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  95  p.  720  f.  —  352.  Über  die  Aphäresis 
von  vig^e  aus  i'veQ&e  vgl.  Lobeck  Elem.  I  p.  49.  Bei  yoüi'a  be- 
merkt Düntzer:  ^yvia^  das  Plato  statt  des  gewöhnlichen  yovva 
hat,  bildet  hier  einen  viel  schärferen  (iegensatz,  da  es  die  Knöchel 
der  Füfse  bezeichnet,  wie  sich  besonders  aus  yvia  noS&v  N  512 
ergiebt  und  aus  der  Zusammenstellung  yvt«,  nödag  x«i  x**P"ff 
Cmg&ev  E  122.'  Vgl.  dagegen  Lehrs  Arist^p.  113.  —  354.  über 
die  Form  iggäöarai  vgl.  Lobeck  zu  Soph.  Ai.  p.  403,  G.  Curtius 
Etym.*  p.  228.  634.  Übrigens  fehlt  dieser  Vers  (nicht  353  wie 
Düntzer  angiebt)  bei  Plato;  vgl.  darüber  La  Roche  Hom.  Text- 
kritik p.  36. 
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360.  Über  atpQaiva  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  954.  Über 
Ableitimg  imd  Bedeutimg  der  Verba  auf  aivoa  handelt  Lob  eck  zu 
Soph.  Ai.  p.  383  und  Ehem.  p.  236  sqq.,  und  G.  Curtius  das  Verb. 
d.  gr.  Spr.  I  p.  364. 

366.  Diesen  Vers  verwirft  Cobet  Mise.  crit.  p.  286,  weil 
xolq  367  nur  auf  TtöStg  aficpco  365  bezogen  werden  könne.  Vgl. 
indes  zu  367. 

367.  Toig  d.  i.  mit  diesen  Organen,  die  er  eben  genannt  hat, 
ist  ein  sociativer  Dativ:  es  werden  dieselben  nach  dem  Zusammen- 
hange klar  als  7ton:ifj£g  gefafst,  vgl.  364.  Das  folgende  irtel  be- 
gründet die  Worte  l§ftfii  d-vga^e^  welche  die  Hauptsache  enthalten, 
wie  369  beweist.  —  vosco  mit  einem  zum  Objektsnomen  gehörigen 
Partizipium  bezeichnet  überall  einen  sinnlichen  Eindruck,  der  zu- 
gleich auf  das  Gemüt  wirkt  imd  dadurch  einen  unmittelbaren  Ein- 
flufs  auf  die  Handlung  übt.  So  auch  hier:  denn  dem  Seher  ist 
die  innere  Erscheinung  ein  leibhaftes  Bild.  Die  übrigen  homeri- 
schen Beispiele  sind  a  58.  258.  6  653.  f  163.  i]  40.  491.  &  271. 
X  375.  X  573.  v  319.  7t  6.  q  301.  r  553.  co  233.  T  22.  31.  J  201. 
E  96.  712.  Z  470.  A  284.  521.  582.  M  143.  336.  O  395.  423. 
n  789.  P  117.  487.  683.  T  420.  Ä  701.  Vgl.  C lassen  Beob- 
acht.  rV  p.  11.  Gesamtausgabe  p.  147  f. 

377.  intuaarog  (nur  hier)  wm-de  sonst  erklärt  durch  iniXriTtxog 
'aufgelesen',  was  aber  hier  einen  unpassenden  Begriff  giebt  und 
auTserdem  in  inttiaio^ai  nicht  liegen  kann.  Düntzer  in  Kuhns 
Zeitschr.  XIV  p.  197  f.  hat  treffend  an  den  Gegensatz  ärcgovi^aatog 
T  263  erinnert  mit  dem  Zusätze:  'Wie  catqoxi^aßTog  unberührt, 
wortgetreu  integer,  intactus,  intaminatus,  so  ist  im^aüTog 
berührt,  und  daher  wie  contaminatus  besudelt,  beschmutzt.' 
Es  scheint  ein  obscöner  Ausdruck  zu  sein.  Dagegen  erklärt  Auten- 
rieth  im  Wörterbuch:  abgegriffen,  durchtrieben. 

379.  Über  k'fi-jtaiog  vgl.  Lobeck  Rhem.  p.  8  und  78,  Döder- 
lein Hom.  Gloss.  §  814.  Letzterer  erinnert  an  Hesych.  tfntaiov, 
iiixo'fpv  xmd  bringt  das  Adjektiv  (wie  Lob  eck  nach  dem  Vorgang 
der  Alt«n)  mit  ifiitd^ead'ca  in  Verbindung.  Dasselbe  thut  auch 
Düntzer  in  Kuhns  Zeitschr.  XTV  p.  198,  nimmt  aber  'eine  Wurzel 
ifiTC,  eine  Modifikation  von  Itt,  in  der  Bedeutung  betreiben,  be- 
sorgen' an  imd  sucht  daraus  die  Bedeutung  ^studens  sich  be- 
eifernd, daher  teilhaft'  zu  entwickeln.  Vgl.  aber  den  Anhang 
zu  (p  400.  —  van  Herwerden  quaest.  ep.  et  eleg.  p.  52  möchte 
die  Worte  ovöi  xt  egycDv  \  e'(i7taiov  ovöh  ßlrjg  so  umstellen:  oüd' 
e'fiitaiov  \  toyav  ov6s  ßirjg.  —  avTcog  ist  nach  Delbrück  Vergl.  Synt. 
I  p.  560  'so  wie  etwas  an  sich  selbst,  seiner  Natur  nach  geschieht 
oder  ist',  hier  geradezu.  Vgl.  aber  Froehde  in  Bezzenbergers 
Beitr.  Bd.  20  p.  193  ff.,  der  unter  Vergleich  von  £  104  ixaaiov 
ax&og  UQOvQrjg  gewifs  richtig  erklärt  'eitel'  imd  aijxtog  in  dieser 
Bedeutung  zu  avaiog  stellt,  welches  als  Synonym  von  xtjvßiog  an- 
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geführt  wird,  —  380.  Über  ein  auf  rlg  folgendes  oirog  bei  den 
Prosaikern  vgl.  F.  V.  Fritzsche  Quaest.  Lucian.  p.  18.  —  La  Roche 
Hom.  Unters.  11  p.  96  empfiehlt  fiavxsvaaa&at  statt  des  allgemein 
gelesenen  fiavxEveß&ai.     Beide  Lesarten  sind  handschriftlich. 

381.  Zur  Auffassung  des  Einsatzes  vgl.  L.  Lange  ei  I  p.  358.  — 
382  wird  von  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  549  Anmerk.  verworfen:  'Schon 
das  folgende  od'Ev  »i  tot  ä'^tov  uXtpoi  zeigt,  dafs  nur  von  Theokly- 
menos  die  Rede  war,  auch  konnte  man  für  einen  alten  Bettler, 
wie  Odysseus  erschien,  keinen  besonderen  Kaufpreis  erwarten.' 
V.  Leeuwen-M.  haben  den  Vers  ausgeschieden.      Vgl.  zu  383. 

383.  Über  diese  ZiksXoI  vgl.  Niebuhr  Kl.  Schrift.  II  p.  225, 
über  ihr  Auftreten  in  der  Odyssee  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  528, 
Niese  d.  Entwickelung  p.  218.  226,  Fick  d.  hom.  Od.  p.  283  f. — 
ak<poiv  ist  nach  dem  Vorgang  von  Bekker  und  Dindorf  auf- 
genommen statt  des  handschriftlichen  aXqjoi.  Zu  Krüger  Di.  30, 
1,  6.  Vgl.  über  die  Form  G.  Curtius  d.  Verb  um  der  gr.  Spr.  11 
p.  88.  C.  W.  Nauck  will  aXcpoi  gewahrt  wissen  in  dem  Sinne: 
Von  denen  es  dir,  von  denen  dir  das  einen  guten  Preis  einbringen 
möchte:  Subjekt  zu  ukcpot  ist  der  Inhalt  des  vorhergehenden  Satzes.' 
Vgl.  indes  Bekker  Hom.  Blatt.  I  p.  112  f  Nach  Düntzers  Ver- 
mutung 'stand  hier  (382)  ursprünglich  xbv  ^sivov  mit  Verlängerung 
der  letzten  Silbe  in  der  Arsis,  wie  in  kabv  ß  41,  Ttorufibv  s  460', 
wofür  sich  auch  La  Roche  Hom.  Unters.  II  p.  157  ausspricht. 
Dazu  bemerkt  Peppmüller  in  Berl.  Phil.  Woch.  1894  p.  487, 
dafs  dann  380  gestrichen  werden  müsse.  Bentley  vermutete  rig 
an  Stelle  von  rot,  Axt  conj.  Hom.  p.  35  o  xev  ye  statt  o'O'cv  xi, 
Froehde  aber  in  Bezzenbergers  Beitr.  IH  p.  12  meint,  dafs  aX<poi 
hier  die  passive  Bedeutung  einkommen  haben  könne,  wie  auch 
tvQl6%Hv  aufser  'etwas  einbringen,  einen  Preis  eintragen'  auch  ab- 
solut 'einkommen'  bedeute. 

385.  An  Stelle  von  öiyfievog  und  seinen  Compositis  will  Cobet 
Mise.  crit.  p.  359  ff.  öixfisvog  als  synkopiertes  Partiz.  Präs.  her- 
stellen, weil  der  Gebrauch  j)räsentischen  Sinn  verlange,  und  ge- 
stützt auf  Etym.  M.  p.  151,  39,  wo  äp^jfifvog  als  synkopierte  Form 
neben  ciQxofUvog  erwähnt  wird.  Vgl.  über  dif  Form  (•  rnrüu« 
das  Verb.  d.  gr.  Spr.  I  p.  151,   II  p.  144  f. 

387.  xar'  üvrrjaxiv  ist  eine  Handlung  zur  liczcinimm^'  ncr  ad- 
verbialen Lokalbestimmung  gegenüber,  d.  i.  an  einem  im  Frauen- 
gemache  dem  Eingange  in  den  Milnnersal  zunächst  befindlichen 
Platz  hin.  Das  Nomen  ävxtjaxig  von  ävx(i<o  i.st  gebildet  wie  (iviiaxig 
V  280  und  nvf^aztg  A  640,  auch  &%vr\Gxig  %  161.  Vgl.  Lobeck 
Parall.  p.  442,  Elem.  I  p.  598  und  625,  besonders  aber  H.  Rumpf 
de  aedibus  Homericis  II  p.  83  sq.  Ein  Korrelat  zu  dieser  all- 
gemeinen liokalliestiinniung  bild<*t,  nur  vom  Hofe  aus  gedacht, 
das  x«t'  avilt^VQOv  n  159;  zur  Handlung  aber  im  Lokalsinne  ge- 
sagt igt  aus  späteren   Epikern   wie  aus  Apollon.  Rh.  inl  jtifOfAol^ai 
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vergleichbar.  Dagegen  leitet  Seh  aper  quae  genera  compositorum 
apud  Hom.  distinguenda  sint,  p.  9  das  Wort  von  avxi  und  W.  ?;g 
(sscr.  äs  ==  sedere)  ab  und  erklärt:  zum  Zweck  des  Gegenüber- 
sitzens,  tun  sich  den  Freiem  gegenüber  zu  setzen.  Ähnlich  Suhle 
im  Lexikon:  so  dafs  sie  den  Freiem  gegenüber  zu  sitzen  kam. 
Autenrieth  aber  im  Wörterbuch:  im  Bereich  der  Begegnimg 
d.  h.  am  Kreuzgang,  am  Fuls  der  Treppe  im  Quergang,  vgl. 
J.  V.  Müller  Griech.  Privatalt.-  p.  28.  —  Bekker  hat  die  Verse 
387—394  athetiert:  vgl.  Hom.  Blatt.  I  p.  131  f.  Derselben  An- 
sicht sind  Nauck,  La  Roche  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn. 
1863  p.  200,  Kammer  die  Einheit  p.  671.  Bergk  griech.  Litt.  I 
p.  716.  'Diese  Verse  scheinen  als  Abschlufs  dieser  Rhapsodie  ge- 
dient zu  haben,  während  die  nächste  von  neuem  anhebt:  vgl.  93  2 
mit  V  388   imd  den  Anhang  zu  f  331.'    Autenrieth. 

390.  yel-aiovreg  mit  Bekker  aus  drei  Handschriften  statt  des 
gewöhnlichen  yEXoiavvBg,  worüber  Lobeck  Rhem.  p.  215  spricht. 
Vgl.  den  Anhang  zu  a  111  und  Ahrens  Beitr.  zur  griech.  und 
lat.  Etym.  I  p.  146,  der  sich  für  ytXoL&vxBg  entscheidet,  wie  Cauer 
geschrieben  hat. 

392.  Über  das  Verhältnis  von  Silnvov  und  öoqnov  vgl.  Lehrs 
Arist.^  p.  129  sq.  mit  Robert  im  Hermes  XIX  p.  469.  Es  ge- 
schieht hier,  was  in  der  Odyssee  überall  stattfindet,  wo  man  des 
Schmausens  wegen  in  Masse  zusammenkommt,  zuerst  das  öiiTtvov^ 
dann  Tanz,  Gesang  und  andere  Spiele,  hierauf  das  Söqtcov^  dann 
bisweilen  wiederum  Spiele,  bis  die  Gäste  sich  nach  Hause  begeben. 
Über  die  nur  hier  vorkommende  Form  äyaQiareQog,  die  nicht  aus 
axaQtCroreQog  synkopiert  ist,  vgl.  Lobeck  Elem.  I  p.  373,  A.  Lentz 
in  der  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  Wissensch.   1852  p.  220. 


Litteratur  zur  Kritik  des  Gesanges. 

Jacob  d.  Entstehung  d.  II.  u.  Od.  p.  499  ff.  —  Kirchhoff  d.  hom. 
Od.  p.  528  f.  —  Bergk  Griech.  Litt.  I  p.  716.  —  Kammer  d.  Einheit 
d.  Od.  p.  671  ff.  —  Niese  Entwickelung  d.  hom.  Poesie  p.  153  ff.  — 
V.  Wilamowitz-Möllendorff  Hom.  Unters,  p.  78  ff.  —  Seeck  d. 
Quellen  d.  Od.  p.  9  ff.  —  Reichert  über  d.  2.  Teil  d.  Od.  p.  24  ff.  — 
Czyczkiewicz  Unters,  über  die  zweite  Hälfte  d.  Od.  p.  33ff.  —  Jelinek 
Hom.  Unters.  I  p.  41.  44. 

1 — 4  werden  von  Seeck  d.  Quellen  p.  19  dem  Bearbeiter 
zugewiesen,  vgl.  auch  Niese  Entwickelung  p.  155.  —  1.  2.  Vgl. 
Plut.  Coriol.  c.  32.  —  6.  Die  Worte  ;(ft(>t  naxsir]  sind  von  Athene 
auch  O  403.  424  gesagt,  sonst  überall  von  Männern. 

8.  Der  hier  erwähnte  ^ukanog  ist  von  J.  v.  Müller  Griech. 
Privatalt.  ^  p.  28  als  Kleinodienkammer  von  der  Waffenkammer  des 
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Odysseus  (n  285.  ^  474)  mit  Recht  geschieden.  —  9.  Nauck 
schreibt  an  Stelle  des  handschriftlichen  k'vd'a  6i  —  k'v&a  xt  iind 
setzt  nach  alSrjQog  10  Komma,  so  dafs  die  beiden  mit  anapho- 
rischem  k'v^a  beginnenden  Sätze  in  engere  Verbindimg  treten.  Dem 
entspricht  in  der  That  das  Gedankenverhältnis,  aber  die  Änderung 
ist  tmnötig. 

11.  Ein  ro^ov  tuxUvxovov  hat  dadurch  die  stärkste  Schnell- 
kraft, dafs  dieser  Bogen  nach  der  anderen  Seite,  als  nach  der  im 
ruhenden  Zustande  seine  äufserlich  wahrnehmbare  Biegimg  geht, 
gespannt  wird,  weil  er  nach  beiden  Seiten  spannbar  ist: 
daher  können  die  äufseren  Seiten  desselben,  technisch  'Bauch'  imd 
'Rücken'  genannt,  mit  einander  beliebig  abwechseln.  Vgl.  Chr.  Bahr 
zu  Herod.  VH  69,  0.  Müller  Kl.  Schrift.  I  p.  107.  —  13.  ttber 
rv;(7jffag  vgl.  J.  La  Roche  Hom.  Stud.  §  82,  9. 

14.  iTtuUskog  findet  sich  bei  Homer  nur  in  zwei  stehenden 
Versausgängen:  in  inisixeXog  a&avdxoiötv ,  wie  hier  und  o  414. 
9>  37.  A  265.  J  394.  A  60;  in  ^eoig  inislxeX"  ^x^Usv  a  36.  7  485. 
494.  X  279.   W  80.  Ä  486. 

15.  An  Stelle  des  handschriftlichen  |vft|3Ai}Tt/v  schreibt  Nauck 
^vfißlrjcao  und  vermutet  in  den  Melanges  IV  p.  129  aufserdem  ivl 
MeööTjVTj  statt  iv  M.,  vgl.  dagegen  Lud  wich  Ar.  H.  T.  II  p.  315  ff.  — 
Über  die  folgende  Erzählimg  von  dem  Bogen  des  Odysseus  vgl. 
Jacob  Entstehimg  der  II.  und  Od.  p.  500.  La  Roche  in  der 
Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1863  p.  166  sieht  in  Vers  24 — 33 
eine  Interpolation,  vielleicht  aber  erstrecke  sich  dieselbe  auf  16 — 35,. 
sodafs  diese  beiden  Verse  in  folgender  Weise  zu  kombinieren  seien: 
otx(o  iv  ^OQttXdxoio  öaTcpQOvog'  ovöe  rgaiti^rj  nrX.  Kirchhoff  die 
hom.  Od.  p.  528  sieht  in  15 — 41  eine  Einlage  des  Bearbeiters, 
Fick  d.  hom.  Od.  p.  313  verwirft  16—41,  Seeck  d.  Quellen  d. 
Od.  p.  24  schliefst  an  "Itpixog  Evgvxidrjg  (14)  —  t6  d'  ag'  ovnoxe 
diog  'Odvöaevg  (38).  Da  aber  der  Interpolator  die  Unterwerfimg 
Messeniens  voraussetze,  so  schliefst  von  Christ  in  d.  Sitzungsber. 
d.  philos.-philol.  u..hist.  Cl.  der  k.  b.  Akademie  1884  p.  10,  dafs 
die  Interpolation  (15 — 41)  nicht  vor  dem  Ausgange  der  messeni- 
schen Kriege  entstanden  sein  könne,  jedenfalls  nicht  vor  dem 
Korinther  Eumelos,  der  noch  um  Ol.  4 — 11  ein  nqoaoSiov  tlir  die 
Messenier  dichtete.  Vgl.  dagegen  Busolt  Oriech.  Gesch.  I*  p.  229, 
welcher  bemerkt,  dafs  Messene  an  dieser  Stelle  zwar  zu  Lakedämon 
gerechnet  werde,  aber  zugleich  deutlich  zu  erkennen  sei,  dafs  die 
Bewohner  noch  nicht  ünterthanen  der  LakedUmonier,  sondem  sell)- 
stttndig  waren. 

20.  Über  i^eaitjv  ik&eiv  vgl.  Lobeck  zu  Sopb.  Ai.  p.  i'Ki, 
J.  La  Roche  Hom.  Stud.  §  22,  7  am  Ende.  —  21.  Über  nmÖvof 
vgl.  Lobeck  ProU.  p.  211. 

26.  Über  inilaxutg  vgl.  liehrs  Arist.  p.  116,  "109,  Döder- 
lein  Hom.  Gloss.   §  416.    —    Autenrieth    bemerkte:    'Der    Vers 
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macht  durchaus  den  Eindruck  der  Interpolation,  wegen  seiner  Un- 
bestimmtheit \md  wegen  der  unhomerischen  Verbindxmg  von  cpära 
mit  dem  Eigennamen.  Homerische  Hörer  bedurften  dieses  Zusatzes 
zu  Jibg  viöv  nicht  (ö  362.  3  250).  fisydXcav  ETtiiöroQa  iQyo)v 
bezieht  sich  auf  die  Her  cid  ei  Jahores:  nämlich  snuGTcaQ  gleich 
auctor,  was  der  Interpolator  gemein  hat  mit  Qu.  Smym.  XHI 
373  'AUKÜv  iTtuarogag  tQycov,  vgl.  EH  203  und  Apollon.  Arg.  H 
874,  wo  i'Soiv  873  und  iKenaaro  869  keinen  Zweifel  über  die  Be- 
deutung läfst.  Anders  IV  16.  Die  Alexandriner  selbst  haben  das 
Wort  in  dem  Sinne  gebraucht  (natürlich  von  ini-J^Cöfisvca  abge- 
leitet), in  welchem  egya  fiS^iivai  bei  Homer  sich  findet.'  Im 
Wörterbuch  aber  erklärt  er  das  Wort:  conscium.  Das  qpöO''  ^Hgay-kf^a 
gehört  zu  der  attributiven  Nominalverbindung,  wo  die  Wortstellimg 
wechselt  (zu  jx  230),  so  dafs  der  Name  auch  vorhergeht  vie  J  194. 
O  546.  Nitzsch  scheint  die  Stelle  in  Verbindung  mit  den  Rossen 
erklärt  zu  haben,  da  er  zu  t  271  iituörcoQ  erwähnt  und  Beitr. 
p.  148  imsere  Stelle  nicht  angeführt  hat.  Übrigens  wohnte  He- 
rakles damals  noch  in  seinem  Erbreiche  Tiryns,  und  ihm  hatte 
nach  späterer  Dichtimg  Eiu-ytos,  der  Vater  des  Iphitos,  seine 
Tochter  lole  verweigert. 

29.  Statt  xQccTce^av,  rijv  dij  oi  wie  Am  eis  las  bieten  hier 
die  besten  Autoritäten  Tgccnetav  xrjv,  r^v  oi,  wie  auch  Die  Chrys. 
er.  74  und  Athenagoras  leg.  pro  Christ,  c.  25.  —  Vers  36  ist  an- 
geführt von  Plutarch.  sympos.  lib.  HI  prooem.  p.  645*. 

42.  d-ccXauov  xov:  die  Casus  obliqui  des  Promomens  6  werden 
regelmäfsig  nur  dann  ihrem  Nomen  nachgesetzt,  wenn  durch  die- 
selben ein  Relativsatz  vorbereitet  wird:  davon  sind  nur  ausge- 
nommen xmsre  Stelle  und  P  401.  Aber  an  beiden  Stellen  vertritt 
das  nachgesetzte  Pronomen  gewissermafsen  die  Stelle  eines  At- 
tributs. Vgl.  auch  zu  a  116.  Statt  dieses  handschriftlichen  xov 
hat  Döderlein  Öffentl.  Red.  p.  365  •&'  ov  konjiziert  mit  Ver- 
gleichimg  von  j]  7,  ohne  das  Diagamma  von  ov  zu  berücksichtigen. 
Die  Verbindung  ^'  ov  {8  112.  X  68.  o  348.  T  27)  kennt  Homer 
nur  beim  Relativum.  Fick  d.  hom.  Od.  p.  193  empfiehlt  das  in 
einer  Handschr.  gebotene  ov,   Nauck  vermutet  d'alafiovöe. 

46  fi".  Über  den  Thürverschlufs  bei  Homer  namentlich  im  An- 
schlufs  an  diese  Stelle  handeln  Jos.  Fink  der  Verschlufs  bei  den 
Griechen  und  Römern,  Regensburg  1890,  vgl.  Blümner  in  d. 
Berl.  Philol.  Woch.  1890  p.  763  f.,  und  jetzt  Diels  Parmenides 
Lehrgedicht,  Berlin  1897  p.  128  0".,  der  die  früheren  Rekonstruk- 
tionen des  homerischen  Thürschlusses  beurteilt  und  ein  neues  System 
giebt.  —  Zu  48f.  bemerkt  Dörpfeld  bei  Schliemann  Tiryns  p.  322, 
dafs  der  Drehzapfen  der  Thür  wahrscheinlich  nicht  mit  einem 
ehernen  Schuh  versehen  war,  sondern  das  Holz  sich  unmittelbar  in 
der  hölzernen  Pfanne  drehte:  *Wer  jemals  den  Lärm  gehört  hat, 
welchen    die    primitiven    orientalischen   Karren    venu-sachen ,    wenn 
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sich  ihre  hölzerne  Achse  in  dem  hölzernen  Lager  dreht,  der  wird 
das  Gleichnis  Homers  sehr  wohl  verstehen'.  —  Nauck  vermutet 
an  Stelle  der  Worte  rcc  d'  avißQaxs  his  &vQSTQa  eine  ursprünglich 
kürzere  Gestaltung:  xa  d'  avißQaxs  KaXa  d'vQCXQa^  wie  Fick  ge- 
schrieben  hat.  —  In  51    schreibt   Nauck   ev&a   xs   statt   l'v&a   de. 

54.  Über  ywQvxog  vgl.  Lobeck  Proll.  p.  389,  Döderlein 
Hom.  Gloss.  §  59. 

55.  naxavd'i  schreiben  Bothe  und  Bekker.  Über  die  Trennung 
xöt'  «■U'9't  vgl.  La  Roche  hom.  Unters,  p.  246  f.,  Lobeck  Elem. 
I  p.  612.  Ähnlich  (p  90.  K  273.  O  201.  ^  147.  163.  Zu 
Krüger  Di.   66,  1,  2.     Der  Versschlufs  wie  x  401. 

61.  oyniov,  das  nur  hier  sich  findet,  wird  von  Poll.  X  165 
erklärt  xb  ös  oyntov  GKSvog  nXsKxbv  eig  ccTiö&sötv  öiörjQOv  i)  akXcjv 
rtvcöv,  TtaQcc  6  'OfirjQco  xcbv  OdvGGEcog  Tteliüsav.  Anders  Döder- 
,  lein  Hom.  Gloss.  §  2399.  Düntzer:  ^oyKiov  Korb,  von  seiner 
gebogenen  Form  so  genannt,  oder  von  der  Last,  Lastkorb,  wie 
KQEiov  von  KQsag.'  Autenrieth  im  Wörterb. :  Eisenkasten  mit 
Henkeln  nach  Breusing  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  1885  p.  98.  — 
Li  60  sieht  Kirch  hoff  die  hom.  Od.  p.  528  eine  müfsige  Wieder- 
holung aus   12.     Düntzer  verwirft  61  f. 

63 — 66.  Hier  fehlt  Vers  66  in  guten  Urkunden.  Düntzer 
hält  ihn  für  imentbehrlich,  'denn  Vers  8  ist  nicht  blofs  von  zwei 
Dienerinnen  die  Rede.'  Aber  bei  Penelope  avv  aiKpLnokoiai  yvuai^lv 
a  362.  6  751.  760.  n  413.  q  49.  x  602.  <p  365.  x  483  (vgl.  den 
484  ausdrücklich  hinzugefügten  Gegensatz),  •tp  364  ist  überall  nur 
an  die  zwei  vertrauteren  Dienerinnen  zu  denken  und  kein 
Grund  zu  sehen,  warum  Penelope  hier  eine  gröfsere  Anzahl  von 
Dienerinnen  mitgenommen  haben  solle.  Anders  ist  der  Zusammen- 
hang bei  Arete  f  52.  80.  tj  235.  Bedeutsamer  ist,  was  Breusing 
in  d.  Jahrbb.  f.  Phil.  1885  p.  98  f.  für  den  Vers  geltend  macht. 
Er  betrachtet  es  als  selbstverständlich,  dafs  die  Dienerinnen  erst 
ihre  schwere  Last  an  den  Boden  setzen  und  dann  zu  beiden  Seiten 
der  Herrscherin  treten,  wie  es  die  höfische  Sitte  erforderte.  'Homer 
hat  uns  das  unschöne  Bild  ersparen  wollen,  dafs  zwei  Jungfrauen 
ganz  unnötiger  Weise  längere  Zeit  in  der  gezwungenen  Haltung 
stehen,  die  durch  das  Gewicht  der  schweren  Eisenlade  hervorgerufen 
werden  raufste.'  —  itaga  axa&fibv  64,  nicht  öraOfiw,  das  sich  nicht 
blofs  bei  ör^,  sondern  ebenso  bei  l^e  p  96  findet,  ist  aus  dem 
phistischen  Sinne  der  (iriechen  zu  erklären,  der  die  LUngenaus- 
dehnung  des  axaO^iibg  dem  Hörer  vor  das  geistige  Auge  führt. 
Denn  mit  Trap«  öraOfio)  wäre  nur  ein  Punkt  angegeben:  \>rl. 
Autenrieth  zu  Nägelsbach  Anmerk.  zu  A  463. 

71.  Anders  erklärt  Schmidt  Synonymik  der  griech.  Sprache 
I  p.  17  f.:  ' Imaxialt]  ist  die  Hinrichtung  (auf  ein  Ziel),  vgl.  P465; 
und  der  Sinn  der  Stelle  ist:  ihr  habt  nie  eure  Rede  amlers  ab- 
zielen  können,   oder   ihr   nie   eine   andere  Richtung   geben   können, 
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als  dafs  ihr  wünschtet  mich  zu  heiraten.'  Nauck  bezeichnet  V.  72 
als  spurius?  Aber  nach  Beseitigung  desselben  dürfte  sich  für 
u\h]v  70  schwer  eine  passende  Beziehung  finden  lassen.  —  Zur 
Sache  bemerkt  H.  Kratz  im  Correspondenz  -  Blatt  Stuttgart  1861 
p.  286,  in  den  Worten  der  Penelope  liege  'nicht  ein  fingierter,  gar 
nicht  existierender  Grund,  sondern  ein  Gnmd,  der  nicht  stichhaltig, 
also  in  diesem  Sinne  ein  blofser  Yorwand  ist.  Wollen  sie  Pene- 
lope heiraten  (was  diese  selbst  nicht  in  Abrede  stellt),  so  ist 
dieser  Wunsch  in  keinem  Falle  ein  Grund,  sie  in  ihrem  eigenen 
Hause  zu  belagern.' 

75.  Wegen  des  digammatischen  Anlauts  von  QrjCraxa  möchte 
Ahrens  'Pa  p.  13  das  y.i  davor  tilgen.  —  78  f.  werden  von  Bothe 
verworfen,  80—100  von  Eeichert  über  den  2.  Teil  d.  Od.  p.  28. 

85.  Über  die  Verbindung  iq}i]^iQLa  (pQOveiv  vgl.  J.  La  Roche 
Hom.  Stud.  §  34,  25.  Zum  Gedanken  vgl.  Aesch.  bei  Stob.  Flor. 
XCVm  49  p.  532:  t6  yuQ  ßgoreiov  ötisqh^  icpri(iiQU(  cpQovei  xcd 
Tciöxbv  oi'Seu  (udkov  ))  nanvov  6xid.  Meineke  zu  Philem.  p.  376. 
Ähnlich  d'vqrä  cpQOvecv  Soph.  Trach.  473.  Xauck  bezeichnet  V.  85 
als  spurius?  Ebenso  urteilen  Adam  das  doppelte  Motiv  p.  19, 
Düntzer  imd  v.  Leeuwen-M. 

91.  ädarog  wurde  seit  Buttmann  Lex.  I  Nr.  56  gewöhnlich 
durch  'unverletzlich'  erklärt:  so  auch  von  Lobeck  «Eiern.  I 
p.  193.  Aber  accio  im  Sinne  von  ^violarc,  Jaedere'  ist  unerweis- 
bar  imd  die  Form  müfste  wenigstens  ävuaxog  lauten.  Döderlein 
Hom.  Gloss.  §  255  trennte,  indem  er  für  2"  271  mit  Buttmann  die 
passive  Bedeutimg  ' imverletzlich',  hier  imd  '/^  5  dagegen  die 
active  Bedeutung  'unschädlich'  annahm.  Aber  diese  Annahme 
hat  Buttmann  Xr.  56,  7  durch  den  Hinweis  auf  den  folgenden 
Zusatz  mit  dem  ersten  yccQ  mderlegt.  Hierzu  kommt,  dafs  Döder- 
lein das  'unschädlich'  in  dem  Sinne  für  die  Hirten  deutete, 
während  der  BegrifiF  nur  den  iivi^azrjQEaaiv  gelten  kann.  Am  eis 
folgte  Savelsberg  Quaest.  lexilog.  (Aachen  1861)  p.  14  sq.,  der 
das  Wort  aus  u  intensivum  imd  aJ^dx}]  entstehen  läfst  imd  nach 
dem  Venetus  und  Eustathius  zu  S*  271,  wo  die  Erklärimg  Tiokv- 
ßXaßig  erscheint,  die  Bedeutung  damnosum  oder  quod  multum 
fraudis  vel  multum  erroris  habet'  begründet.  Ebenso  erklärt 
Düntzer:  ^&äaxoq  eigentlich  sehr  verderblich,  d-daxoq  von  aduv 
wo  ursprünglich  ein  Digamma  nach  dem  ersten  a  stand',  nur  mit 
dem  Zusätze  'hat  im  allgemeinen  die  Bedeutimg  schrecklich,  ge- 
waltig erhalten',  worüber  indes  schon  Buttmann  Nr.  56,6  richtig 
geurteilt  hat.  Auch  J.  La  Roche  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr. 
Gynm.  1865  p.  281  neigt  sich  zu  der  Bedeutung  verderblich, 
unheilvoll.  Dagegen  sucht  W.  Sonne  in  Kuhns  Zeitschr.  XIH 
p.  420  aus  dem  Worte  den  Sinn  zu  entwickeln:  'den  Freiem  zu 
einem  freudelosen  Wettkampf  (einem  Wettkampf,  dessen  sie  nicht 
froh  werden  sollen),  denn  nicht  leicht  dürfte  dieser  Bogen  sich 
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spannen  lassen.  Später  i  5  wiederholt  Odysseus  diesen  obgleich 
in  seinem  Munde  minder  angemessenen  Ausdruck,  welchen  gerade 
in  Bezug  auf  diesen  Wettkampf  die  Sage  fixiert  haben  mochte.' 
Und  in  S*  271  soll  diese  Bedeutung  eine  euphemistische  Andeutung 
des  09x0g  8uvözuxo<;  O  38  sein.  Andere  erklären  u.z%\oq  aaarog 
ein  'nicht  zu  entweihender'  Wettkampf.  Neuere  Ansichten  sind 
verzeichnet  im  Anhang  zu  S'271.  Ameis  begründete  seine  Er- 
klärung also:  'Mir  scheint  die  Bedeutimg  Verderblich,  unheil- 
voll' an  allen  drei  homerischen  Stellen  die  geeignetste  zu  sein: 
in  S*  271  mit  Bezug  auf  die  den  Meineidigen  erwartende  Strafe; 
hier,  wie  gleich  mit  yäq  begründend  hinzugefügt  wird,  weil  die 
Freier  den  Bogen  nicht  spannen  und  somit  die  Penelope  als  Gattin 
nicht  erhalten  werden,  ferner  weil  dieser  Umstand  den  trauernden 
Hirten,  die  von  der  Wiederverheiratung  der  Penelope  eine  Ver- 
schlimmerung ihres  Schicksals  befürchten,  zur  Beruhigung  gereicht, 
endlich  weil  der  Ausdruck  in  diesem  Sinne  eine  unbewufste  Prophetie 
enthält.  Denn  unter  fivrjßrrjQEööiv  meint  Antinoos  alle  übrigen 
Freier,  nur  nicht  sich  selbst,  und  gerade  ilun  wurde  nach  eigen- 
tümlicher Ironie  der  Wettkampf  zuerst  verderblich,  wie  der  Dichter 
98  ausdrücklich  hinzufügt.  In  x  ^  endlich  hat  Odysseus  den  Aus- 
druck mit  bitterem  Hohne  wiederholt  und  iKzerikeavai  ironisch 
gesagt,  -da  dort  das  eigentliche  Unheil  der  Freier  seinen  Anfang 
nimmt.' 

93.  Über  (lita  mit  iv  vgl.  Meineke  Anal.  Alex.  p.  202. 
Bothe  vermutete  ^dka  an  Stelle  von  fieTu.  Über  das  vereinzelte 
ToiöSeßi  Lobeck  Elem.  H  p.  243.     Nauck  schi-eibt  xoiöiöe. 

95.  Tiaig  d'  exi  vi^niog  r^cf,  Versschlufs  wie  |3  313.  ff  229. 
T  310;  ähnlich  X  484.  5i  726. 

97.  Statt  der  gewöhnlich  aufgenommenen  Lesart  ivxavvanv 
dioiaxevösiv  xs  hat  Aristarch  ivxuvveiv  dioiaxeveiv  xe  gelesen,  wie 
das  Zeugnis  des  Aristonikos  zu  X  67  beweist,  vgl.  Carnuth  Ariston. 
p.  ir)6  und  Lud  wich  Ar.  H.  T.  I  p.  628,  und  wie  in  den  Bres- 
lauer Membranen  steht;  ivxavveiv  hat  auch  Marc.  613  und  3  andere 
Codd.,  Sioiöxeveiv  die  Augsburger  Handschrift.  Dieselben  Formen 
gab  Aristarch  127.  Vgl.  W.  C.  Kayser  im  Philol.  XVII  p.  701 
und  XVIU  p.  650  Anm.  6,  La  Roche  Hom.  Unters,  p.  269,  auch 
Cobet  Mise.  crit.  p.  311  f.  Jetzt  ist  nach  Capelle  im  Philol.  37 
p.  120  mit  Cauer  u.  a.  geschrieben  ivxavveiv  öioiaxivasiv  re.  — 
99.  'Das  ix  x^igcoi'  vertritt,  zu  oiaxov  gehörig,  ein  passives  Parti- 
cipium,  sodafs  es  den  Sinn  eines  iifiivov  m'  \)övai)os  enthält.  Vgl. 
den  Anhang  zu  i  285.'  Autenrieth.  Nauck  bezeichnet  98  bis 
100  als  spiiriiY  Vgl.  dazu  Seeck  d.  Quellen  p.  25  f.  —  100.  An 
Stelle  des  überlieferten  i|ficvog  vermuten  v.  Wilamowitz-M.  Hom. 
Unters,  p.  94  und  Cauer  )"|u«roi',  wogegen  v.  Leeuwen-M.  be- 
merken: *participiiim  i'ifiivog  imputlintiam  piugil  Antitioi  in  acdibus 
alienis  veluti  dornt  suae  se  germtis*.  [VJ 
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108  wird  von  v.  Herwerden  im  Hermes  XVI  (p.  251 — 79) 
verworfen.  —  109.  Dieser  aus  |  97f.  compilierte  Vers,  der  in  dem 
Harleianus  und  anderen  Handschriften  fehlt,  ist  mit  dem  vorher- 
gehenden unvereinbar,  denn  der  Landesname  Ithaka  und  das  Fest- 
land können  nicht  mit  oVte — ovre  mit  den  vorhergehenden  Städten 
zusammengestellt  werden:  sodann  ist  der  ^  98  in  avrtjg  liegende 
Gegensatz  unhomerisch  verändert  worden,  indem  ccvxfjg  hier  den 
vorhergehenden  Namen  entgegensteht.  —  110.  Statt  ro  ye  (nur 
im  Vindob.  5)  geben  die  besten  Quellen  toös  y',  was  aber  nicht 
so  gebraucht  wird,  dafs  es  auf  das  vorhergesagte  zurückweist; 
imd  y'  wird  aufserdem  durch  das  Digamma  vor  i'avs  widerlegt.  — 
alvog  ist  jetzt  nach  Etymologie  imd  Bedeutung  eingehend  erörtert 
von  Osthoff  in  Bezzenbergers  Beiträgen  24  p.  199  ff.  —  111. 
Über  das  nur  hier  vorkommende  (ivvr}  vgl.  Lobeck  Elem.  I  p.  19, 
Döderlein  Hom.  Gloss.  §  144,  G.  Curtius  Etym.*  p.  324,  Kind 
in  Fleckeisens  Jahrb.  1867,  Fick  vgl.  Wörterb.^  I  p.  179  f. 

112.  Cobet  Miscell.  crit.  p.  302  verlangt  an  Stelle  von  6'«^^ 
J-i6(oiisv  —   6q)Qa  J-iöicofxev^  ebenso   336. 

117.  Bothe  stellte  diesen  Vers  nach  114,  Düntzer  ver- 
wirft ihn. 

120 ff.  Breusings  Bedenken  gegen  die  gewöhnliche  Erklärung 
des  Vorgangs  in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  1885  p.  99  f.  sind  von 
Heibig  d.  hom.  Epos"  p.  114  widerlegt.  Vgl.  auch  Lemma 
des  Odysseus  Kampf  mit  den  Freiem  p.  45  ff.  (in  Festschrift  zu 
Ehren  des  Gymnasialdirektors  Nölting,  Wismar).  Über  eine  im 
Kuppelgrabe  von  Vaphio  gefundene  Axtform  (die  eigentliche  Axt 
selbst  durch  zwei  Offnimgen  seitlich  durchbrochen),  welche  'das 
Problem  zu  lösen  scheint',  berichtet  die  Berlin.  Philol.  Wochenschr. 
1890  p.  714  f.  Damach  wird  in  V.  422  6xHXdr\  allgemein  als 
Öffnung  gefafst.  —  122.  Über  xacpog  vgl.  Lobeck  Parall.  p.  47, 
G.  Curtius  Etym.*  p.  218.  502.  —  123.  Nauck  bezeichnet 
diesen  Vers  als  suspectus^  vermutlich,  weil  er  das  Objekt  zu 
iöovtag  aus  dem  Vorhergehenden  entnimmt  und  in  V.  123  eine 
überflüssige  Ergänzung  sieht,  die  dem  Idovrag  das  fehlende  Objekt 
geben  sollte.  Eine  solche  Interpolation  zu  dem  bezeichneten  Zweck 
gerade  auch  nach  dem  Particip  iöoiv  liegt  zweifellos  vor  t/;  48, 
sehr  wahrscheinlich  auch  i]  225.  Aber  diese  beide  Stellen  unter- 
scheiden sich  von  der  hier  vorliegenden  wesentlich  dadurch,  dafs 
das  Particip  den  Satz  beginnt,  wodurch  die  Entlehnung  des  Objekts 
aus  dem  Vorhergehenden  erleichtert  wird.  Dazu  kommt,  dafs  der 
Satz  eng  örrjCe  als  indirekter  Ausruf  gefafst  vielmehr  den  Inhalt 
des  xäq)og  ske  entwickelt,  als  zur  Ausführimg  des  Objekts  von 
iöovzag  dient.  Fick  hat  V.  123  eingeklammert  und  in  V.  122 
Axalotg  statt  iöovzag  geschrieben. 

125.  Über  neU^l^Hv  vgl.  Lobeck  Rhera.  p.  116  und  226, 
G.  Curtius  Etym.*  p.  278.     Über  das  Verhältnis  dieser  Stelle  zu 
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fl>  176  flF.  vgl.  Düntzer  hom.  Abh.  p.  469  und  Niese  d.  Entwicke- 
limg  p.  156,  welche  in  der  Iliasstelle  das  Original  sehen.  —  Nach 
der  im  Anhange  zu  t  577  gegebenen  Erklärung  von  iviavvei.v  ver- 
steht Reichel  hom.  Waffen  p.  132  iQvaaea&ai  ^den  Bogen  in  die 
Höhe  ziehen'  imd  ebenso  avE'Axrov  128.  150  vom  Bogen,  nicht  von 
der  Sehne,  in  dem  gleichen  Sinne,  wie  äyy.kivag  z:^  113.  Aber  die 
Gleichstellung  von  ccveIksiv  und  avaKXlveiv  ist  sehr  bedenklich.  — 
Eine  von  /i  105 — 111  durchaus  abweichende  Vorstellung  vom 
homerischen  Bogen  (aus  Hom,  Holz  imd  Sehnensubstanz  zusammen- 
gesetzt, wie  er  noch  im  vorigen  Jahrh.  in  Tiirkestan  im  allgemeinen 
Gebrauch  war)  giebt  v.  Luschan  in  d.  Festschi-ift  für  0.  Benn- 
dorf,  Wien  1898,  p.  189  ff.,  vgl.  Berlin.  Philol.  Wochenschr.  1899 
p.  411  f.  Jordan  in  der  Odysseeübersetzung  p.  557  möchte  statt 
iQvöGtö&ai  lesen  ravvaßeß&ai.  Naber  Homerica  poster.  p.  24  ver- 
wirft 127. 

128.  W.  C.  Kayser  im  Philol.  XVin  p.  650  nimmt  an,  dafs 
Aristarch  hier  statt  der  gewöhnlichen  Lesai-t  öt]  ^'  irdwaas  viel- 
mehr ötj  xavvßets  gelesen  habe  (in  di'ei  Handschriften),  was  aber 
J.  La  Roche  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1867  p.  165  imd 
Hom.  Unters,  p.  247  bestreitet. 

132  f.  Die  Athetese  von  133  ist  begründet  von  Friedländer 
Analecta  Hom.  p.  27.  Nauck  bezeichnet  nach  dem  Vorgänge  von 
Kirchhoff  die  hom.  Odyssee  p.  528  V.  132  f.  als  spiirii':' 

141.  Über  ijndl^ta  und  ivöi^ta  vgl.  Buttmann  Lex.  I  Nr.  44. 
Zu  iniöi^ia  vgl.  auch  Plat.  Symp.  c.  5  p.  177''.  Dafs  Religion 
imd  Sitte  überhaupt  die  Richtung  nach  rechts  hin  empfahlen,  dar- 
über vgl.  Grimm  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  II  p.  982  ff. 

144.  Dafs  At](oöt]g  statt  des  überlieferten  AEia6t]g  zu  lesen 
ist,  erweist  Fick  d.  hom.  Od.  p.  17.  Cauer,  Renner,  v.  Leeuwen- 
M.  haben  darnach  geschrieben.  —  145.  Über  Ableitung  und  Be- 
deutung von  &voßK6og  vgl.  Lobeck  Eiern.  I  p.  311,  Döderlein 
Hom.  Gloss.  §  2475,  G.  Curtius  Etym.*  p.  97  und  151,  Fick 
vergl.  Wörterb.^  I  p.  816  unter  skava.  Der  ^oa%6og  dient  nur 
bei  häuslichen  Opfern  und  Mahlzeiten  oder  Libationen,  nicht  bei 
öffentlichen  Opfern.  Zur  Sache  bemerkt  Lobeck  Aglaoph.  p.  263: 
*Leodcm  ^uoöxoov  dictum  (p  145.  x'SlO.  328  nullam  rtrum  futurarum 
scientiam  hahtiissc,  valcniissimum  argumentum  est,  quod  ncquc  suam 
neque  amicorum  sortem  non  modo  pracvidit,  sed  tie  exphrarc  quidem 
per  cxta  conatus  est.^  Vgl.  auch  Hermann  gottesd.  Alt.  33,  10 
bis   12;  Nägelsbach  Hom.  Theol.*  p.  205  f.,  "p.  192. 

146.  Über  fivxoliarog  und  ähnliche  Bildungen  vgl.  Lehn» an n 
zur  Lehre  vom  Locativ  bei  Homer  p.  14.  Nauck  vtrniutct  an 
Stelle  von  aiiv  —  olog  und  an  der  von  ota  —  aul. 

160.  7ia(ivtiv  mit  dem  Partizipium  wie  (p  426.  A  16H.  J  244. 
H  &.  S  448.  a>  26.  Sl  613;  ähnlich  6  541.  x  499.  A  87.  X  427. 
Dieses   Partizipium    bezeichnet    entweder   Grund    und    Ursache    des 


Kritischer  und  exegetischer  Anhang,    qp.  57 

y.ccfivHv  oder  die  Handlung,  bei  welcher  das  auftveiv  stattfindet.  — 
151.  Statt  axQiTtrovg  erscheint  in  Gramer  An.  Oxon.  lH  244,  24 
die  Lesart  uTQsrTxovg. 

152.  An  Stelle  von  ov  fUv  vermutet  Bekker  in  den  Hom. 
Blatt,  n  p.  161  ov  [iiv.  Ebenso  Nauck.  Über  den  Zusammen- 
hang der  folgenden  Rede  vgl.  Jacob  Entstehung  der  II.  imd  Od. 
p.  501  f.  und  Kern  einige  Bemerkimgen  über  die  Freier  in  der 
Od.  p.  15  und  den  Anhang  zu  161  f. 

153.  roös  rö^ov  ist  dem  Sinne  nach:  das  Nichtspannenkönnen 
des  Bogens.  Das  Motiv  für  einen  Selbstmord  ist  also  tiefes  Scham- 
gefühl, wie  der  Zusatz  lehrt  Veil  sie  es  für  besser  halten  zu 
sterben',  als  in  Folge  eigener  üntüchtigkeit  den  Preis,  um  den  sie 
so  lange  geworben,  nicht  zu  erringen.  Der  Opferschauer  ermahnt 
deshalb  nach  dieser  Ahnimg  die  Freier,  keine  vergebliche  HoflEnung 
zu  hegen  (157  f.),  sondern  das  Freien  um  Penelope  aufzugeben 
(159 — 162).  In  153  f.  aber  läfst  der  Dichter  den  Leiodes  ab- 
sichtlich in  so  gewählten  mehrdeutigen  Worten  .sprechen,  damit 
der  sachkundige  Hörer  zugleich  an  den  Freiermord  durch  den  an- 
wesenden Odysseus  denken  soll.  Vgl.  wegen  solcher  Amphibolien 
zu  n  8.  Über  die  Form  %sy.aöi]6£L  vgl.  Lob  eck  zu  Buttmann  11 
p.  322,  Ehem.  p.  152,  Kuhn  in  seiner  Zeitschr.  für  vergl.  Spr.  I 
p.  95,  G.  Curtius  Etvm."  p.  242  und  das  Verbum  I  p.  388,  II 
p.  243. 

159.  van  Herwerden  quaest.  ep.  et  eleg.  p.  53  nimmt  an 
den  Worten  r,de  i6i]rai,  Anstofs:  'Sententia  aliquid  postulat,  imde 
appareat  rem  frustra  tentari',  ohne  jedoch  die  Vermutung  ovöe 
xavvaaT)  für  befriedigend  zu  halten.    Naber  vermutet  otöh  övvrixai. 

161  f.  Bekker  hat  157  bis  162  athetiert,  auch  Nauck  be- 
zeichnet dieselben  als  spurii?  Vgl.  auch  Renner  bei  Faesi  im 
Anhange  p.  217.  Für  den  Zusammenhang  beachte  man  folgendes: 
wenn  auch  Leiodes  vorher  153  von  noXXovg  und  157  von  xig 
spricht,  so  meint  er  doch  im  Herzen  alle  Freier,  und  so  hat  es 
auch  Antinoos  verstanden. 

168.  noiöv  6£  iTtog  (pvysv  iQY.oq  ööövxoiv.  Dieser  Vers  steht 
nur  hier  mit  einem  folgenden  Zusätze,  sonst  für  sich:  vgl.  zu  a  64. 
Das  folgende  dit-vov  x'  dgyaXiov  x£  ist  eine  nachträgliche  Bestim- 
mimg wie  £  175.  367.  fi  119.  Vgl.  Nägelsbach  zu  A  294.  Eine 
andere  Anordnung  der  Gedanken  168 — 170  giebt  Kayser.  —  170. 
An  Stelle  des  überlieferten  et  vermutete  J.  H.  Vofs  Randgloss. 
p.  70  ^. 

173.  Über  die  Attraktion  bei  olog  vgl.  Förster  Quaestiones 
de  attractione  enuntiationum  relativarum,  Berlin  1868  p.  33. 

178.  ÜberTvfixf  vgl.  Lobeck  Rhem.p.  59.  —  179.  v.  Leeuwen- 
M.  schreiben  nach  einer  Vermutung  Hartmans  viov  statt   vioi. 

186  ff.  Zu  der  folgenden  Scene  vgl.  die  Kritik  von  Kammer 
die  Einheit  p.  671  ff.  und  Czyczkiewicz  Unters,  p.  33  ff..  Reichert 
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über  den  2.  Teil  d.  Od.  p.  26  ff.,  welche  186—244  (187—245) 
verwerfen.  Vgl,  dagegen,  was  Hüttig  zxir  Charakteristik  hom. 
Komposition,  Züllichau  1886,  p.  Ulf.  über  die  Stelle  bemerkt. 

194.  An  Stelle  von  avzog  empfiehlt  La  Roche  Hom.  Unters. 
n  p.  157  wie  Bothe  das  in  einigen  Hdschr.  sich  findende  avvcog 
(avTog)  'so  wie  bisher',  wogegen  Peppmüller  in  d.  Berlin.  Phil. 
Woch.  1894  p.  487  lieber  lesen  möchte:  rjs  vow  oder  tj  &viia 
y,ev9co  vgl.  a  406. 

196.  Zu  d)öe  bemerkt  Delbrück  Vergl.  Synt.  I  p.  583,  dafs 
Odysseus  damit  vielleicht  auf  seine  Anwesenheit  anspiele.  —  i^a- 
nivtjg  ist  wohl  aus  i'^  aiTtEcvilg  entstanden,  vgl.  den  Anhang  zu 
a  97,  und  eine  Komposition  wie  imprimis  und  unser  'insgemein', 
'ohngefähr'.  So  Autenrieth.  Anders  G.  Curtius  Etym.^  p.  493.  — 
Über  den  Unterschied  von  q}iQsiv  und  ayetv  vgl.  Lehrs  Arist.^ 
p.  137  sq.  Die  Lesart  iveinai  wie  i?  147  statt  iveixoi  ist  hier  gut 
verbürgt.  —  197  f.  werden  von  Düntzer  als  späterer  Zusatz  ver- 
worfen. 

207.  Ein  ähnlicher  Anfang  w  321.  Angeführt  wird  unsere 
Stelle  von  Synes.  de  regno  c.  2  p.  5*^.  Nachahmung  bei  Verg. 
Aen.  I  595  f.  Interpunktion  und  Anordnung  der  Gedanken  in  207  f. 
nach  Kayser  bei  Faesi.  —  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  528  ver- 
wirft V.  208  und  Nauck  bezeichnet  denselben  als  sus2)ectiis.  Vgl. 
dagegen  Renner  bei  Faesi  im  Anhang  p.  217.  Wegen  des  di- 
gammatischen  Anlauts  in  Etxoaxä  verlangt  Bekker  hom.  Bl.  I 
p.  322   Tjk&ov  statt  ijkv&ov. 

210ff.  Nauck  bezeichnet  210 — 216  als  spurii?  Auch  Kammer 
die  Einheit  p.  672  nimmt  an  dem  Inhalt  dieser  Stelle  Anstofs.  — 
Wegen  des  Diganmaa  in  otWd'  211  will  Bekker  hom.  Blatt.  I 
p.  317  statt  dessen  iv^at)'  lesen  vgl.  o  492.  r  32.  306  imd  313, 
oder  vnotQOTta  statt  vnoTQOTtov,  Nauck  aber  in  d.  Melanges  IV 
p.  97  unovBEa&ai  statt  oi'xad^  tKi(s9ai  und  V  p.  131  ^Oövafja  statt 
ifil  avxig.  —  Zur  Lesart  des  Harlej.  215  ifioio  statt  des  gewöhn- 
lichen ifiEio  vgl.  Brugmann  ein  Problem  der  hom.  Textkritik  p.  133, 
Note  1.  —  218  verwerfen  v.  Leeuwen-M.  —  Die  Erkenn ungs- 
scenen  im  2.  Teil  d.  Od.  erörtert  llüttitr  ""■  riimaVf.Tistik  linm 
Komposition  p.  Villi  ff. 

227.  ti  (ii]  zu  beiden  Satzgliedern  geiiong,  wie  ()  .inj.  .xi.k 
to  530.  B  261.   O  123.  £  192.   <Z>  213.    W  491.   734. 

236.  Über  die  hier  erwähnte  Th(b-  vgl.  den  Anhang  zu 
a  333.  —  Hinter  V.  236  und  382  ein  Kolon  zu  setzen  empfiehlt 
Pfudel  d.  Wiederholungen  bei  Homer,  Liegnitz  1891,  p.  15,  denn 
von  237  an  werde  in  direkte  Rode  übergegangen  und  nQoßkcaanifUv 
und  ^(iivat  seien  imperativisch  zu  fas.sen.  —  239.  An  St«»lle  von 
fficvat  vermuten   Naber   und   v.   Leeuwen-.M.   ^Evifitv. 

247.  Die  Worte  fiiya  öl  axive  nvöäkifiov  nf^g  besagen  eigent- 
lich *er  machte  das  Herz  gedrängt  voll',  da  der  Seufzer  nichts 
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anderes  ist  als  eine  Aixsfüllung  der  Brust  durch  tiefes  Atemholen. 
Hieraus  hat  sich  dann  für  axiva)  die  Bedeutung  seufzen  ent- 
wickelt: vgl.  Fulda  Untersuchungen  I  p.  112  ff.  Über  das  "Ver- 
hältnis der  Stelle  zu  K  11  ff.  vgl.  Xiese  d.  Entwickelung  p.  155. 

253.  Hier  vermutet  Härtung  im  Philol.  Anzeiger  lY  p.  185 
■^  drj  an  Stelle  des  handschriftlichen  el  örj  und  erklärt,  indem  er 
ote  als  Konjunktion  =  si  verstehen  will:  'wir  sind  doch  wahrlich 
rechte  Schwächlinge,  wenn  wir  nicht  einmal  den  Bogen  spannen 
können.'  Aber  es  bedarf  solcher  Konjektur  keineswegs.  über 
o  t'  vgl.  auch  Pfudel  zur  Syntax  der  Causalsätze  bei  Homer  p.  40. 

258  ff.  Kammer  die  Einheit  p.  677  f.  verwirft  258 — 262, 
ebenso  Czyczkiewicz  Unters,  p.  36.  Allerdings  findet  sich  in 
diesen  Versen  manches  Befremdende.  Nicht  rechne  ich  dahin  den 
Eingang  vvv  ^iv  ydo  —  ayvij,  wo  Kammer  das  yccQ  logisch  nicht 
gerechtfertigt  findet  vgl.  die  Anmerkung  im  Konmientar;  aber 
höchst  befremdend  ist  die  Frage  259  rig  6i  ke  To|a  xixalvoix^; 
nachdem  bereits  die  meisten  Freier  den  Bogen  zu  spannen  ver- 
sucht haben,  und  was  sich  weiter  daran  schliefst  in  Betreff  der 
Äxte.  Wollte  man  aber  mit  Kammer  258 — 262  aus  dem  Texte 
entfernen,  so  würde  die  Anordnung  der  Libation  263  f.  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Niederlegen  des  Bogens  nicht  recht  moti- 
viert sein.  Ich  halte  daher  bei  Annahme  einer  Intei-polation  doch 
die  Beibehaltung  von  258  für  geboten.  An  diesen  Yers  schliefst 
sich  die  Aufforderung  263  nicht  nur  formell  sehr  passend  an,  da 
die  Vorbereitung  einer  folgenden  Aufforderung  mit  ccXka^  äXV  aysxe. 
vvv  d'  äyexs  durch  einen  yaosatz  eine  nicht  seltene  Erscheinung 
ist  vgl.  Capelle  im  Philol.  XXXS"!  p.  703,  sondern  es  entsteht 
auch  ein  befriedigender  Gedankenzusammenhang,  indem  OTieiöavxsg 
durch  den  Inhalt  von  258  nun  wohl  vorbereitet  erscheint.  Für 
eine  solche  Verbindung  von  258  mit  263  ff.  scheint  auch  zu  sprechen, 
dafs  so  das  vvv  (ihv  258  und  i;a)^£v  6e  265,  die  doch  in  Beziehimg 
auf  einander  gedacht  sind,  vgl.  279  f.,  einander  näher  rücken,  so 
dafs  diese  Beziehung  auch  verständlich  wird.  —  Unter  den  Schwierig- 
keiten der  zwischen  258  vmd  263  liegenden  Verse  ist  nicht  die 
geringste  die,  welche  die  Worte  ccxccq  TteXinsag  ye  nal  sf  %  eiü)(uv 
anavxag  eöxäfiev  bieten.  Aristarch  ergänzte  dazu  als  Nachsatz 
Kakä>g  av  i'xoi:  vgl.  Aristonic.  zu  11  559:  Friedländer  Ariston. 
p.  267,  Carnuth  Aristonic.  p.  156.  Nim  enthält  die  Stelle  der 
Rias,  mit  der  die  vorliegende  der  Odyssee  verglichen  wird,  einen 
mit  «ü'  £1  eingeleiteten  Wunschsatz  im  Optativ,  wo  nach  der 
überzeugenden  Ausführung  von  L.  Lange  ei  I  p.  327  jede  Er- 
gänzung eines  Nachsatzes  verkehrt  wäre.  Auch  hier  müssen  wir 
eine  derartige  Ergänzung  entschieden  abweisen.  Ebenso  unmöglich 
aber  ist  der  Versuch  von  Kays  er  bei  Faesi  in  der  Aufforderung 
263  den  Nachsatz  zu  finden.  Nach  alledem  ist  die  Ursprünglich- 
keit  der  überlieferten  Lesart    mit  Gnmd   bezweifelt.     Ein    sicherer 
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Anhalt  scheint  in  aal  gegeben,  welches  einen  koncessiven  Ausdruck 
erwarten  läfst  und  auf  den  Optativ  führt.  Beachtensw^ert  ist 
femer,  dafs  Eustathios  und  Vindob.  5  sinsQ  i&fiev  lesen.  Beides 
kombiniert  würde  auf  Kai  h  neg  iä^v  führen,  allein  xai  einsQ  ist, 
so  viel  ich  sehe,  aus  Homer  nicht  nachweisbar.  Ebenso  findet  ein 
xai  £t  x£v  icpfjuv  keine  Parallele,  wenn  man  nicht  auf  o  545  si 
yÖQ  nev  —  ^ifivotg  als  parataktischen  Hauptsatz  in  dem  Sinne: 
'immerhin  —  kannst  du  bleiben'  gefafst,  wovon  L.  Lange  et  11 
p.  500  die  Möglichkeit  zugiebt,  als  einen  analogen  Fall  sich  be- 
ziehen will.  Bothe  vermutete  neXixeag  ye  nal  t(\k  ei&^ev  iardfiev^ 
Bergk  yi  mv  r]y,^  eiafxEv,  M.  Axt  Coniect.  Hom.  p.  35  xal  ev 
x'  £tc5fifv,  Nauck  si'  z'  iotofisv,  Düntzer  TtBXixsag  övonalöiK 
i&^£v,  'vgl.  T  578.  siäfisv  findet  sich  nur  hier'.  Aber  die  Form 
siäfisv  ist  doch  wohl  durch  den  Konjunktiv  ei&ai  3"  139  sowie 
durch  die  Indikative  eiä  A  55  und  ti&Gi  ß  132.  A  550.  P  659 
hinreichend  geschützt.  Ähren s  Beitr.  zar  griech.  und  lat.  Etym. 
I  p.  131  hält  die  Partikel  yt.  nach  itikk%tag  für  nicht  ursprünglich 
imd  will  lesen  TisXiY^aq  %a\  ü. 

263.  Die  Spende  betrachtet  Bernhardi  d.  Trankopfer  bei 
Homer  p.  7  hier,  wie  y  382.  'f  195  als  vorläufigen  Ersatz  für 
ein  später  darzubringendes  gröfseres  Opfer,  —  Die  Wendung  inäq- 
i,a6^ai  ösTcdeööiv  hat  neuerdings  Stengel  im  Hermes  XXXFN'^  p.  469 
behandelt  imd  erklärt:  mit  den  Bechern  die  Weihegabe  aus  dem 
Mischkrug  heraiifnehmen  oder  -heben.    Vgl.  den  Anhang  zu  y  340. 

264.  Die  haltlose  Vermutung  van  Herwerdens  (quaest.  ep. 
et  eleg.  p.  53),  dafs  an  Stelle  der  Worte  naxad'eiofisv  äyKvka  TÖ|a 
zu  schreiben  sei  Kaxav-Uo^sv  otWd'  wvrcg,  ist  zurückgewiesen  im 
Philol.  Anzeiger  VIII  p.  326. 

276.  Dieser  Vers  fehlt  hei  Eustathius  und  in  allen  übrigen 
Handschriften  und  ist  hier  aus  q  469  und  a  352  unhomerisch 
hinzugefügt.  Denn  an  diesen  formelhaften  Vers  wird  sonst  der 
folgende  jedesmal  asyndetisch  angeschlossen:  vgl.  t]  187.  %  27. 
Q  469.  a  352.  H  68.  349.  369.  Ö  6.  T  102.  Vgl.  Kirchhoff 
d.  hom.  Od.  p.  528.  —  279.  v.  Leeuwen-M.  vermuten  Istaai 
TO^ov  statt  des  überlieferten  Ttadaai  ro^ov. 

284  und   286   werden  von  Nauck  als  spurii?  bezeichnet. 

289.  Hartstein  im  Philol.  52  p.  513  nimmt  an  exrjXog  An- 
stofs:  die  Worte  'lassen  sich  mit  den  Würlen  der  Freier  in  den 
Büchern  17,  18  und  20  schlechterdings  nicht  vereinigen.'  Aber 
kann  der  Freier  Antinoos  nicht  in  Bezug  auf  die  augenblickliche 
Situation  so  sprechen? 

293  ff.  Angeführt  ist  die  Stelle  von  Galen.  Ttt^l  y^>vxT,g  t^Oäv 
c.  3  p.  778  T  IV  ed.  Kühn.  Nachahmung  bei  Eurip.  Kykl.  422: 
XQutait  vLv  olvog.  über  andere  Redeweisen  vgl.  zu  ö  391.  —  Die 
homerischen  Helden  freuen  sich  wohl  ajn  Uenuäse  des  Weins:  vgl. 
zu   I  463 — 466;    aber  jedes  tiberschreiten   des   rechten  Mafses   ist 
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ihnen  verhafst,  weil  es  die  ruhige  Einsicht  und  Klarheit  des  Geistes 
trübt,  wie  y  139.  Daher  pflegen  nur  rohe  Barbaren  wie  hier  der 
Kentaure  Eurytion  und  i  361  f.  Polyphemos  sich  der  Trunkenheit 
hinzugeben,  daher  ist  oivoßuQTjg  A  225  ein  arges  Schmähwort. 
Vgl.  Nägelsbach  Hom.  Theol.  WL  1.  —  xal  aXkovg  im  Vers- 
schluTs  mit  vorhergehendem  Relativpronomen  findet  sich  in  gleichen 
Redewendungen  v  213.  n  227.  v  187;  ähnUch  x  314.  B  861. 
£822.  —  295.  Über  die  Kentauren  als  Halbtiere  vgl.  Welcker 
Klein.  Schrift.  HI  p.  9  und  Gr.  Götterl.  I  p.  13;  auch  J.  A.  Härtung 
Rel.  u.  Mythol.  d.  Gr.  H  p.  192  f.  Den  Namen  Evovriiov  betrach- 
tet man  als  eine  Weiterbildung  von  EvQvxog  'Schütze',  und  üsi- 
^Cd'oog  wird  statt  negid'oog  'der  sehr  schnelle'  genommen  von  Pott 
Etym.  Forsch.  I"  p.  316  und  485  mit  Beistimmung  von  Düntzer 
und  G.  Curtius  Etym.*  p.  274,  auch  Fick  die  griechischen 
Personennamen-  p.  406.  —  297  vermuten  Düntzer  und  van  Her- 
werden in  der  Revue  de  philol.  1878  IT  p.  195  ff.  üaöe  olvog 
statt  des  handschriftlichen  uaaev  oivca.  —  Übrigens  sieht  La  Roche 
in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1863  p.  200  in  der  Erzählung 
von  295 — 310  einen  späteren  Zusatz,  Nitzsch  Sagenpoesie  p.  132 
verwirft  299—304,  Lehrs  bei  Kammer  die  Einheit  p.  767  V.  305 
bis  309  von  ai  ks  bis  aacoöeat;  297  f.  hat  Fick  ausgeschieden; 
V.  Leeuwen-M.  verwerfen  291*' — 309*;  femer  bezeichnet  Nauck 
303  f.  als  spurii?  Düntzer  und  Jordan  in  der  Odysseeübersetzung 
p.  558  verwerfen  303.  Bothe  wollte  303  nach  298  einfügen  oder 
ausscheiden. 

302.  usoicpoav  ist  gleich  aaaiqjoav,  wie  auch  hier  Nauck 
vermutet,  über  welchen  Wechsel  des  a  in  £  in  den  Ableitimgen 
von  dem  thematischen  ca»  Lob  eck  zu  Buttmann  11  p.  93  und  Rhem. 
p.  4  handelt.  Über  die  Begriffsentwickelvmg  vgl.  W.  Sonne  in 
Kuhns  Zeitschi-.  Xm  p,  428.  Zu  ^i/  urrjv  oxitov  vgl.  Nägelsbach 
Hom.  Theol.-  p.  318,  'p.  291,  andrerseits  Göbel  im  Phüol. 
XXXVI  p.  36.  —  Li  Vers  306  hat  statt  iiir}xvog  Aristarch  nach 
Apoll.  Lex.  72,  2  i7ti]ricog  (lies  i-xr][iiog)  gelesen:  vgl.  Lud  wich 
Ar.  H.  T.  I  p.  628.  —  Li  Vers  310  vermutet  Nauck  icivi  ye  statt 
■iiivi  X£. 

318.  ^v^Lov  aiEvoiv  im  Versschlufs  wie  E  869.  Z  461.  W  566; 
sonst  oSvQo^tvog  nal  a;t£u{ov  ß  23.  ö  100.  ^  40.  I  612.  ü  128; 
vereinzelt  ;.88.  7rl39.  —  In  V.  319  vermutet  Nauck  ov  nag 
statt  ov8l  (livy  vgl.  £  212. 

323.  Über  den  Unterschied  von  aiöai6&ai  und  aiöivveö&ai 
vgl.  Schmidt  d.  Ethik  d.  alt.  Griech.  I  p.  168  ff.  210:  'Mit  dem 
Namen  Aidos  bezeichneten  die  Griechen  das  Streben  Andern,  denen 
aus  irgend  einem  Grunde  Ehrerbietung  gezollt  wird,  nicht  wehe  zu 
thun,  mit  dem  Namen  Aischyne  die  Scheu,  sich  selbst  Tadel  zu- 
zuziehen.' 

335.    Nauck:  sjnirius?  vgl.  5*114,  Adam  das  doppelte  Motiv 
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p.  20  verwirft  334  f.  —  336  verlangt  Cobet  Miscell.  crit.  p.  302 
otpQtt  J-iSicaiA£v  statt  oq)Qu  J-iöcnfiEv,  wie   112. 

343 — 355  werden  verworfen  von  Adam  das  doppelte  Motiv 
p.  20.  Über  die  Schlufsverse  350 — 353  und  ihr  Verhältnis  zu 
Z  486  fif.  vgl.  Düntzer  hom.  Abh.  p.  465  f.  Reichert  über  d. 
2.  Teil  d.  Od.  p.  24  f.  teilt  sie  dem  Redaktor  zu.  —  350.  Die 
Bedeutungen  von  olKog,  ö&^a,  Söfiog^  fiiyagov^  &ccXa(iog  erörtert 
Dörwald  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Pädag.  1894,  Bd.  150  p.  5flF.: 
^olyiog  ist,  so  weit  es  überhaupt  seine  lokale  Bedeutimg  strenger 
festhält,  entweder  der  ganze  Palast  oder  die  'Wohnimg',  das  Innere 
des  Palastes  im  Gegensatz  zu  dem  dem  öffentlichen  Verkehr  er- 
schlossenen Männersaale.'  Hier  ist  sig  oIkov  in  das  Innere,  indem 
die  Wirtschaftsräume  des  Palastes  den  nach  aufsen  gelegenen  Räu- 
men der  Männerwohnung  entgegengesetzt  werden. 

359  ff.  Zur  Kritik  der  folgenden  Erzählung  vgl.  Kammer  die 
Einheit  p.  679  ff.,  welcher  auch  hier  eine  mit  ^  188 — 244  im 
Zusammenhange  stehende  Intei*polation  annimmt  imd  vermutet,  dafs 
ursprünglich  Telemach  selbst  den  Bogen  seinem  Vater  übeiTeicht 
habe  und  die  originale  Dichtung  erst  wieder  mit  9  392  beginne.  — 
V.  360 — 378  werden  von  Adam  das  doppelte  Motiv  p.  20  ver- 
worfen, 359—379  von  Reichert  über  d.   2.  Teil  d.  Od.  p.  27. 

365.  tXrjKca  ist  eine  Weiterbildung  von  Tkrj-^i  aus  dem  Stamme 
Ika,  wie  iQVKfo  von  ipvco,  öi(aK(o  von  J/w,  dlixca  von  6k&.  Vgl. 
Lobeck  zu  Buttmann  11  p.  37,  G.  Curtius  Etym.*  p.  64  imd  das 
Verbum  H  p.  207. 

391.  Über  die  Schiffseile  aus  Byblos,  die  einen  Handels- 
artikel bildeten,  vgl.  Herod.  VII  25,  Movers  Phon.  HI  p.  321, 
Blümner  Terminologie  und  Technologie  der  Gewerbe  und  Künste  I 
p.  297.  Fellner  die  homerische  Flora,  Wien  1897,  p.  69  nimmt 
eine  griech.  Binsenart  oder  noch  wahrscheinlicher  Werg,  welches 
beim  Hecheln  des  Flachses  abfällt,  an.  —  395.  Über  das  nur  hier 
vorkommende  i'i/;,  nicht  ?i|;,  vgl.  Lobeck  Parall.  p.  113,  Döderlein 
Hom.  Gloss.  §  863,  G.  Curtius  Etym.*  p.  454.  —  Den  jaijsatz  ver- 
steht L.  Lange  £t  I  p.  431  f.  als  prohibitive  FalLsetzung:  Er  'lehnt 
den  sich  ihm  aufdrängenden  Gedanken  Intg  ^öouv  'immerhin  möchten 
die  Würmer  seit  meiner  Abwesenheit  den  Bogen  zernagen'  von 
sich  ab.'  Aber  die  von  Lange  aufgestellte  Kategorie  der  pro- 
hibitiven  Fallsetzungssätze  läfst  sich  im  selbständigen  Gebrauch 
nicht  mit  Sicherheit  erweisen  (vgl.  d.  Anhang  zu  v  344),  und  im 
abhängigen  Gebrauch  nach  Prät.  im  Hauptsatze  ist  es,  zumal  nach 
Verben  des  Fürchtens,  viel  natürlicher  diese  Sätze  als  Vertreter 
der  Beftirchtungssätze  mit  jut)  inj   Konj.   zu   betracht«'n. 

397.  Ameis  la«  mit  Hekker  nach  einer  Anzahl  von  Hand- 
schriften und  Plutarch.  orac.  def.  c.  23  p.  422'"  0»/(>t/Tt)p  statt  des 
gewöhnlichen  &i)i]xi^(f  und  erklärte:  'traun  er  war  ein  Jäger 
und  betrügerischer  Liebhaber   des  Bogens,   als    wenn   (>dys- 
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seus  den  Bogen  nur  prüfte,  mit  der  Absicht  ihn  zu  stehlen.'  Allein 
wenn  der  Ausruf  der  Freier  das  Ergebnis  der  eben  an  Odysseus 
gemachten  Beobachtimgen  sein  mufs.  so  läfst  sich  schwer  begreifen, 
wie  sie  aus  dem  prüfenden  Hin-  und  Herwenden  des  Bogens  auf 
die  Absicht  ihn  zu  stehlen  schliefsen  sollen.  Überdies  spricht  der 
sonstige  Gebrauch  von  iiilxXoTtog  bei  Homer  gegen  diese  Auffassung. 
Gewifs  hat  Doederlein  Gloss.  Nr.  2119  das  Wort  im  allgemeinen 
richtig  erklärt  in  dem  Sinne  von  versteckt;  hier  weisen  die  folgen- 
den Vermutungen  über  den  Grund  der  sorgfältigen  Prüfung  des 
Bogens,  wie  in  der  Parallele  X  281  der  folgende  Finalsatz  darauf, 
dafs  es  die  Eigenschaft  dessen  bezeichnet,  der  zu  täuschen  sucht, 
der  bei  einer  Handlung  geheime  Hintergedanken  hat.  Sodann  ver- 
dient hier  wie  X  281,  das  dem  Prädikat  vorgestellt«  xlg  besondere 
Beachtung.  Hat  dieses  in  nachdrücklicher  Yoranst^llung  die  Be- 
deutung etwa  eine  besondere  Art  von  (vgl.  Ameis  zu  6  382), 
so  scheint  xai  inUXoTiog  nur  als  spezialisierende  Ausführung  des 
unbestimmten  ilg  gefafst  werden  zu  können,  sodafs  y.al  die  Begriffe 
nicht  einfach  verbindet,  sondern  in  dem  Sinne  und  zwar  oder 
steigernd  gar  (vgl.  «318)  st«ht,  wie  es  auch  Faesi  zu  der  Stelle 
der  Ilias  fafst.  Danach  wird  to^ojv  ebensowenig  mit  iTtixlonog  zu 
verbinden  sein,  wie  in  der  Parallelstclle  ^v&cov  mit  diesem  Begriff, 
vielmehr  werden  beide  Genitive  von  dem  ersten  Prädikatsbegriffe 
abhängen.  An  der  Stelle  der  Ilias  entspricht  die  Verbindung  dg- 
xuTtrig  jüvOcji/  durchaus  dem  homerischen  Gebrauch,  für  unsere 
Stelle  bleibt  dann  nur  Raum  für  die  am  besten  beglaubigte  Lesart 
d-t]r]xrjQ.  Diesem  Wort  aber  die  Bedeutung  Kenner  beizulegen, 
wie  man  vielfach  gethan,  ist  durch  nichts  begründet:  dem  Begriff 
von  &t}iO(jiai  gemäfs  kann  es  nur  jemanden  bezeichnen,  der  mit 
besonderem  Interesse  etwas  beschaut  oder  auch  bewundert.  Wenn 
die  wörtliche  Übersetzung  danach  lautet:  Traun  als  eine  be- 
sondere Art  von  oder  als  ein  absonderlicher  Beschauer 
des  Bogens,  ein  gar  verschmitzter  erwies  er  sich,  so  ist 
damit  gesagt:  Fürwahr  nach  der  sorgfältigen  Prüfung  des  Bogens 
mufs  man  glauben,  dafs  er  seine  besondem  geheimen  Gedanken 
dabei  hat,  etwas  besonderes  im  Schilde  führt,  wozu  am  Schlufs  der 
Rede  der  die  Sorge  der  Freier  verratende  Ausruf  kok&v  l'^Ttaiog  aXi^r]g 
stimmt.  Der  zweiten  V.  402 — 3  ausgesprochenen  Aufserung  anderer 
Freier  gegenüber,  aus  der  das  Gefühl  der  Sicherheit  spricht,  haben 
wir  in  dieser  ersten  entschieden  den  Ausdruck  der  Besorgnis,  über 
die  sie  sich  dann  in  den  folgenden  Versen  durch  einen  Scherz  hin- 
wegzubringen suchen.  Übrigens  vermuten  Bothe  und  Nauck  an 
Stelle  von   iTtlxlonog  —  inlanonog. 

399.  Mit  dieser  Stelle  sind  zu  vergleichen  co  192 — 95  und- 
n  745.  Allen  drei  Stellen  gemeinsam  ist,  dafs  der  dem  ©gsatz 
vorausgehende  Gedanke  mit  dem  versichernden  t],  teils  mit  folgern- 
dem ÜQtt   teils    mit   verstärkendem    |uaAa,    eingeleitet   wird   und   in 
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lebhaftem  Ausdruck  ein  Urteil  oder  eine  Vermutung  des  Redenden 
enthält,  welche  sich  auf  die  mit  cog  angeführte  Thatsache  stützen. 
In  (ä  192  ff.  wird  nun  der  rogsatz  allgemein  mit  Recht  als  direkter 
Ausruf  gefafst,  auch  JJ  745  ist  diese  Auffassung  der  sonst  üblichen 
Erklärung  des  tag  durch  ort  cßrog  vorzuziehen.  An  unserer  Stelle 
wird  gewöhnlich  nach  Ttoi-qaefuev  mit  Komma  interpungiert;  Düntzer 
setzt  nach  TtoiTjßifisv  Fragezeichen  und  schreibt  Sag  mit  der  Er- 
klärimg: so  aufmerksam.  Aber  auch  hier  scheint  die  Auffassung 
des  wgsatzes  als  eines  direkten  Ausrufes  geboten.  Dafür  spricht 
die  nahe  Verwandtschaft  der  Stellen,  die  nach  der  ganzen  Situation 
vorauszusetzende  Erregung  der  Freier,  die  lebhafte  Spannung,  mit 
der  sie  die  Manipulationen  des  Odysseus  verfolgen,  und  nicht  am 
wenigsten  der  Zusatz  xaxcöv  k'fiTtaiog  oAijrr/g,  in  dem  ihr  Arger  und 
Unwille  hervorbricht.  Cauer  und  v.  Leeuwen-M.  haben  jetzt 
nach  TtotrjGe^ev  Kolon  gesetzt.  —  400.  ^k'finaiog  halte  ich  für  eine 
Ableitung  von  na  Ttdofiat  itina^ai  (zur  W.  pä  bei  G.  Curtius 
Etym. ^  Nr.  377),  so  dafs  es  dem  lat.  compos  entspricht  und 
Hesych.  mit  fiixoxog  Recht  hat:  vgl.  t;  379.  Also  xorxcöv  ifinatog 
der  Schelmenstreiche  in  petto  hat,  der  sich  darauf  versteht.  Die 
Bildung  ist  wie  k'fiTtXsiog.'  Autenrieth.  Fick  Vergl.  Wörterb."*^ 
II  p.  140  stellt  das  Wort  zu  W.  pa  hüten  und  ifnrd^o^ai^  Collitz 
aber  in  Bezzenbergers  Beitr.  Bd.  18  p.  212,  von  der  W.  jra,  der 
griech.  Form  der  ursprünglichen  W.  qä,  in  der  Bedeutimg  *zu  ge- 
winnen suchen,  verlangen'  ausgehend  (ayaTtdco,  ifirccc^o^i),  gewinnt 
für  ifiTtatog  die  ansprechende  Bedeutung  'gefallen  findend  an,  be- 
dacht auf:  V  378  f.  besage,  dafs  der  Bettler  keine  Lust  habe  zu 
arbeiten,  cp  400  nax&v  ifin.  *böses  im  Schilde  führend,  in  arglistiger 
Absicht.' 

402.  Der  ganze  Gedanke  ist  im  Munde  der  Freier  ein  böser, 
aus  Befürchtung  des  Gegenteils  entstandener  Wunsch,  für  den  Hörer 
aber  der  da  weifs,  was  nach  der  Spannung  des  Bogens  von  Odys- 
seus gethan  werden  soll,  erscheint  er  zugleicli  als  eine  naive  Ironie 
auf  die  Freier  selbst.     Vgl.  zu  it  8. 

403.  Über  die  Verbindung  der  Wunschsätze  mit  einem  durch 
wg  eingeleiteten  Vergleichssatz  vgl.  L.  Lange  ei  I  p.  332. 

407,  vi-qv  statt  des  überlieferten  vita  vermuten  Düntzer  und 
Hartman  bei  v.  Leeuwen-M.  —  Eine  mit  dem  Wortlaut  der 
Stelle  unverträgliche  Auffassung  giebt  Reio bei   hoin.  Waffen  p.  132. 

411.  •?)  d'  lOT^  naXov  äuae.  Unsere  alten  Dichter  lassen  selbst 
Schwerter  und  Ringe  und  Pfannen  singen.  Auch  Bratäpfel  läfst 
man  singen  und  pfeifen.  Vgl.  Jacob  Grimm  im  Philol.  T  p.  340  ff. 
t)ber  das  adverbiale  naXov  vgl.  den  Anhang  zu  ß  iV6.  (iber  avSi^ 
vgl.  Mayer  Studien  zu  Homer,  Sophokles  etc.  p.  22  und  Schmidt 
griech.  Synonymik  I  p.  43  ff.  —  412.  Der  Gedanke  erinnert  an 
Nibelung.  Not.  1856,  2  Lachm.  'es  truobte  im  das  herze  und 
Bwürte  den   miiot.'   tmil    1H57    'es   tet   den    fürsten    all(>n    tnit  dem 
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künege  we."  —  4:15.    ccyxvXofiijTig  empfiehlt  Nauck  statt  des  über- 
lieferten ayyivXofi'^reo). 

419.  Über  Ttrjivg  am  Bogen  vgl.  Köchly  und  Rüstow  Gesch. 
des  Gr.  Kriegswesens  p.  21.  Ebendaselbst  heifst  es  §  11:  'Die 
Pfeile  bestehn  aus  einem  Schafte,  gewöhnlich  einem  Stücke  Eohi- 
(doi'a^),  der  metallenen  Spitze  mit  zwei  oder  auch  mehreren  Wider- 
haken (opioi),  welche  in  den  Schaft  hineingesteckt  und  an  ihm 
durch  ümwickelimg  mit  einer  Schnur  (vsvqov)  befestigt  wird,  so- 
wie einem  Endgewicht,  der  Feder,  welche  mit  Kerben  (jXvcpig) 
versehn  ist,  um  sie  auf  die  Sehne  fest  aufsetzen  zu  können.'  Die 
in  den  letzten  Worten  nur  angedeutete  Manipulation  führte  Ameis 
in  folgender  Weise  aus:  'Die  xmterste  in  der  Mitte  spitz  zulaufende 
Kerbe  diente  zum  festen  Aufsetzen  des  Pfeils  auf  die  Sehne:  inl 
vsvQ^  naTSKoöfiEi  A  118,  die  zwei  andern  rings  um  den  Pfeil 
gehenden  Kerben  wurden  durch  das  Endgewicht  oder  den  kleinen 
Willst  gebildet  imd  ermöglichten  das  feste  Anfassen  des  glatten 
Pfeiles  mit  den  Fingern.  Der  Schütze  nämlich  mufste,  um  einen 
sichern  imd  kraftvollen  Schufs  zu  erzielen,  den  Pfeil  zwischen  dem 
Zeigefinger  und  Mittelfinger  der  rechten  Hand  zusammenpressen  und 
so  die  Sehne  anziehen,  wobei  der  Daumen  an  den  gebogenen  Zeige- 
finger stark  angestammt  wurde:  I'/Ikc  ^'  h\iov  yXvcpiSag  xe  Xaßav 
xal  vsvQa  ßösia  z/  122.  Den  Vorgang  der  Sache  verdeutlicht  fol- 
gende antike  Abbildung: 


Fig.  1. 

4 


d\\e 
a 


Fig.  2. 


a  am  Pfeil:  die  Kerbe  zum  Aufsetzen  auf  die  Sehne;  bc  imd  de 
die  andern  Kerben.  Bei  de  wurde  der  Pfeil  vom  Bogenschützen 
zwischen  Mittel-  und  Zeigefinger  eingeklemmt,  um  so  die  Sehne 
mit  Kraft  und  Sicherheit  anzuziehen,  wie  Fig.  2  bei  ab  beweist. 
Auf  der  Nachbildung  dieser  Figur  in  Lübkers  Reallexikon  Waffen 
Taf  II  (imter  arcus  wird  auf  den  in  der  Reihenfolge  fehlenden 
Artikel  xö^ov  verwiesen)  ist  mit  Unrecht  bei  b  noch  der  Daumen 
zu  sichtbar  hervorgehoben.  Denn  der  Daumen  \vird  vom  Schützen 
ans  nächste  Glied  des  Zeigefingers  unten  stark  angeprefst,  wodurch 
die  beiden  anziehenden  Finger  eine  gröfsere  Kraft  erhalten:  was 
jeder  durch  eigene  Versuche  erproben  kann.  Übrigens  wurde  in 
späterer  Zeit  um  die  Einschnitte  bc  oder  de  des  Pfeils  bisweilen 

Homera  Odyssee,  von  Ameis-Hentze.    Anh.  IV.  5 
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ein  Brief  herumgewickelt  und  dieser  mit  eingesetzten  Federn  mög- 
lichst verdeckt.  So  Herod.  VIII  128:  ro^EVfiarog  tceqI  tag  yXvtplSttg 
TCSQieiXi^avxeg  xal  ntEQcoGavreg  rb  ßißXlov  iro^svov.  Hiernach  erklärt 
sich  auch  Eurip.  Orest.  274  eiit]ß6Xcov  rö'^cov  nxsQaxag  yXvtpiSag, 
wozu  R.  Klotz  eine  richtige  Bemerkung  giebt.  Bei  Homer  dagegen 
ist  TtTiQÖHg  wie  überall  so  auch  bei  oißxög  imd  log  bildlich  gesagt 
zur  Bezeichnimg  der  Schnelligkeit.  Eine  andere  Vorstellung  der 
Sache  geben  Schweighäuser  im  Lex.  Herod.  unter  nztQovv  und 
S.  L.  Povelsen  Emendat.  p.  70  sqq.'  Vgl.  Droysen  Heerwesen 
u.  Kriegführung  d.  Griech.  p.  20.  —  Doederlein  Glossar  I  p.  34 
vermutet  eiav  statt  eXmv.  —  420.  Die  an  die  Worte  avxö&tv  ix 
öüpQOio  Kcc&rj(ievog  sich  knüpfenden  Schwierigkeiten  erörtern  Breu- 
sing  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  1885  p.  100  f.,  der  eine  sprachlich 
unmögliche  Erklärung  giebt,  die  freilich  Lemme  des  Odysseus 
Kampf  mit  den  Freiem  p.  49  billigt,  und  R eiche  1  Homer.  WaflPen 
p.  129.  Beide  nehmen  an,  dafs  er  in  kauernder  Stellung  schofs. 
Reich el  erklärt  avxa  xtxvönöfjuvog  'indem  er  sich  dem  Ziele  ent- 
gegenneigte. Dabei  wird  er  das  liake  Knie  vorwärts,  das  rechte 
Bein  rückwärts  geschoben  haben,  so  dafs  ihm  der  öCq^Qog  nur  als 
leichter  Stützpunkt  diente.'  —  Autenrieth  aber  bemerkt:  'In 
avta  xixvanofievog  ist  das  oivxa  für  ims  überflüssig,  nicht  so  für 
den  plastischen  Sinn  der  Griechen,  der  den  BegriflF  ex  adverso 
noch  ausdrücklich  hinzufügt.'  Zur  Erklärung  von  421  f.  vgl. 
Goebel  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  1876  p.  171  =  Lexilog.  I  p.  452. 
Mifsverstanden  hat  die  Stelle  Seeck  d.  Quellen  p.  81. 

427.  Ameis  erklärte  ovx  wg:  ' brachylogisch  statt:  nicht  so 
övoaxov,  wie',  ähnlich  lo  199,  aber  diese  Ergänzung  ist  willkür- 
lich, ja  nicht  einmal  zutreflFend,  denn  es  wird  nicht  etwa  nur  der 
in  der  Behauptimg  der  Freier  ausgesprochene  Grad  des  ovooxöv, 
sondern  die  Anwendung  des  Prädikats  6voßx6v  für  fxivog  überhaupt 
negiert.  Diesen  Sinn  giebt  zwar  die  Erklärung  von  Faesi-Kayser: 
ov  yaq  o^xtog  txw  cog,  aber  sie  läfst  das  Eigentümliche  der  Ver- 
bindung nicht  erkennen  und  giebt  ebenfalls  eine  willkürliche  Er- 
gänzung. Auf  die  richtige  Erklärung  führt  die  verwandte  Stelle 
T  400 — 403,  wo  ein  jUTjtf'  mg  durch  ein  vorhergehendes  uXXtag  vor- 
bereitet wird,  aber  nicht  etwa  verschiedene  Verfahrungsweisen 
mit  einander  verglichen  werden,  sondern  das  im  togsatze  beschrie- 
bene Verfahren  durch  das  prohibitive  fttj  im  Gregensatz  zu  dem 
geforderten  Verfahren  überhaupt  abge\viesen  wird.  Danach  ist  in 
der  Form  ovx  "'S  einfach  ohne  alle  Ergänzung  ein  kurzer  prägnanter 
Ausdruck  des  Gegensatzes  zu  sehen  in  dem  Sinne,  dafs  jede  ver- 
gleichende Beziehung  zwischen  den  beiden  Gedanken  negiert  wird. 
Dieselbe  Ausdrucksform  findet  sich  auch  mit  ovx  ^^^^Q  ^*'i  '^öd 
Attikem:  vgl.  Stallbaum  zu  Plat.  Sympos.  p,  179",  C.  lichdantz 
zu  Demosth.  Phil.  I  §  34,  Bernhardy  Synt.  p.  3ö2.  —  Nauck 
bezeichnet  427    als   spuriusi'    P.  Knight   verwarf  427 — 430   und 
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432 — 434,  Düntzer  und  Czyczkiewicz  Unters,  p.  36  431 — 434, 
Kirchhoff  d.  ^hom.  Od.  p.  529.  432.  —  428.  Situation  und 
Ton  ist  wie  Nibel.  Not  1897,  3  *nu  trinken  wir  die  minne  und 
gelten  sküneges  win'  (gleichsam  die  Ouvertüre  zur  grausen  Tragödie). 
Zum  Verständnis  der  Stelle  vgl.  Bernhardi  d.  Trankopfer  bei 
Homer  p.  15  f.  (gegen  Lehrs  Arist.^  p.  130  Auffassung  von  Soq- 
ffov),  Menrad  über  den  Sarkasmos  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  1892 
p.  21,  Buchholz  Hom.  Realien  H,  2,  p.  191.  —  434.  Proto- 
dikos  de  aed.  Hom.  p.  40  empfiehlt  -ÄEKOQvd-fiivog  in  xeKOQV&fiivov 
zu  ändern,  was  Lemme  d.  Od.  Kampf  p.  54  billigt.  —  Über 
iöxTiKei  'stand'   vgl.  Delbrück  Vergl.  Synt.  11,  186. 


Litteratur  zur  Kritik  des  Gesanges. 

Jacob  Entstehung  d.  11.  u.  Od.  p.  505  fF.  —  Kirchhoff  d.  hom. 
Od.  p.  529f  579  ff.  —  Bergk  Griech.  Litt.  I  p.  716  ff.  —  Kammer 
d.  Einheit  d.  Od.  p.  588  ff.  691  ff.  709  ff.  —  Niese  d.  Entwickelung  d. 
hom.  Poesie  p.  153  ff.  —  Fick  d.  hom.  Od.  p.  314.  —  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff  Hom.  Unters,  p.  71  f  76.  81  f.  —  Seeck  d.  Quellen  d. 
Od.  p.  5  ff.  14  ff.  71  ff.  —  Reichert  über  den  2.  Teil  d.  Od.  p.  15  ff. 
31  ff.  —  Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  41  ff.  —  Czyczkiewicz  Unters, 
zur  zweiten  Hälfte  d.  Od.  p.  36  ff. 


1  ff.  Düntzer  zu  6  f.  verwirft  den  Eingang  1 — 7  und  will 
8  ff.  an  (p  430  schliefsen.  Ebenso  irrteilt  Adam  das  doppelte 
Motiv  p.  20.     Vgl.  dagegen  Kammer  die  Einheit  p.  591  Anm. 

7.  Ich  fasse  ei'öofiai  als  Futui-um  von  olSa  in  dem  Sinne: 
*ich  will  ein  anderes  Ziel  versuchen',  wie  J.  La  Roche  §  60,2. 
Auch  Ahrens  Beitr.  zui*  griech.  und  lat.  Etym.  I  p.  115,  welcher 
die  ganze  Frage  über  diese  Form  und  die  Aoristform  sl^aG&at  be- 
handelt, erklärt  sich  gegen  die  Erklärxmg  durch  iiti,7roQEv0O(iai. 

10.  Fick  d.  hom.  Od.  p.  314  verwirft  den  'ganz  entbehr- 
lichen' Vers,  oder  es  sei  aficpovag  oder  ovdxoev  statt  a^Kpanov  zu 
schreiben,     äfitpovag  schreiben  v.  Leeuwen-M. 

12.  Über  (lifißkEto  vgl.  Lob  eck  zu  Buttmann  11  p.  5  und 
243  Anmerk.,  Goettling  zu  Hesiod.  th.  61.  Nach  G.  Curtius 
das  Verb.  d.  griech.  Spr.  H  p.  216  durch  Metathesis  aus  fii-^eX-ro. 

13.  aal  El  fidXa  noch  I  318.  O  51;  dagegen  ei  %al  fidka 
£  485.  t  312.  r?  194.  -&  139.  217.  v  6.  £  410.  iV  316;  eI'  oi  xai 
fidXa  f*"  832.  Über  den  Unterschied  von  ei  kuI  und  aal  Et  vgl. 
Spitzner  Exe.  XXm  zur  Ilias,  H.  Sauppe  zu  Demosth.  Olynth. 
II  §  20.  Dagegen  fafst  L.  Lange  eI  I  p.  449  xai  et  nicht  kon- 
zessiv, sondern:  zumal  wenn,  sodafs  x«t  den  fisatz  mit  dem  vor- 
hergehenden Satze  xCg  x'  ololxo  kxL  verbinde  und  das  Subjekt  im 
Ersätze  nicht  Odysseus,  sondern  das  in  xig  sei. 
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16.  Der  Versschlufs  rjkv^'  axwx^  auch  £  16.  67.  J7  478. 
Anfang  und  Schlufs  des  Verses  r  453.  A  253.  Überhaupt  steht 
ccKMKTi  stets  im  Versschlufs,  mit  Ausnahme  von  O  60,  wo  es  die 
bukolische  Cäsur  bildet. 

25.  Hier  findet  A.  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  581  ff.  in  den 
Versen  24.  25  (wahrscheinlich  auch  23)  eine  Interpolation,  ebenso 
Düntzer  Hom.  Abb.  p.  162,  Reichert  über  d.  2.  Teil  d.  Od. 
p.  34.  Zustimmen  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  49,  Seeck 
d.  Quellen  p.  20,  dagegen  spricht  Kammer  die  Einheit  p.  588  ff. 
Vgl.  auch  zu  140. 

28.  An  Stelle  des  handschriftlichen  avridaeig  empfiehlt  Cobet 
Miscell.   crit.  p.  309   ccvrcdag. 

31 — 33.  Diese  Verse  waren  von  Aristarch  obelisiert,  vgl. 
Lehrs  Arist.^  p.  97.  335,  Aristonic.  ed.  Carnuth  p.  158,  Ludwich 
Ar.  H.  T.  I  p.  629,  wegen  des  unhomerischen  Gebrauchs  von  Töxf 
für  l'A.£y£,  vgl.  aber  den  Anhang  zu  r  203.  Die  Athetese  ist  ein- 
gehend begründet  von  Kammer  die  Einheit  p.  592  ff.,  angenommen 
von  Nauck,  Kayser  bei  Faesi,  Düntzer,  v.  Leeuwen-M.,  wäh- 
rend P.  Knight  und  Sengebusch  in  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  67 
p.  626  f.  die  Athetese  auf  26 — 33  ausdehnten.  Vgl.  Kammer 
die  Einheit  p.  806,  Cauer  Grundfiragen  d.  Homerkritik  p.  22  xmd 
Renner  bei  Faesi  im  Anhange  p.   218. 

35.  Statt  ot'xad'  iKea^ai,,  wo  der  Inf.  Aor.  .statt  des  Fut.  An- 
stofs  erregte,  korrigiei'te  M advig  Adv.  crit.  I  p.  170  oiKade  veiad'ai. 
(XU  Lud  wich)  unter  Zustimmung  von  Cavallin  de  temporum 
inf.  usu  Hom.  p.  36.  Ebenso  verlangt  den  Inf.  Fut.  Nah  er  quaestt. 
Hom.  p.  105  und  schlägt  dTtovisa&ai  vor;  ebenso  Nauck  Melang. 
Greco-Rom.  IV  p.  97.     Fick  schreibt  avrig  i'xead'ai. 

43.  Dieser  Vers  fehlt  bei  Eustathius  und  in  den  meisten 
Handschriften  und  ist  aus  3  507  oder  71  283  mit  Unrecht  hierher 
gekommen.  Denn  er  pafst  weder  zu  24,  wo  sich  die  Freier  voll 
Rachegedanken  nach  Waffen  umsehen,  noch  zur  Steigerung  68. 
Vgl.  auch  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  529. 

52  f.  In  diesen  beiden  Versen  sieht  Bergk  griech.  Litt.  I 
p.  717  einen  .späteren  Zusatz,  vgl.  auch  Seeck  d.  Quellen  p.  69. 
136  und  dagegen  Czyczkiewicz  Unters,  p.  36  f. 

56.  An  Stelle  der  'unhomerischen  und  überhaupt  ungriochi- 
schen  Form'  id'qdoxai.  verlangt  Cobet  Mise.  crit.  p.  305  iöiqÖBxat 
nach  Etym.  M.  p.  316,  25,  wie  Herodian  las.  während  Aristarch 
idiqöaTai  .schrieb:  Lud  wich  Ar.  H.  T.  I  p.  629.  Ebenso  urteilt 
G.  Curtius  das  Verb.  d.  griech.  Spr.  II  p.  213.  iSi]deTai  ist  auf- 
genommen von  Fick,  Renner  bei  Faesi  und  v.  Leeuwen-M.  — 
67.  Um  das  Digamma  in  Ixoorro;  zu  wahren,  schlägt  Bekker 
Hom.  Bl.  II  p.  23  vor  statt  Ittxoadßoiov  zu  lesen  iBtuoaußoia  vgl. 
a  431,  ehon.so  Nauck.     Fick  d.  hom.  Od.  p.  314  verwirft  den  Vers. 

62.    Eine   andere   Erklärung   der   Stelle   gieht  L.  Lange  c^  I 
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p.  448:  'Gesetzt  ihr  gäbet  mii-  mein  ganzes  väterliches.  Vermögen 
und  eure  gegenwärtige,  wie  auch  zukünftige  Habe.'  Vgl.  dagegen 
Capelle  im  Phü.  XXXVT  p.  691.  —  In  63  vermutet  Xauck 
navöaifii  an  Stelle  von  Xrj'^ai^ii. 

69.  ^ezscpooves  statt  des  bei  dem  Dativ  zoiaiv  unerhörten  tiqoö- 
eqxovee  hat  La  Roche  aus  guten  Handschriften  hergestellt,  vgl. 
denselben  Hom.  Stud.  §  97  p.  210  und  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr. 
Gymn.  1860  p.  552. 

71  iv^oov  und  72  geöTOÜ:  'selbst  in  einem  solchen  Moment 
fehlen  die  (für  unser  Gefühl  überflüssigen)  Epitheta  nicht;  es  ist 
wieder  der  plastische  Sinn  der  hellenischen  Menschen,  der  sich  hier 
offenbart.'  Autenrieth.  —  74.  J.  v.  Müller  Griech.  Privatalt.^ 
p.  56  schliefst  aus  der  Stelle,  dafs  die  Platten  der  Tische  ab- 
nehmbar waren. 

77.  An  Stelle  des  Optativs  yivoLxo  hält  Xaber  quaestt.  Hom. 
p.  95  den  in  6  Handschr.  sich  findenden  Konjimktiv  yivrixai  für 
notwendig,  und  so  schreibt  Kays  er,  indem  er  annimmt,  dafs  der 
Optativ  hier  aus  133  sich  eingeschlichen  habe;  ebenso  Cauer  und 
V.  Leeuwen-M.  Indes  wird  der  Optativ  durch  die  sehr  ähnliche 
Stelle  I  245,  wo  keine  Yariant^e  sich  findet  (aber  tiri  statt  «fr; 
vermutet  wird),  gestützt.  Xauck  aber  setzt  nach  uaxv  ein  Kolon, 
sodafs  pOTi  —  yhoLXO  aus  der  Abhängigkeit  von  £t'  x£  gelöst,  zu 
einem  parataktischen  Vordersätze  für  das  Folgende  wird. 

80.  In  diesem  Verse  sieht  Lehrs  bei  Kammer  die  Einheit 
p.  768  eine  nach  £  235  gebildete  Interpolation:  'dafs  Eurymachus 
nicht  gegen  ihn  angesprungen,  sondern  ehe  er  dazu  noch  Zeit 
hatte,  den  Pfeil  erhielt,  zeigt  das  Folgende  deutlich,  wo  er  an  und 
um  seinen  Efstisch  fällt.'  Diese  Athetese  scheint  aus  folgenden 
Gründen  unannehmbar.  Eiimial  würde  nach  der  Ausscheidung 
dieses  Verses  Giit^öaXia  iä'fViv  mit  ü^xaSGcixo  (fäGyavov  sich  kaum 
passend  verbinden.  Dies  Partizip  wird  regelmäfsig  mit  Wendungen 
verbunden,  welche  ein  unmittelbares  Anstürmen  oder  wenigstens 
ein  Richten  der  Waffen  gegen  den  Gegner  bezeichnen  (vgl.  die  zu 
81  angeführten  Stellen),  und  eignet  sich  auch  entschieden  nicht 
zum  Anschlufs  an  Wendungen,  die  nur  die  Vorbereitung  zum  Kampf 
enthalten.  Sodann  sind  die  Freier  bereits  (23)  nach  dem  FaUe 
des  Antinoos  von  ihren  Sesseln  aufgesprungen  {hqiv%ivxiq  v.axa. 
S&fia):  diese  Bewegung  ist  aber  kaum  anders  denkbar,  als  dafs 
dabei  die  vor  ihnen  stehenden,  sie  in  ihrer  Bewegung  hemmenden 
Tische  bei  Seite  geschoben  sind,  sodais  der  Tisch  ein  Vorgehen 
des  Eurymachos  nicht  mehr  hinderte.  Der  Tisch  aber,  über  den 
er  hintaumelt,  wird  nicht  sein  eigner  sein,  sondern  ein  beliebiger, 
in  dessen  Nähe  er  bei  seinem  Ansturm  vorgedrungen  war.  Mit 
dieser,  von  Lemme  des  Odysseus  Kampf  mit  den  Freiem  p.  51  ff. 
gebilligten  Annahme  ist  aber  die  von  Ameis  zu  84  und  85  ge- 
gebene Erklärung  der  ganzen  Scene  unvereinbar,  denn  danach  soll 
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Eurymachos  so  über  seinen  Tisch  hingestürzt  sein,  dafs  er  nach 
dem  Falle  mit  dem  Kopfe  bis  zur  Erde  hinabreichte,  während 
seine  Füfse  gegen  seinen  Lehnstuhl  schlugen.  Der  von  mir  an- 
genommenen Situation  würde  unter  Annahme  der  Lesart  öivtj&sig, 
wie  Aristarch  wohl  statt  lövcod-eig  las,  mit  der  Erklärung  bei 
Aristonic.  ed.  Camuth  p.  158:  ötQoßrjd'elg  TteQLtpsQYjg  tmae  rfj  xqu- 
ni^y,  6}g  TceQinXaaQ'TjvaL  Ttsgl  avxriv,  etwa  folgende  Erklärung  ent- 
sprechen: während  Eurymachos  von  dem  Pfeil  getroffen,  mit  seiner 
Kechten  das  Schwert  fallen  läfst,  sucht  er  mit  seiner  Linken  an 
einem  nahe  stehenden  Tische  einen  Halt  zu  gewinnen,  fällt  aber 
an  dem  Tische,  um  den  er  sich  geklammert  (jieQLQQrjörjg) ,  um- 
taumelnd nieder,  wobei  auch  der  Tisch  umstürzt,  und  stöfst  im 
Todeskrampf  mit  den  Füfsen  gegen  den  in  der  Nähe  des  Tisches 
stehenden  Sessel.  Dafs  der  Tisch  umgefallen  sei,  nehme  ich  mit 
Düntzer  und  Lemme  an.  Die  Erklärung  von  nsQiQQtjd'qg  = 
circumfusus  aber  ist  Goebel  Lexilog.  I  p.  379  entnommen,  der 
freilich  die  Situation  anders  denkt.  Vgl.  auch  Knös  de  digammo 
Hom.  III  p.  294.  Ich  habe  übrigens  die  Ameissche  Erklärung  im 
Kommentar  zum  Teil  die  Ausführungen  dazu  im  Anhang  zu  81.84.85 
im  wesentlichen  unverändert  gelassen,  weil  auch  die  von  mir  ge- 
gebene Erklärung  nicht  völlig  gesichert  ist.  idvco^eig  wird  von 
La  Roche  im  Kommentar  zu  Homers  Od.  4  p.  40  vielleicht  rich- 
tiger   erklärt:    'gekrümmt  (infolge  der  Verwundung),   vgL  B  266.' 

81.  öixEQdaXsa  iaiwv  stets  als  Versanfang,  in  der  Odyssee  nur 
hier,  in  der  Ilias  E  302.  0  321.  U  785.  T  41.  T  285.  382.  443. 
Ähnlich  iniya  idxcav  P  213.  £  160.  —  äfiaQxfj  giebt  die  Über- 
lieferung nach  Analogie  von  aXlrj  Ttdvrtj  und  ähnlichen  Adverbia, 
Aristarch  dagegen  schrieb  ccfiaQxrj  und  betrachtete  dies  als  Apokope 
von  aixaQxi]ö})v.  Vgl.  J.  La  Roche  Hom.  Textkritik  p.  188  f. 
Über  die  Wurzel  des  Wortes  spricht  G.  Curtius  Etym.*  p.  342. 
'Das  Wort  heilst  'gleichzeitig',  d.  i.  in  dem  Augenblicke,  wo 
Eurymachos  mit  gezücktem  Schwerte  schreiend  von  seinem  Lehn- 
stuhle aufsprang  und  mit  der  Linken  den  Tisch  statt  eines  Schil- 
des (74)  ergreifen  wollte;  das  letztere  kam  nun  nicht  zur  Aus- 
führung.'   Ameis. 

84.  'nsQiQQtjSrjg  6e  xgctni^i].  In  dieser  Lage  vollendet  er  dann 
(86  bis  88)  durch  Schlagen  mit  Stirn  und  Füfsen  seinen  Todes- 
kampf. Denn  bei  einer  Wunde,  wie  sie  hier  den  Eurymachos  trifft, 
verlieren  die  obern  und  untern  pjitremitäten  ihre  Haltkraft,  so 
dafs  sie  nicht  ruhig  gehalten  werden  können.  Wie  hierin  eine 
treue  Naturwahrheit  lif/t,  so  ist  auch  die  Richtung  des  Wund- 
kanals und  seine  Wirkung  sowie  die  Art  seines  Falles,  dafs  näm- 
lich der  vom  in  die  Brust  und  Leber  Getroffene  augenblicklich 
vorwärts  fällt  (82  bis  85),  mit  physiologischer  Treue  dargestellt. 
Dieser  Vorzug  gilt  von  allen  im  Homer  ermähnten  Verwundungen. 
Vgl.  KücheDmeister  'Über  das  im  Homer  in  betreff  der  Wunden 
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gefallener  Krieger  niedergelegte  Material'  in  Fr.  Günsburgs  Zeitschr. 
Ar  Klinische  Medizin  (Breslau  1855)  p.  31  ff.  —  Aus  der  hier 
beschriebenen  Köi-perlage  des  Eurymachos  läfst  sich  zugleich  auf 
die  niedrige  und  schmale  Gestalt  der  Tische  schliefsen,  weshalb 
diese  Tische  auch  mit  Leichtigkeit  wegzuräumen  waren:  o  466. 
Vgl.  dazu  V  259  bllynv  re  tQaTts^av.  Dafs  diese  rgccTCstai  (aus 
xsxQÜTts^ai  entstanden)  zum  Essen  nicht  rund  waren,  sondern  ein 
längliches  Viereck  bildeten,  das  bemerkt  schon  Eustathius  zu  a  138 
und  X  345,  indem  er  die  XQani^ag  als  jr^ouTJxftg,  xtxavva^Levag  eig 
fi^xog  bezeichnet.'  Ameis.  —  7tSQiQQr}ör,g  führt  Düntzer  in  Kuhns 
Zeitschr.  Xm  p.  6  ff .  auf  den  Stanun  quo  schwanken  zurück  unter 
Vergleichung  von  Qadavög,  gadivog,  QuSii,  und  erklärt:  umher- 
schwankend, in  welchem  Sinne  es  noch  Hippokrates  brauche. 
Dieser  Erklänmg  ist  auch  G.  Curtius  Etym.*  p.  353  nicht  ab- 
geneigt. 

85.  *L8vo)9eig  mit  Bothe  und  Bekker  aus  den  besten  Quellen 
statt  des  gewöhnlichen  div7]&£ig.  Denn  ötvtj^sig  'sich  im  Kreise 
drehend'  oder  'wirbelnd'  pafst  nicht  zum  Fallen  über  den  Tisch 
hin;  auch  würde  dazu  eine  Kopfwunde,  namentKch  ein  Schufs  in 
die  Stirn  mit  Verletzung  von  Organteilen  des  Hirns  erforderKch 
sein.  Über  iövofo  vgl.  Autenrieth  zu  Nägelsbach  B  266.  Von 
der  Situation  im  folgenden  giebt  Düntzer  folgende  Vorstellimg: 
*Dafs  darauf  auch  der  Tisch  umgestürzt  sei,  wird  nicht  ausdrück- 
lich gesagt,  ergiebt  sich  aber  aus  der  Sache  selbst  und  aus  dem 
wirklich  erwähnten  Umstand,  dafs  er  mit  dem  Angesicht  auf  den 
Boden  gefallen  und  die  in  die  Luft  gehobenen  Füfse  an  den  Sessel 
gestofsen.'  Bei  dieser  Annahme  aber  ist  zimächst  nicht  ersicht- 
lich, warum  ano  d'  slöara  xevsv  SQu^e  aal  ösTtag  a^cpixvTiek^ov  als 
Folge  seines  Falles  dargestellt  wird,  da  doch  dieser  Gedanke  viel 
natürlicher  mit  dem  Umsturz  des  Tisches  zu  verbinden  wäre.  So- 
dann weifs  ich  nicht,  wie  die  Worte  'mit  dem  Angesicht  auf 
den  Boden  gefallen'  mit  i^ova  xvitxs  fiexconm,  die  'in  die  Luft 
gehobenen  Füfse'  mit  Xanxi^av,  das  blofse  'an  den  Sessel  gestofsen' 
mit  ^Qovov  ixivaaae  sich  vereinigen  lassen.  Mir  scheint  hier  in 
die  Textworte  gelegt  zu  sein  was  nicht  darin  liegt.  Nach  den 
Dichterworten,  in  denen  auch  die  schildernden  Imperfekta  xvjtxe 
und  ixivaßöe  nicht  zu  übersehen  sind,  kann  ich  mir  die  Situation 
nur  so  vorstellen,  dafs  der  Tisch  stehen  blieb.  Das  Umstürzen 
des  Tisches  hätte  der  Dichter  hier  ebenso  deutlich  erwähnen  müssen, 
als  19  f.  das  Wegstofsen  des  Tisches.'  Ameis.  —  89.  Über  den 
Aorist  iiöaßd'ai.  in  dem  Sinne  eines  Verbimis  der  Bewegung  vgl. 
Ahrens  Beitr.  zur  griech.  u.  lat.  Etym.  I  p.  112  ff.,  welcher  hier 
statt  avxlog  at^ag  nach  X  194  avxCov  äilai  bessern  möchte. 

98.  Gewöhnlich  wird  7tQonQi]vii  rvt/^ag  gelesen,  wobei  man 
den  Dativ  durch  eine  unerweisbare  Ellipse  zu  erklären  sucht.  Aber 
n^OTigyjvia  bieten  DLW,  seh.  BT Sl  11,  pc.  U  bei  Ludwich,  imd 
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dieses  jt^onQrjvia  bezeichnet  die  für  das  rvt^at  entsprechende  Stel- 
lung im  Gegensatz  zu  iXäasie.  Unannehmbar  ist  die  Ansicht  von 
C.  Study  de  prolepsis  grammaticae  usu  Homerico  I  (Coburg  1865) 
p.  12,  der  TtQOTtgrjvia  xiva  tvtizsiv  proleptisch  fafst,  so  dafs  es 
unserm  'niederhauen'  entspreche.  Ferner  wird  statt  rvt/;«?  in 
einigen  Handschriften  tut/;?;,  in  anderen  Tüt/;ft  oder  rvi^jeis  gefunden; 
daher  war  mit  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  618  und  Bekker  neben 
7iQ07iQr}via  der  Optativ  rv'\pai  als  das  richtige  zu  billigen.  Übrigens 
sucht  J.  Savelsberg  'die  Aoriste  EJSIKA  E0HKA  HKA"  in 
Symbola  in  honorem  Ritschelii  p.  512.  513.  527  Anm.  5  und  in 
Kuhns  Zeitschr.  XVI  p.  413  ff.  die  überlieferte  Form  rvt^ci  als  die 
durch  Apokope  aus  rvipeis  entstandene  Optativform  zu  rechtfertigen. 
Den  Optativ  mit  dieser  Endung  erwähnen  die  Schol.  ABC  zu  B  4: 
akkoi  YQ^i^ovGi  rifiiiaei.  rovxo  svurtxov,  rö  de  oXißr]  {^novauxiKÖv. 
ojg  tö  „xoXov  TsXiöEt  ^Ayctiii^vatv^^  (A  178),  und  der  V,  zu  P  515: 
fulrjoei  ccvrl  svKriKov  rov  (iskt'iaoi.  Und  solche  Formen  finden 
sich  handschriftlich  ccTtoQQaiaei  a  404,  fievoiviqßsi  ß  248,  nvr^fet 
A  585,  i^vast  A  591,  voorrjaei  h,  329,  icprißti  v  29.  386,  tifirjaei 
B  4,  rskiaei  A  178,  «rijUT^öft  /  62,  ndoti  I  386,  (leXiqasi  P  515, 
anovaei  T  81,  aKTjXsi.   W  191,  ösiaei  Sl  672. 

103  ff.  Zur  Kritik  der  folgenden  Erzählung  vgl.  Kammer 
die  Einheit  p.  683  ff.  Derselbe  verwirft  103.  104.  114.  115.  126 
bis  296,  Seeck  d.  Quellen  p.  14  f.  V.  99—125.  —  104.  xexev- 
xia^dL  statt  xexsvxrjod-ai  scheint  Naber  Homerica  post.  p.  27  die 
Analogie  zu  fordern. 

115.  TtoixLXofi'qxrjv,  das  ein  entschiedenes  Lob  bezeichnet,  steht 
in  dieser  Verbindung  stets  am  Versende,  wie  noch  y  163.  tj  168. 
X  202.  281.  A  482.  In  bezug  auf  die  Endung  vgl.  G.  Meyer  in 
G.  Curtius  Stud.  V  p.  105.  —  Über  die  Verbindung  mit  datcpQova 
vgl.  den  Anhang  zu  <J  1. 

121.  Unter  ivänia  versteht  hier  Joseph  die  Paläste  des 
hom.  Epos  p.  30  die  Hinterwand  der  aUd^ovaa,  und  bezieht  nttfitpa- 
vomvxa  auf  einen  glänzenden  Gipsbewurf. 

126.  Ameis  erklärte  nach  Rumpf  de  aedibus  Hom.  II 
p.  54  ff.  6Qaod-vQi]  als  Springthüre,  Autenrieth  als  Hinter- 
thür,  indem  er  mit  Doederlein  öqöo-  auf  den  von  G.  Curtius 
Gr.  Et.  Nr.  505  (oggo-g  Steifsbein  etc.)  behandelten  Stamm  zurück - 
fahrte.  Derselbe  erklärt  aber  jetzt  nach  Dörwald  in  d.  Jahrbb. 
f.  Phil.  1894,  Bd.  150,  p.  95  im  Wörterbuch"  s.  v.:  'keine  eigent- 
liche Thüre,  sondern  eine  breite  Öffmmg  (Oberlicht),  durch  zwei 
Flügel  verschliefsbar,  an  der  Oberschwelle  in  Ody.sseus'  Männersaal, 
in  der  rechten  Seitenwaud,  durch  welche  man  in  den  schmalen 
Gang  {Xttv(fi})  gelangt.'  Andere  erklären  6gao&vgi)  allgemein  durch 
'eine  oberhalb  angebrachte  Pforte'  und  darauf  kommt  auch  die 
Erörterung  von  Fröhde  in  Bezzenbergors  Beitr.  III  p.  1 9  ff .  hinaus, 
indem  er  bei  gleicher  Etymologie  auf  den  Grundbegriff  des  Hervor* 
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stehenden,  Hervorragenden  ziirückgeht.  J.  v.  Müller  Griech.  Privat- 
alt.^  p.  25:  'sie  wird  wohl  da  angebracht  gewesen  sein,  wo  das 
Terrain  des  Hausareals  nicht  gleich  geebnet  war  und  das  Megaron 
tiefer  lag  als  der  an  einer  Seite  vorbeiführende  Korridor,  kavQrf, 
wogegen  sich  Joseph  die  Paläste  d.  hom.  Epos  p.  58  ausspricht; 
er  selbst  entscheidet  sich  mit  Lange  Haus  u.  Halle  p.  38  für  die 
Bedeutung  Hinterthür  und  nimmt  an,  dafs  sie  mit  einer  Leiter 
erreicht  wurde.  Keichel  in  den  Archäol. -epigraphischen  Mitteilungen 
aus  Österreich-Ungarn  Bd.  18,  1895,  I  p.  6 — 12  verlegt  die  oqgo- 
&VQr]  in  den  TtQoöofiog^  den  zwischen  den  beiden  Schwellen,  der 
steinernen  des  eigentlichen  Männersaals  (tt  41)  und  der  hölzernen 
(eschenen)  *  zwischen  den  Cypressenpfosten  (^  339),  die  das  über 
das  Hauptgemach  nach  vorne  verlängert«  Dach  stützten'  gelegenen 
Raum  (?).  —  'Die  homerische  Palastbeschreibung  in  Od.  %  126 
bis  143  und  ihre  alten  Erklärer'  von  H.  Schenkl  in  den  Analeeta 
Graeciensia,  Festschrift  zur  42.  Philologenversammlung,  Graz  1893, 
p.  63 — 78  war  mir  nicht  zugänglich.  —  Von  einer  öQ6o&vQr}  und 
den  Qwysg  hat  sich  in  Tiryns  nichts  gefunden:  Dörpfeld  bei 
Schliemann  Tiryns  p.  258  f.  —  Zu  der  Erklärung  der  folgenden 
Lokalbeschreibung  vgl.  auch  Lemme  des  Odysseus  Kampf  mit  d. 
Freiern  p.  56  ff.,  dazu  die  Kritik  bei  Kammer  die  Einheit  p.  685  f. 
und  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  529,  welcher  bemerkt:  'Diese 
Verse  (126 — 130)  machen  den  Eindruck,  dafs  sie  eingefügt  seien, 
um  die  folgende  Auslassung  des  Agelaos  und  die  Antwort,  welche 
der  Ziegenhirt  darauf  erteilt,  verständlich  zu  machen,  ohne  dafs 
dies  eigentlich  gelungen  wäre.'  Schoemann  verwirft  127  imd 
liest  128  7^(J'  statt  i]v.  —  129  f.  wei'den  von  Düntzer  verworfen. 
Sittl  Gesch.  d.  griech.  Litt.  I  p.  114  verwirft  126—160  und 
272—280. 

134.  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  529  sieht  in  diesem  Verse 
eine  hier  unpassende  Reminiscenz  aus   78. 

140  f.  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  584  ff.  sucht  zu  erweisen, 
daXs  hier  'der  Vers  141  später  eingeschoben  worden,  als  die  Epi- 
sode in  T  entstand.'  Vgl.  dazu  Kammer  die  Einheit  p.  593  ff. 
und  zu  25,  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  49  Anmerk., 
Seeck  d.  Quellen  p.  17.  Zur  Athetierung  von  141  hat  Düntzer 
Hom.  Abh.  p.  162  auch   140  hinzugenommen. 

143.  Auch  in  der  Erklärung  von  Q&yeg  folgte  Am  eis  der 
Erörterung  von  H.  Rumpf  de  aedibus  Hom.  II  p.  47  sqq.  Gerlach 
im  Philol.  XXX  p.  510  versteht:  Lichtöffnungen  neben  der  Treppe 
in  der  nach  dem  ^iyaoov  hin  liegenden  Wand.  Ähnlich  denkt 
Döderlein  Hom.  Gloss.  §  1054  an  'Fenster'.  Die  in  der  8.  Auf- 
lage des  Kommentars  gegebene  Erklärung  beruht  auf  Protodikos 
de  aed.  Hom.  p.  58  und  ist  angenommen  von  J.  v.  Müller  Griech. 
Privatalt.^  p.  28  und  Autenrieth  im  Wörterb.^,  ähnlich  Jebb 
Homer,  in  d.  Untersetzung  p.  83  und  249.    Dörwald  in  d.  Jahrbb. 


74  Kritischer  und  exegetischer  Anhang,   x- 

f.  Phil.  1894  Bd.  150  p.  96  erklärt:  'die  Corridore  des  Megaron', 
sodafs  XccvQt)  seiner  Bedeutung  nach  davon  nicht  verschieden  sei. 
Joseph  d.  Paläste  d.  hom.  Epos  p.  62  ff.  identifiziert  die  Qoyysg 
mit  der  oQßo&vQtj.  —  144  f.  wurden  verworfen  von  Aristarch, 
vgl.  Lud  wich  Ar.  H.  T.  I  p.  629  und  Aristonic.  ed.  Camuth 
p.  158  f.  und  dazu  Naber  quaestt.  Hom.  p.   117. 

169.  An  Stelle  des  handschriftlichen  ovTog  vermutet  Nauck 
avxog.  Indes  hat  ovxog  hier  eine  stützende  Parallele  in  (p  403, 
wo  Nauck  keinen  Anstofs  genommen  hat.  Vgl.  zu  beiden  Stellen 
den  Konmientar. 

174.  Nach  Bothe  verwirft  Döderlein  Gloss.  §  994  V.  174 
als  Interpolation.  Die  von  diesem  aber  gegebene  und  von  Ameis 
gebilligte  Erklärung  der  schwierigen  Worte  aaviöag  d^  inöTjßai  ojii- 
a&ev  ist  unannehmbar.  Düntzer  hält  175 — 177  für  unecht,  Kam- 
mer die  Einheit  p.  690  aber  sieht  aufserdem  auch  die  Ausfühnmg 
192 — 199  als  eine  Interpolation  in  der  Interpolation  (vgl.  zu  103) 
an.  Jedenfalls  sind  175 — 177  im  Zusammenhange  nicht  zu  recht- 
fertigen und  da  die  Ausführung  187  ff.  dem  Auftrag  173  f.  ent- 
sprechend ausdrücklich  mit  ag  ixiXsvaev  —  ^Oövaasvg  1 90  f.  abge- 
schlossen wird,  so  ist  Kammers  Vermutung  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich.  Bothe  und  Naber  vermuten  öavlöog  statt  aavl- 
dag,   V.  Herwerden  Quaest.  Hom.   p.  168  iv  dijöat  statt  fxdf;ffa<. 

179.  Wenn  die  beiden  Hii"ten  hineingegangen  wären,  so  müfste 
es  statt  l'vöov  iovra  hier  e'vöov  iövxs  heifsen,  wie  Classen  Beobacht. 
III  p.  10,  Gesamtausgabe  p.  88  vennutet  hat.  Das  richtige  aber 
giebt   schon   Eustathius.     Vgl.  H.  Rumpf  de  aed.  Hom.  H  p.  69. 

181.  (itvovzE  im  Versausgange.  Hier  und  378  hat  Bekker 
*statt  der  hinfälligen  Duale  auf  s  die  tönenderen  Plurale  auf  eg* 
(Hom.  Blatt.  I  p.  31)  nicht  angewandt,  hat  auch  i/;  211  und  E  572 
das  (livovze  als  Akkusativ  unangetastet  gelassen.  Es  handelt  über 
diesen  Proschematismus  in  den  Partizipien  Lob  eck  Elem.  II  p.  171. 

184.  ätr}  oder  aj«  behandelt  Lud  wich  Homerica  (VIII — XII) 
im  Lektionsverzeichnis,  Königsberg  1896.  p.  23 — 26.  —  186.  d'  ili- 
XvvTO  statt  des  gewöhnlichen  öe  Ukvvro  aus  den  besten  Handschriften, 
um  die  trochäische  Cäsur  zu  vermeiden.  Vgl.  Hermann  zu  Orph. 
p.  694.  So  mit  K.  Grashof  Zur  Kritik  des  Hom.  Textes  p.  24 
und  mit  Bekker.  —  van  Herwerden  quaöst.  ep.  et  eleg.  p.  54 
vermutet  an  Stelle  der  Worte  dt)  tote  y'  i'jöti  xhxo  —  6^  tot 
u.iiyj6eg  fxfiTO,  Nauck  in  den  Melanges  IV  p.  605  öijv  statt  di;, 
80  auch  Meiser  in  d.  Abhandl.  W.  v.  Christ  zum  60.  Geburtstag 
dargebracht,  Münch.  1891,  p.  8,  und  E.  Schulze  in  d.  Jahrbb.  f. 
Philol.  1890  p.  30 f.  —  Zur  Erklärung  d.r  \V...t..  -'„.rpal  —  i(täv 
x(ov  vgl.  Reichel  Hom.  Waffen  p.  30  f. 

188.  Die  Waffenkammer  zu  ebener  hirdo  /u  «kniieu  ist  mau 
auch  deshalb  berechtigt,  weil  sich  zu  Anfange  von  t  keine  An- 
deutung findet,  dafs  man  zu  derselben  hinaufsteigen  mufste.    Über 
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SdneSov  vgl.  auch  zu  ;i  420.  Das  nur  hier  vorkommende  kovqI^, 
von  y.ovQa  die  Schur  des  Haares,  ist  ein  drastischer  Ausdruck  aus 
dem  Volksleben.  Vgl.  D  öder  lein  Hom.  Gloss.  §  761.  —  189  ver- 
langt Gebet  Miscell.  crit.  p.  350  Sidsv  statt  öiov  vgl.  A  105. 
fi  55,   vgl.  aber  Wackernagel  in  Bezzenbergers  Beitr.  IV  p.  277. 

190.  Über  andere  Deutimgen  des  öiraiiTtsQEg  vgl.  J.  La  Roche 
Hom.  Stud.  §  28,  10.  a.  Die  Formel  cog  ixihvaev  steht  sonst  ohne 
die  ausdrückliche  Beifügung  des  bezüglichen  Subjektes:  ^  49.  J  380. 
I  660:  mit  dem  Imperfektum  ag  iy.ikevsv  o  437.  6  58.  x  255. 
CO  492.  3  278.  W  539.  Ähnlich  steht  das  Imperfekt  d  673.  tj  226. 
&  398.  V  47.  V.  Leeuwen-M.  haben  191   ausgeschieden. 

196.  Die  Verse  195  f.  werden  von  Gregor.  Corinth.  in  den 
rhet.  Gr.  HI  p.  222,  11  ed.  Walz  als  Beispiel  des  aaQuaa^og  an- 
geführt, über  den  Menrad  in  d.  Jahrbb.  f.  Phil.  1892,  1  ff.  ein- 
gehend handelt.  —  197.  Der  Versschlufs  ^^neavoio  qocccou  197, 
wie  r  o.  Tl.  —  198.  Vofs  zu  Arat.  561  meinte,  dafs  'das  un- 
homerische 7)i'i)t'  öcytvBtg  aus  ijv  xev  ayivfjg  verderbt'  sei,  und 
Nitzsch  Sagenpoesie  p.  174  vermutete  6n;:rör'  statt  r}vix\  VgL 
dagegen  die  Note  im  Kommentar. 

205  ff.  Die  folgende  Scene,  wo  Athene  auftritt,  205 — 240 
wird  als  Interpolation  verworfen  von  La  Roche  in  der  Zeitschr. 
f.  d.  österr.  Gymn.  1863  p.  200,  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  529, 
Kammer  d.  Einheit  p.  691  ff.,  Düntzer  zu  x  238,  vgl.  Hom.  Abh. 
p.  469.  Vgl.  auch  Jacob  Entstehimg  der  H.  und  Od.  p.  513, 
v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  71  f..  Reichert  über  d.  2.  Teil 
p.  33  f.  Indes  urteilt  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  718,  dafs  die  Scene 
unentbehrlich  sei  und  nur  diirch  nachlässige  Überlieferung  gelitten 
habe.  Vgl.  Czyczkiewicz  Unters,  p.  37  f.,  Lemme  d.  Od.  Kampf 
mit  d.  Freiem  p.  62  ff.  imd  zu  235. 

228.  vcoXeueg  ahi  stets  im  Versschlufs,  wie  noch  n  191.  I  317. 
P  148.  385.  T  232.  Über  den  Sinn  beider  Wörtchen  gilt  dasselbe, 
was  zu  £  210  über  aiu  imd  Tj^uara  nävxa  bemerkt  worden  ist.  In  der 
Verbindimg  uq^^irov  ahi  dagegen  ist  acp&ixov  nur  adjektivisch  gesagt. 

230  wird  von  v.  Leeuwen-M.  verworfen,  weil  es  sich  hier 
nicht  um  die  Elugheit  des  Odysseus  handle.  —  232.  In  diesem 
Verse  will  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  718,  Note  176  mit  Doeder- 
lein  nach  okocpvgeai  Fragezeichen  setzen  und  das  folgende  ülnitiog 
slvat.  imperati\äsch  fassen,  und  Cauer  ist  in  der  Ausgabe  ihm  ge- 
folgt. Indes  würde  der  futurische  Imperativ  sivai  nicht  an  der 
Stelle  sein,  sondern  h'ööo,  wie  auch  v.  Leeuwen-M.  richtig  be- 
merken; auch  spricht  die  233  folgende  Aufforderung  dagegen. 

233.  Über  das  Verhältnis  dieser  SteUe  zu  P  179f.  vgl. 
Düntzer  hom.  Abh.  p.  469.  —  234.  An  SteUe  von  ocpga  J^iörjg 
verlangt  Cobet  Mise.  crit.  p.  303  ocpga  J^iöirjg,  Nauck  vermutet 
big  Eidfjg.  Die  neueren  Herausgeber,  auch  Nauck,  schreiben  mit 
Aristarch:   ocpQ^   sidf^g. 
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235.  Nach  diesem  Verse  nimmt  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  718, 
Note  176  eine  Lücke  an,  die  diirch  den  gleichen  Versanfang  ■^  q« 
veranlafst  sei:  'der  Dichter  berichtete  wohl,  wie  Athene  einen 
Freier,  der  eben  den  Odysseus  bedrohte,  erschlug,  und  dann  noch 
einige  höhnende  Worte  über  den  Gefallenen  aussprach,  welche  den 
Zorn  und  die  Wut  der  Freier  erregten.'  Vgl.  aber  249  xsvf 
svyfiara  siTtdav. 

236.  Vgl.  Wähmer  über  ^,  ag  cpdro,  ag  einav  und  ver- 
wandte epische  Formeln  I  p.  10.  —  Über  izEQaXxi^g  vgl.  den  An- 
hang zvL  H  26.  Es  findet  sich  bei  Homer  blofs  im  Akkusativ;  in 
der  Odyssee  nur  hier,  sonst  in  der  Ilias:  der  Versschlufs  irsgakKia 
vIktjv  noch  H  26.  &  171.  71  362.  P  627;  ixeQalKEa  6fjfiov  e'xovTeg 
O  738.  Athene  erscheint  bei  der  ganzen  Scene  in  Mentors  Ge- 
stalt, weil  sie  nicht  blofs  wie  früher  von  Odysseus  allein,  sondern 
zugleich  auch  von  dessen  drei  Gefährten  gesehen  und  gehört  sein 
will.  —  237.  Über  6&svog  vgl.  G.  Curtius  Etym.*  p.  494,  über 
SikKif}  p.   132. 

239.  Düntzer  in  Kuhns  Zeitschr.  XIV  p.  187  will  ai&aXoev 
hier  dunkel,  und  al&aXoev  (likad-Qov,  ^iyagov  fassen,  wie  fiiyaQcc 
exioevTa  (a  365.  d  768.  a  399).  Vgl.  was  Autenrieth  zu  Nägels- 
bach ß  414  beigefügt  hat.  —  Zu  dem  folgenden  ccvd  ist  nach  Et. 
M.  565,  35  und  Et.  Gud.  15  v7C€q  als  beglaubigt-e  Variante  zu  be- 
trachten. Über  die  Verbindung  bemerkt  G.  Hermann  Opusc.  V 
p.  37  mit  Recht:  'aperte  avu  fiiXa&QOv  dval%a(Sa  coniungenda  sunt, 
?^e<s&ai  autem  per  se  constat.'  Vofs  zu  Hom.  Hyinn.  Cer.  187 
vermutete  (leXccd-QO).  Über  fiiXad'Qov  vgl.  Joseph  die  Paläste  d. 
hom.  Epos  p.  46  f.  51,  der  unter  Annahme  eines  flachen  Daches 
bemerkt:  *Es  werden  gewifs  die  Balken,  welche  von  der  Um- 
fassungsmauer bis  zu  den  Trägern,  die  auf  den  Säulen  lagen,  über 
die  Träger  hinausgestreckt  worden  sein,  sodafs  die  Balkenköpfe 
frei  in  den  Raum  hinausragten,  der  überhöht  wurde.' 

240.  So  schwer  es  auch  mit  der  Annahme  einer  wirklichen 
Verwandlung  sich  zu  vereinigen  scheint,  dafs  Athene  nachher  (297) 
von  der  Decke  aus  die  Aegis  emporhält,  so  ist  es  doch  weit 
schwieriger  sich  vorzustellen,  wie  die  Göttin,  ohne  von  den  Freiem 
gesehen  zu  werden,  sich  in  Mentors  Gestalt  zur  Decke  empor- 
schwingen konnte,  denn  der  Annahme,  dafs  sie  sich  dabei  unsicht- 
bar gemacht  habe,  widerspricht  eben  der  Zusatz  finiXt]  ävxrjv.  Ist 
nicht  die  Verwandlung  in  die  Schwalbe  eben  das  Mittel,  um  sich 
der  Beobachtung  der  Anwesenden  zu  entziehen?  Wie  unnatürlich 
ist  es  femer  sich  eine  Menschengestalt  auf  dem  Balken  unter  der 
Decke  sitzend  zu  denken!  Femer  müfste  nuin  die  Bedeutung  von 
&vrr}v  hei  liniXi]  bedeutend  geschwächt  denken,  wenn  man  die 
sonst  übliche  Formel  ^im  tvttXly^iog  üvxtjv  v«>rgleicht,  wo  avrtjv^ 
eigentlich  =  roram,  ähnlich  wie  fig  wna,  offenbar  den  IJegriff 
der   leibhaftigen  Ähnlichkeit   enthält.     Andrerseits   linde   ich    abge- 
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sehen  von  dem  erwähnten  Bedenken  nichts,  was  uns  hindern  könnte, 
eine  Verwandlung  anzunehmen:  ist  es  doch  in  den  griechischen 
Sagen  nichts  Ungewöhnliches,  dafs  Götter  und  halbgöttliche  Wesen 
vorübergehend  Yogelgestalt  annehmen,  vgl.  W.  Wackernagel  i'%£a 
TfTsooevra,  Basel  1860,  p.  33  ff.  Der  Zweck  einer  solchen  Ver- 
wandlung aber  kann  ein  doppelter  sein:  entweder  sich  als  über- 
menschliches Wesen  dadurch  zu  erkennen  zu  geben,  wie  y  372, 
oder  um  sich  unsichtbar  zu  machen,  sich  als  Gottheit  den  Blicken 
anderer,  Menschen  oder  Götter,  zu  entziehen,  wie  ich  H  59,  5"  290 
imd  an  unserer  Stelle  annehme.  Was  aber  das  Bedenken  betrifft, 
dafs  Athene  als  Schwalbe  nicht  die  Aegis  emporhalten  könne,  so 
ist  auch  durch  die  Annahme  der  Nichtverwandlung  diese  Sch\^TLerig- 
keit  nicht  ganz  beseitigt,  auch  da  müssen  wir  voraussetzen,  dafs 
sich  Athene  aus  der  Mentorgestalt  wieder  in  die  Göttin  mit  der 
Aegis  verwandelt  hat:  in  dem  einen,  wie  im  andern  Falle  also 
setzt  der  Dichter  hier  stillschweigend  eine  solche  ümwandlimg 
voraus.  Vgl.  den  Anhang  zu  i?  59  imd  Cauer  d.  Grundfragen  d. 
Homerkritik  p.   235  ff. 

241  ff.  Zu  der  Kritik  der  folgenden  Partie  vgl.  Kammer  die 
Einheit  p.  693.  Fick  d.  hom.  Od.  p.  314  verwirft  242—247  als 
jüngeren  Einschub. 

245.  Über  Ttsgi  i^v^icov  vgl.  den  Anhang  zu  ^237  und 
Nägelsbach  Hom.  Theol.^  p.   381. 

248.  Vgl.  PhUemon  §  210  p.  144  ed.  Osann.  —  249.  tuvu 
ist  die  handschriftliche  Lesart,  mit  einem  in  der  bukolischen  Cäsur 
erlaubten  Hiatus:  vgl.  zu  a  60,  nur  P  bei  Lud  wich  bietet  nevsa. 
Aber  die  Form  xevd  steht  im  Homer  isoliert,  daher  ist  mit  Bekker 
G.  Hermanns  Konjektur  xevf  svy^iara  aufgenommen.  Zu  249  f. 
bemerkt  Düntzer:  'Die  beiden  Verse  treten  hier  ganz  ungeschickt 
ein,  Mentor  würde  ihm  so  wenig  Sorge  machen  als  die  übrigen.' 
Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.   530  verwirft  dieselben. 

251.  icpisxs  ist  die  handschr.  Lesart,  welche  Lud  wich  statt 
des  bisher  gelesenen  acpUrs  hergestellt  hat.  —  252.  Naber  ver- 
mutet an  Stelle  des  überlieferten  ngärov:  7t()c5TOt. 

253.    Zur  Konstruktion  von  öovvai  in  diesem  Sinne  folgendes: 

1)  Die  einfachste  Konstruktion  ist  mit  dem  Lifinitiv  Akt.  oder 
Med.  (^cpOQULv,  uyuv  und  ähnlich)  wie  0  310  cdyiSa  —  riv  "Hcpui- 
cxoq  /lil  (5c5x£  (poqrfiitvui  dedit  gestandam:  vgl.  H  154.  TI  40. 
665.  P  193.  O  32.  P  390.  A  338.  H  351.  Sl  581.  a  317.  t  178. 
q  195.  6  87.  Der  Infinitiv  (wie  Z  436  y^viG^ai.,  oder  elvat,  An- 
hang zu  8  173)  tritt  hier  immer  epexegetisch  nach,  besonders 
deutHch   q  223.   e  408.    <P  216.     Die    zwei    letzten    SteUen    haben 

2)  Ztvq  als  Subjekt  zu  dovvai^  diesen  oder  Götter  auch  X  404. 
Z  436.  pl  336  =  TT  386.  8  173.  Die  unter  Nr.  1  zuletzt  zitierten 
Stellen  bilden  den  Übergang  zu  der  Struktur  3)  öovvai  xivi  mit 
folgendem  Objekts-Infinitiv  wie  A  128.   r]  110.   148.  «-411.   6  287. 
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i  93;  ohne  Dativ  der  Person  a  379  =  ß  144.  Das  ist  der  Über- 
gang zu  4)  Bedeutung  und  Struktur  von  'verleihen,  gewähren' 
(die  schon  0  216  uns  nahe  legt)  und  Akkusativ  mit  dem  Objekts- 
Infinitiv:  r  S22.  E  118.  y  60.  Z  476.  307,  negativ  i  530.  In 
Z  526  ist  der  Subjektsakkusativ  zu  ergänzen  wie  M  275.  K  281. 
fi  215.  Es  ist  daher  zweifelhaft,  ob  Sl  309  =  ^  327,  wo  ^' 
gleich  fiol  sein  kann  (zu  x  19  und  Nägelsbach  zu  A  170)  und 
andere  Stellen,  wo  der  Dativ  der  Person  so  gut  wie  der  Subjekts- 
akkusativ ergänzt  werden  kann  (P  646.  X  379.  T  351.  A  128. 
7136.  jn  216)  zu  Nr.  3  oder  zu  Nr.  4  zu  zählen  sind.  Zu  Krüger 
Di.  55,  3,  20  flf.  In  keinem  dieser  Beispiele  ist  ein  passiver  In- 
finitiv zu  finden.  So  mit  Autenrieth,  vgl.  auch  Hentze  in 
Zeitschr.  f.  Gymnas.  XX  p.  730  f.  van  Herwerden  empfiehlt 
hier  ßaXi^sv  statt  ßki]6d-ai,  zu  schreiben. 

256.  'ra  öe  Ttavt«,  nämlich  ßiXt]  oder  i'yxsa,  denn  nur  (aufser 
2  104)  zu  diesen  Wörtern  tritt  das  Prädikat  ircoßia.  Dieses  Wort 
selbst  ist  der  Bedeutung  vmd  Ableitung  nach  vänus.  An  allen 
Stellen  aufser  der  spätem  a  283  steht  es  in  der  Cäsur  xtrra  xql- 
xov  XQoyaiov  imd  bildet  (rmerlaubten)  Hiatus,  weshalb  Bekker* 
mit  Recht  überall  aufser  co  283  Sexcoßiog  hergestellt  hat.  Ich 
hätte  zu  r*  368  wegen  der  Bedeutung  der  Ebelschen  Ableitung 
widersprechen  sollen.  Die  Wurzel  scheint  vd  =  aJ^  zu  sein  (ob- 
wohl G.  Curtius  Etym.^  p.  347  das  Wort  nicht  erwähnt);  daraus 
entsteht  wie  djut  (G.  Curtius  p.  61)  aus  div:  skt.  vät  ventilare, 
vät-as  ventus,  vätyä  Sturmwind;  cJ-rjxr)g.  Man  mufs  ein  Adjektiv 
J-r]x6ötog  annehmen,  aus  dem  durch  Quantitätsversetzung  /ftwötog 
entstand.  Wegen  der  Bedeutung  vgl.  skt.  rutülas  Windbeutel; 
vom  Wehen  stammt  auch  vänus,  e-vanescere,  vanescxmt  dicta  per 
auras;  somit  ist  mit  fexataiog  zu  vergleichen  avsfiaha  windiges, 
(lexafiatvia  (aus  fxsxavsficovia^  vgl.  Fleckeisens  Jahrb.  Bd.  95  p.  286), 
gleich  (lex^  ävifioig  d.  i.  verweht  und  vergebens:  fexcoaiog  verweht, 
d.  i.  vom  Ziele  abgelenkt,  vergebens.  Die  Zusammenstellung  von 
J.  Savelsberg  (Zeitschr.  f.  d.  Gymn.-Wesen  XIX  281)  läfst  sich 
vielleicht  mit  der  obigen  noch  vermitteln;  Leo  Meyer  Vergl.  Gram. 
II  447  hat  nur  Anlafs  die  Termination  zu  berühren.  Aufserdem 
erinnert  hier  die  Wortbedeutung  und  Situation  an  J"  439  f.  xal  x6 
y'  ^A&rjvi]  TtvofiJ  ^AxiXXTjOg  ndXiv  ^XQcntt  nvöaXifioio  ipia  ficiXa  t^v^aaa* 
Autenrieth. 

257 — 259  wurden  nach  Eust.  p.  1926,  18  von  einigen  obe- 
lisiert,  vielleicht  auch  von  Aristarch:  Lud  wich  Ar.  H.  T.  I  p.  630, 
und  sind  von  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  530  u.  a.  verworfen. 
Dagegen  nimmt  Düntzer  Kirchhoff  Köchly  und  die  Odyssee  p.  78 
an,  dafs  274 — 276  nebst  273  zu  tntfernen  seien.  Auch  Bothe 
verwarf  274—276. 

278.  XlyÖTjv  erläutert  Clemm  in  G.  Curtius  Stud.  III  p.  298ff.: 
*die  Wurzel  ist  Xccx  in  Xaxog^  Xaxlg,  XaKi(f6g^  AaittSai^mv*    Andere, 
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wie  Autenrieth,  leiten  das  Wort  von  Aijo  streifen  ab.  Zur  Be- 
deutxmg  der  Adv.  auf  -S}]v  vgl.  Delbrück  Vergl.  Syntax  I  p.  605. 

286  ff.  In  den  Versen  286—292  sieht  Bergk  griech.  Litt.  I 
p.  717  eine  spätere  Einschaltung,  wodurch  die  Schilderung  des 
Kampfes  zwischen  Odysseus  und  Agelaos  verkürzt  sei.  —  287. 
Über  die  Bildung  von  IIoXv&eQöetörjg  aus  der  Gnmdform  TIoXv- 
Q'iqetg  vgl.  Leo  Meyer  in  Bezzenbergers  Beitr.  FV  p.  5,  wo  der- 
selbe die  homerischen  Vatemamen  überhaupt  eingehend  behandelt.  — 
289.  Die  Worte  aXXa.  &soi6i,v  (iV'&ov  iniTQSipai  erklärt  Schmidt 
Synonymik  der  griech.  Spr.  I  p.  18:  'lafs  die  Götter  sprechen  — 
warum?  die  können  auch  erfüllen,  was  sie  sagen.' 

290.  An  Stelle  der  IJberlieferung  jtot'  k'öaxag  vermutete  Axt 
Conj.  Hom.  p.  35  tot'  l'öcoKag,  wie  v.  Leeuwen-M.  geschrieben 
haben.  Vgl.  K.  L.  Kays  er  Hom.  Abb.  p.  50.  —  292.  Über  den 
Subjektswechsel  nach  ^  qu  vgl.  W  ahm  er  über  ij  u.  s.  w.  I  p.  11  f. 

294.  'AsLay.QiTog  P  344.  ß  242.  x  294  ist  falsch  trans- 
skribiert  aus  AEOKPITOZ  und  dieses  kann  nur  yh]6Kqi.rog  (=  Aao- 
«(►troff)  gelesen  werden,  weil  das  Metrum  die  Länge  der  ersten 
Silbe  verlangt':  Fick  d.  hom.  Od.  p.  17. 

297.  (pd-i.6i(ißQOTog  ^  noch  als  Beiwort  von  ^d'ir)  N  339,  ist 
gebildet  wie  teQ7l}ifißQOTog  (x  269.  274,  g)aeal^ßQOTog  x  138.  191. 
Sl  785,  ä^ßgorog  und  das  spätere  KXso^ißQorogj  fiektjöifißQOTog,  oni- 
G&oußQorog  mit  wurzelhaffcem  ju  vor  dem  eingeschobenen  ß.  Denn 
ßQOxög  steht  für  ^ßgorog  und  dies  ist  durch  Einschiebung  eines  ß 
aus  fxQotög  entstanden  statt  nogrög  von  der  Wurzel  juo^,  wozu 
mortuus  gehört.  Vgl.  G.  Curtius  Etym.^  p.  333.  Zu  vergleichen 
sind  auch  fißXcoaKco^  fxsörj^'ßQia,  franz.  comfcle,  tremfeler,  chamlre.  — 
La  Roche  in  der  Zeitschr.  f  d.  österr.  Gymn.  1863  p.  200  sieht 
in  297 — 309  einen  späteren  Zusatz. 

301.  &Qrj  J-Bi<xQivft  mit  Beseitigung  der  Präposition  iv  ist  zu 
schreiben  nach  Bentley,  Cobet  Miscell.  crit.  p.  351,  vgl.  e  485, 
und  so  haben  die  neueren  Herausgeber  meist  geschrieben.  — 
V.  Leeuwen-M.  bezweifeln  die  ürsprünglichkeit  des  Verses. 

304.  In  den  Worten  iv  nedica  uvxai  ist  Bewegung  und  Ruhe 
mit  einander  verbunden:  sie  stürzen  sich  'in  die  Ebene'  und  ver- 
harren daselbst  ängstlich.  Vgl.  Krüger  Di.  §  68,  12,  2  und 
über  uG^aL  L.  Meyer  in  Bezzenbergers  Beitr.  I  p.  303  ff.  xmd 
Ahrens  Beitr.  zur  griech.  und  lat.  Etymologie  I  p.  118.  —  Die 
Deutung  der  aiyvnioC  als  'Lämmergeier'  bestreitet  Kröner  die 
hom.  Tierwelt  p.  57,  da,  was  hier  erzählt  wird,  dafs  sie  sich  auf 
Schwärme  kleiner  Vögel  stürzen,  naturgeschichtlich  geradezu  unerhört 
wäre;  aiyvniog  ist  ein  Falke,  dessen  Species  nicht  festgestellt 
werden  kann.'  —  Über  nxayaasLv  mit  dem  Akkusativ  vgl.  J.  La 
Roche  Hom.  Stud.  §  78,  6,  über  ^ögaßtv  und  inäX^uvoi  Schmidt 
Synonymik  der  gr.  Spr.  I  p.  540.  —  vicpiu  wird  jetzt  von  G.  Schmid 
de  aquila,  quae  apud  Horatium  carm.  ml  1.  HIT,  de  alyviiiw,  co- 
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lumba,  aQTty,  quae  aves  apud  Homerum  inveniuntur,  Petersb.  1898, 
nach  Keller  in  der  Berlin.  Phil.  Woch.  1898  p.  1031,  im  Sinn 
von  Scharen  (der  Vögel)  gefafst,  vgl.  facta  nube  bei  Vergil,  wozu 
Keller  bemerkt:  'es  ist  Thatsache,  dafs  die  Raubvögel  die  in 
ganzen  Heerden  fliegenden  Vögel  verschonen  und  nur  die  verein- 
zelten angreifen.'  Wie  aber  vicpea  in  den  Satz  grammatisch  ein- 
geordnet werden  soll,  ist  nicht  zu  sehen,  denn  mit  Weck  veq)ett 
als  Akk.  des  Ziels  mit  TtrcoöaovGai  zu  verbinden:  'in  Schwärme 
sich  zusammenduckend'  geht  doch  nicht  an. 

306.  Mit  den  Worten  ^^at'^ovfft  6s  t'  aviQsg  äyorj  hat  der 
Dichter  dem  Gleichnis  eine  Staffage  beobachtender  Figuren  bei- 
gegeben, um  das  Bild  durch  menschliche  Handlung  zu  beleben. 
Ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  Hirten  in  den  Gleichnissen  0  559. 
J  275.  455,  ja  selbst  mit  den  ''Afuml  im  Traume  x  542.  Dagegen 
schliefst  Naber  quaestt.  Hom.  p.  63  f.  aus  diesem  Zusatz,  dafs 
eine  Jagd  mit  abgerichteten  Vögeln  zu  denken  sei,  mit  Bezug  auf 
Aristoteles  bist.  anim.  9,  36,  4,  vgl.  Krön  er  a.  0.  p.  58,  wo- 
gegen aber  entschieden  303  ii,  OQicov  iX&övrsg  spricht.  —  308. 
imaTQocpaöijv  erklärt  Delbrück  Vergl.  Synt.  I  p.  606:  eigentlich 
'aufsuchend'  s.  v.  als  'einen  nach  dem  andern'.  —  309.  Zu  kqu- 
Tcov  rvTtrofiivcov  vgl.  Philemon  §  98  p.   70  ed  Osann. 

310—329.  Zur  Kritik  dieser  Partie  vgl.  Seeck  d.  QueUen 
p.   71  ff. 

318.  Als  ursprüngliche  Lesart  vermutet  Cobet  Mise.  crit. 
p.  275  und  Nauck  ovrt  J-eJ-OQycog  statt  ovösv  ioQydag  und  so  haben 
v.  Leeuwen-M.  geschrieben.  —  319.  Die  Handschr.  geben  a>g. 
Dagegen  empfiehlt  Lehrs  Arist.^  p.  159  nach  Barnes  wj  und  so 
schreiben  die  meisten  neueren  Herausgeber.  —  Vofs  Randgloss. 
p.  70  empfahl:  Kslaofiai;  log.  —  Statt  IvsQyiiav  schreiben  v.  Leeuwen- 
M.  iv  J-eQKxäv^  Schneider  Beiträge  zur  hom.  Wortforschung  und 
Textkritik  p.  26  empfiehlt  svegyiicov  (^EvsQyjicov  zu  lesen)  von  svsq- 
ylrj  Rechthaudeln. 

322.  Die  Infinitive  auf  ijfievai  stehen  alle  in  der  bukolischen 
Cäsur:  äTi(i£vai  y  176.  W  214.  ah]fi£vat  E  823.  £  76.  ßr^uvai 
i,  327.  T  296.  xßTa|3i}ft£v«t  %  432.  M  65.  S  19.  yori^vtti  S  502. 
Sai](ievai  v  335.  -«^  262.  Z  150.  T  213.  (P  487.  öa^i](itvai  K  403. 
P77.  r266.  312.  (P  291.  naijuevai  T  198.  210.  nahjfuvai.  K  125. 
fjuyil^uvai  Z  161.  165.  N  286.  O  409.  (P  469.  neiviinEvai.  v  137. 
Tiev&ij^ivai  a  174.  r  120.  no9i}fievai  fi  110.  xaQni'jfitvat  ■«^  346. 
ü  3.  TtOrJfWvat  '1'  83.  247.  q)iki]fiivai  X  265.  q)OQinuvcn  0  310. 
Eine  vereinzelte  Ausnahme  bildet  nur  O  518.  P  504.  Wegen  des 
Präsens  ugvi^tvai  in  Verbindung  mit  nolkäxt  vgl.  Döderlein  Hora. 
(iloss.  §  19,  und  über  den  Sinn  und  Zusammenhang  der  ganzen 
Stelle  H.  Kratz  im  Stuttgarter  Correspondenz-Blatt  1861  p.  289f. 
Wegen  fiiKXu)  vgl.  den  Anhang  zu  ö  19. 

325.    dvarjXeyi^g  wurde  'lang  hinstreckend'  gedeutet.    Aber  die 
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Bedeutung  'legen,  betten'  gehört  der  Wurzel  kex,  nicht  Xey  an. 
Vgl.  Lobeck  Eiern.  I  p.  434,  Döderlein  zu  0  70.  Es  ist  mit 
Döderlein  Hom.  Gloss.  §  112  das  Wort  zu  aXystv  zu  ziehen, 
was  von  Düntzer  in  Kuhns  Zeitschr.  XII  p.  8  gebilligt  wird. 
Über  dieselbe  Endung  in  tavrjXsyTqg  vgl.  zu  ß  100.  Übrigens  ver- 
muten Düntzer  und  Xauck  ravyjXeyia  statt  öv6t}X£ysa. 

329.  Christ  Hom.  oder  Homeriden  p.  45  empfiehlt  den  Vers 
zu  streichen.  —  330.  Zur  Kritik  der  folgenden  Partie  vgl.  Seeck 
d.  Quellen  p.  5  ff.  —  Phemios  wird  erst  hier  als  Sohn  des  Terpes 
erwähnt,  früher  wm*de  er  nur  mit  dem  einfachen  Namen  genannt: 
et  154.  337.  0  263.  —  aXvßy.ave  nur  hier;  die  Ableitung  id-v6K- 
avo)  (wie  äX-vöx-d^co.  rjX-aöx-d^co)  enthält  das  inchoative  -ßx-  mit 
dem  häufigen  Suffix  -av-  hinter  der  Wurzel  («A,  G.  Curtius  Etjm.^ 
p.  490).  Daher  wird  man  in  dem  Verbum,  wie  Autenrieth  be- 
merkt, neben  dem  inchoativen  das  intensive  Element  zu  suchen 
haben.     Vgl.  dX-v6x-cov  363. 

332.  Über  den  nach  bester  Überlieferimg  feststehenden  Accent 
und  über  den  Gebrauch  von  XCysta  vgl.  Lehrs  Q.  E.  p.  169  sqq., 
Kräh  De  fixis  quae  dicuntur  deorum  et  heroum  epithetis  (Königs- 
berg 1852)  p.  23.  Bekker  hat  überall  der  Analogie  gemäfs 
Xiyeüe  accentuiert.  Xiyeia  ist  stehendes  Beiwort  von  cpÖQ^Lyi,,^  nur 
CD  62  von  ^lovSa.  —  334.  Zu  %oxl  ßcoaov  vgl.  C.  F.  Hermann 
Privatalt.  §  19,  19.  In  Tiryns  fand  sich  im  Hof  des  Palastes  an 
der  Südseite,  und  zwar  genau  in  der  Mitte  desselben,  ein  vier- 
eckiger Mauerklotz,  in  dem  sich  bei  der  zweiten  Ausgrabung  ein 
gemauertes  rundes  Loch  fand,  *das  aber  nur  bis  zu  einer  Tiefe 
von  0,90  m  hinabging.  Weiter  nach  unten  gab  es  weder  gemauerte 
Seitenwände,  noch  irgend  einen  künstlich  befestigten  Fufsboden.' 
Man  erkennt  darin  eine  Opfergrube  oder  einen  Altar  in  Gestalt 
einer  Opfergrube:  Schliemann  Tirvns  p.  234 f.  389 ff.  vgl.  Schuch- 
hard  Schliemanns  Ausgrabungen  p.  129  f.  Die  Anlage  hart  an 
dem  TtQÖd^vQov  avXfig  hatte  nach  Josephs  (die  Paläste  d.  hom. 
Epos  p.  20)  Vermutimg  den  Zweck,  den  Hof  möglichst  frei  für 
Spiele  zu  halten. 

341.  Statt  des  handschriftlichen  fiEaßrjyvg  XQy]trjQog  ISs  &q6vov 
hat  Bekker  dem  Digamma  zu  Liebe  xotjrTjgog  (isaaty/v  J^iSe  &q6vov 
gegeben,  aber  die  eingeführte  Wortstellung  ist  nicht  unbedenklich. 
Düntzer  hat  den  Vers  athetiert,  ebenso  van  Herwerden  im 
Hermes  XVI  (p.  351—379).     Auch  Nauck  bemerkt  spurius? 

346.  Die  Worte  og  xs  ^sotai  xal  avd-Qtonoiöiv  deCöco,  sowie 
nuQuüöuv  (bazB  9sä  bezieht  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  488,  Note  16 
auf  den  Vortrag  epischer  Lieder  an  Götterfesten,  'doch  können 
auch  religiöse  Gesänge  gemeint  sein.' 

347.  Die  zu  avroölöaxxog  gegebene  Erklärung  ^ebg  Si  (xoi  Iv 
cpQsalv  oifiag  navzolag  tvicpvGiv  enthält  den  Sinn,  dafs  er  blofs  der 
göttlichen  Begeisterung   seinen  Gesang   verdanke,  was   die  Vorzüg- 

Homer«  Odysaee,  von  Ameis-Hentze.     Anh.  IV.  6 
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lichkeit  des  Sängers  bezeichnet:  vgl.  «  348.  %  63.  64.  481.  ^  518, 
auch  zu  -^  488.  Den  ganzen  Gedanken  behandeln  Nägelsbach 
Hom.  Theol.^  p.  61,  Grote  Gesch.  Griech.  I  p.  497  Anm.  31, 
Nitzsch  Beitr.  p.  32,  Welcker  ep.  Cyclus  p.  344.  346,  Schoe- 
mann  Griech.  Altert.  I*  p.  57.  —  oXyiOKi  ist  Guhrauer  Musik- 
geschichtliches aus  Homer  I  p.  17  geneigt  auch  hier  und  ■9'  482 
mit  Volkmann  Proleg.  p.  250.  253  als  Liedergänge,  Liedercyklen 
zu  verstehen. 

352.  Bedenken  gegen  die  Lesart  juera  dafrag  sprechen  v.Leeuwen- 
M.  aus  und  neigen  sich  dem  von  Barnes  empfohlenen  xara  d.  zu, 

372.  Zur  Beseitigung  des  Hiatus  schlägt  Bekker  Hom.  Blatt. 
II  p.  2  hier  und  O  290  vor  zu  lesen:  rßi  (Tßwfffv  statt  v.a\  iadoy- 
fffv,  vgl.  K  44  und  x  286,  imd  so  vennutet  auch  Nauck.  —  374. 
Ansprechend  ist  die  von  v.  Leeuwen-M.  aufgestellte  Vermutung 
»anoJ-SQysölrjg  statt  KaKofsQyirjg,  entsprechend  dem  unmittelbar  fol- 
genden ivJ-£Qysßir). 

378 — 81.  Die  früher  übliche  Anordnung  dieser  vier  Verse, 
wonach  der  letzte  von  den  vorhergehenden  getrennt  einen  neuen 
Absatz  begann,  liefs  die  Aufnahme  des  Ttamaivovxe  (380)  in  tucti- 
Ttjvev  (381)  unberücksichtigt,  die  eine  engere  Verbindung  der  Verse 
fordert.  Damit  tritt  tw  ye  in  Gegensatz  zu  ^Oövaevg,  welches  aber 
wegen  der  anaphorischen  Aufnahme  des  Verbura  an  die  zweite 
Stelle  getreten  ist,  und  es  wii-d  eine  schwächere  Interpunktion 
nach  aisi  (380)  nötig,  während  nach  Ktövre  (378)  eine  stärkere 
eintreten  mufs.  —  Zu  der  Erklärung  des  ftsatzes  381  vgl.  L.  Lange 
d  I  p.  421. 

385.  KOiXog  kann  in  den  übrigen  21  Verbindungen,  worin 
es  vorkommt,  mit  Diärese  des  Diphthongs  gelesen  werden,  imsere 
Stelle  bildet  die  einzige  Ausnahme.  Vgl.  Autenrieth  zu  Nägels- 
bach J  26,  M.  Schmidt  im  Rhein.  Mus.  1865  Bd.  XX  p.  304. 
Es  steht  die  erste  Silbe  der  verschiedenen  Formen  von  xoikogj 
aufser  unserer  Stelle,  stets  in  der  Thesis,  am  häufigsten  im  3.  und 
4.  Fufse,  seltener  im  zweiten,  einmal  A  89  im  ersten,  so  dafs 
überall  dasselbe  gilt,  was  zu  w  24  über  die  Patronymika  bemerkt 
worden  ist.  Nauck  vermutet  kevQOV  an  Stelle  von  xotAov,  Menrad 
de  contract.  p.  11  ncodov.  Zum  Begriffe  des  Wortes  hat  Dtintzer 
bemerkt:  'Der  Strand  heifst  xotXog  von  der  bauchigen  Gestalt,  wie 
die  Schiffe  und  der  Hafen  (x  92),  litus  currum.^  Zur  Erklärung 
des  Ganzen  vgl.  Döderlein  Gloss.  §  1041.  Friedländer  Beitr. 
zur  Kenntnis  der  hom.  Cileichnisse  II  p.  9  zweifelt  an  der  Ur- 
sprünglichkeit von  388,  Fick  d.  hom.  Od.  p.  314  verwirft  da.s 
ganze  Gleichnis  384 — 389.  Über  die  aus  dem  Kreise  der  Fischerei 
genommenen  Gleichnisse  vgl.  Heibig  d.  hom.  Epos'  p.  425,  3: 
'Vielleicht  sind  auch  diese  Gleichnisse,  welche  in  so  auffälligem 
Widerspruche  zu  den  erzählenden  Teilen  des  Epos  stehen,  später 
eingeschaltet.' 
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395.  An  Stelle  des  handschriftlichen  oqgo  bieten  Anecd.  Oxon. 
rV  337  ÖQöso,  wofür  Hilberg  in  den  Wiener  Stud.  I  p.  155  ein- 
tritt., vgl.  dagegen  Ludwich  Ar.  H.  T.  11  p.  360  ff.,  dazu  C4.  Schulze 
Quaest.  ep.  p.  178. 

402.  svQtaKco  mit  dem  Partizipium  beim  Objekt  findet  sich 
38  Male.  In  gleichem  Siime  steht  das  Partizipium  bei  xt'x^^ftt  oder 
xixccvco  örjco  rizfis  Xaußdvco.  Tgl.  Job.  Classens  Beobachtungen 
rV  p.   13  ff.,  Gesamtausgabe  p.   151  ff. 

412.  Zum  Gedanken  vgl.  Archiloch.  58  ed.  Bergk:  ov  yuQ 
£6&la  nar&avovGt  xeQTOfiuv  in  uvögaöLv.  Seeck  d.  Quellen  d. 
Od.  p.  332  sieht  in  der  Sentenz  des  Archilochos  die  Vorlage  for 
den  Dichter  dieser  Stelle.  Vgl.  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters, 
p.  81. 

416.  In  diesem  Verse  sieht  Kirchhoff  die  hom.  Od.  p.  530 
eine  unbefugte  Wiederholung  aus  317,  vielleicht  seien  auch  414  f. 
nur  erläuternde  Interpolation  aus  i|;  65  f.  Auch  v.  Wilamowitz- 
M.  p.  82  und  Reichert  über  d.  2.  Teü  d.  Od.  p.  18  sehen  in 
414 — 416   eine  Interpolation  aus  '^f.     Bothe  verwarf  416. 

417  ff.  In  der  folgenden  Erzählung  glaubt  Kammer  die  Ein- 
heit p.  709  ff',  die  Hand  des  Interpolators  zu  erkennen,  indem  er 
an  der  ungeschickten  Darstellung  und  besonders  an  der  Rohheit 
bei  Bestrafung  der  Mägde  und  des  Melanthios  Anstofs  nimmt. 

423.  sI'qiu  '^aivsiv.  Über  diese  Beschäftigung  der  weiblichen 
Sklaven  vgl.  Hermann  zu  Lucian.  de  bist,  conscr.  c.  10  annot. 
p.  80,  Blümner  Technol.  u.  Terminol.  d.  Gewerbe  und  Künste  I 
p.  104  f.  —  Bekker  hat  abweichend  von  ö  124.  6  316.  T  387. 
388  nur  hier  ein  digammiertes  J-eiQia  gegeben.  Auch  A.  Leskien 
de  restituendo  digammo  (Leipzig  1866)  p.  14  begründet  das  Di- 
gamma  durch  die  Ableitung  'ab  ea  radice,  quam  litera  q  pro  X 
posita  continent  in  Graeca  lingua  eiQog  kgiov  alia,  in  Latina  voces 
"vellus  vilhis'^  et  literam  X  et  digamma  servantes.'  Vgl.  Knös 
de  digammo  Hom.  p.  98  f.  und  H.  Rumpf  in  Pleckeisens  Jahrbb. 
1860  p.  680.  —  Über  den  Akkusativ  8ovlo6vvi]v,  statt  der  früheren 
Lesart  dovXo6vvi]g,  vgl.  Hermann  zu  Soph.  Oed.  R.  173.  —  Zu 
422 f.  bemerkt  Nauck:  spiirii?  Düntzer  hat  423  verworfen,  Fick 
d.  hom.  Od.  p.  314  V.  422  f. 

424.  Zu  avaiösltjg  inißaiveiv  vgl.  den  eigentlichen  Gebrauch 
dieses  Verbums  in  S  521.  £  399.  rj  196.  i  83.  x  334.  X  167. 
fi  282.  §  229  und  anderwärts.  Dasselbe  Bild  in  der  Übertragung 
^  13.  52.  B  234.  S  285.  Ähnlich  o  198.  —  425—429  werden 
von  Düntzer  verworfen,   426  f.  von  v.  Herwerden. 

430ff.  bis  zum  Sehlufs  werden  kritisch  besprochen  von  Reichert 
über  d.  2.  Teil  d.  Od.  p.  15  ff.  —  431.  ttjv  y',  statt  des  frühem 
unrichtigen  T7;v<f',  ist  die  Lesart  des  Marcian.  457.  —  432.  iX- 
9i(i£v  als  Dactylus  im  Versanfange  wie  y  320.  ^  374.  q  304.  509. 
a  183.  r  569.   f*"  197.    Bekker  hat  nach  seinen  metrischen  Grund- 

6* 
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Sätzen  an  sämtlichen  Stellen  aus  Konjektur  ildsiv  gegeben  und 
dadurch  eine  Analogie  geschaffen  mit  den  Stellen,  wo  die  Form 
il^Eiv  an  erster  Versstelle  auf  guter  Überlieferung  beruht:  ß  329. 
y  318.  426.  X  152.  x  483.  ip  268.  J  65.  K  56.  206.  S  162. 
P  709.   ^  209. 

442.  Über  die  mannigfachen  Deutungen  der  &6Xog  vgl.  J, 
V.  Müller  Griech.  Privatalt. ^  p.  22,  1,  auch  Joseph  d.  Paläste 
des  hom.  Epos  p.  21  ff.  Nach  Beiger  bei  Jebb  Homer,  Über- 
setzung p.  252  f.  ist  die  d-okog  ein  Rimdbau,  gleichgültig,  welche 
Dachform  er  hat.  —  443 — 445  werden  von  Fick  d.  hom.  Od. 
p.  314  verworfen,  wofür  er  462 — 464  zum  Teil  einsetzt,  445  von 
V.  Leeuwen-M.  —  444.  SHkaJ.ccd-covr^  statt  der  unhomerischen 
Form  ixXeXa&otvT^  ist  eine  Konjektur  G.  Hermanns,  auf  welche 
die  Urkunden  führen:  vgl.  Ludwich.  G.  Hermann  Opp.  H 
p.  35  vermutete  aber  iKXEXd&t]T\  Das  Schlufswort  ^A(pQo8ixi]  ist 
eine  poetische  Personifikation  für  'heifse  Liebe',  wie  "HcpaLGtog 
B  426  für  'loderndes  Feuer'  (vgl.  zu  oj  71),  und  "Agtjg  öfters 
für  'hitziges  Schlachtgewühl'.  Vgl.  zu  v  50.  Wer  in  solchen 
Fällen  das  Nomen  proprium  klein  schreibt,  verwischt  ein  Stückchen 
Poesie,  weil  er  den  Eigennamen  geradezu  in  ein  Appellati vum 
herabsetzt,  während  Personifizierung  ein  Grundzug  des  hellenischen 
Lebens  ist.     Vgl.  aufserdem  Bekker  Hom.  Blätter  I  p.  234,  21. 

449.  Über  die  Dehnung  der  Endsilbe  in  xld-eaav  vgl.  W. 
Hartel  hom.  Studien  I  p.  74  und  dazu  Knös  de  digammo  Hom. 
m  p.  348  f.  —  450  f.  werden  von  Düntzer  verworfen. 

455.  Über  die  Beschaffenheit  des  Fufsbodens  im  Männersaal 
im  Vergleich  zu  dem  in  Tiryns  vgl.  Dörpfeld  bei  Schlieniann 
Tiryns  p.   255  und  313  und  Heibig  d.  hom.   Epos'  p.   114  f. 

460.  An  Stelle  von  iv  öxetvet  vermutet  Menrad  de  contract. 
p.  73  ig  ßtstvog  oder  iv  örf'vft.  —  461 — 473  werden  von  Fick 
d.  hom.  Od.  p.  314  verworfen.  —  462.  Zu  der  Auffassung  von 
(tri  ikoififjv  vgl.  Philol.   29  p.   125. 

465.  Über  das  verrufene  dieser  Todesart  vgl.  o  359.  Artemid. 
I  4,  12  sagt  von  den  Erhängten:  vovxovg  (lövovg  iv  vtKQtov  Sdnvoig 
ov  xaXovßiv  Ol  KQoaiqKovxeg.  Eur.  Hei.  299  f.:  aaxi}fioveg  (ih>  ccyiö- 
vai  ^txccQGioi,  Kuv  xotßi  öovXotg  dvanQsnsg  vofil^exai.  Vgl.  auch 
Simonid.  Amorg.  I  18:  ot  «J'  ccyx6vr}v  atl>avxo  övOxi'jvat  |u.6(>ci>, 
Verg.  Aen.  XU  603  mit  der  Note  des  Servius,  Apoll.  Rh.' I  1064 
(vom  Selbstmorde  der  Kleite)  xcfxw  d'  iirl  xvvxsqov  äXXo  tjVvfffi' 
at^xxfi.ivr]  ßQoyjov  av^ivi. 

467.  Statt  der  Überlieferung  vy\>6a  iTtevtavvaag  hat  Düntzer 
aus  Konjektur  vtpoö'  iTievxdwOav  gegeben  und  nach  &6X010  Kolon 
gesetzt  mit  der  Deutung:  'Kr  band  das  Seil  an  eine  hohe  Säule 
und  schlang  es  um  diu  Hälse  der  Dienerinnen,  dann  zogen  sie  es 
straff  an  und  befestigten  es,  wa,s  inivxävvaav  ])ezeichnet.'  Ein 
haltloser    Vcrsu(;h,    die    Schwierigk«'it<'n    der    Stolle    zu    beseitigen! 
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Jetzt  hat  Beiger  bei  Jebb  Homer,  Übersetzung  p.  254  die  Stelle 
erörtert  mit  dem  Ergebnis,  dafs  sie  sich  als  ein  nachträglicher 
Einschub  erweise,  welcher  dem  Triebe  nach  Vollständigkeit  seinen 
Ursprung  verdanke,  ohne  dafs  Anfang  und  Ende  des  Einschubes 
sich  bestimmen  lasse. 

469.  Der  Konjunktiv  e6rr,'ATj  ist  urkxindlich  gut  gestützt; 
andere  geben  ißriyKSi,  wie  ^  483  TtsgjvKsi,  aber  vgl.  Hermann 
Opusc.  n  p.  44.  Über  die  diirch  ij  verbundenen  BegrrfiFe  in  Gleich- 
nissen (468)  vgl.  den  Anhang  zu  q  37. 

470.  Die  Form  ied^evaL  behandelt  Lobeck  Elem.  I  p.  268, 
wo  er  zugleich  gegen  die  Ajisicht  Krügers  Di.  38,  3,  1  spricht. 
Ygl.  auch  J.  La  Roche  Hom.  Stud.  §  67,  4.  —  Über  avXi.q  vgl. 
Ähren s  avki]  und  viUa ,  Hannov.  1874,  welcher  bemerkt:  ^ avXL- 
^eö&ai,  STtavXi^eßd-ai  in  der  Ajiwendimg  auf  Yögel  bezeichnet  einen 
nächtlichen  Aufenthalt  derselben  nicht  in  schützenden  Xestem, 
sondern  unter  freiem  Himmel  —  imd  so  ist  auch  avlig  hier  gleich- 
sam die  Biwacht  der  Yögel.' 

476.  An  Stelle  von  (ir,öea  vermutet  Nauck  fii'C£a,  näher  be- 
gründet in  den  Melanges  Greco-Eom.  lY  p.  103  ff.  Über  eine  dem 
Ausreifsen  der  ft^^ea  ursprünglich  zu  Gnmde  liegende  abergläubi- 
sche Yorstellung  vgl.  Dümmler  im  Philol.  56  p.  12  ff. 

477.  Bekker  und  Xauck  haben  statt  des  urkimdlichen  x^f'Q^S 
t'  Tjöi  aus  Konjektur  y/iQag  d'  ijöi  gegeben,  ohne  jedoch  ein  un- 
mittelbar vor  i]6i  gesetztes  6i  aus  Homer  zu  erweisen.  Durch  la 
wird  eine  enge  Yerbindimg  dieses  Satzes  mit  rov  (J'  ccTtb  475  her- 
gestellt, sodafs  auch  hier  a:rö  zu  xoTirov  hinzugedacht  wird  (statt 
anb  di).  —  Die  Wortstellung  xst^dg  r'  i]ös  nöSag  im  Yersanfang 
ist  bei  Homer  isoliert  (wiewohl  der  Anfang  an  £454.  7t  242. 
Z  58.  233  erinnert);  vereinzelt  ist  auch  avv  ös  Tiööag  xetQÜg  rs 
äiov  z  189.  Sonst  findet  sich  als  Yersschlufs  x^^Q^i  ^^  TtoiSag  rs 
A  497.  /x  50.  178.  x  ^78,  jjf^etV  zs  tioöiv  ts  k  595.  T  360.  Ajn 
häufigsten  ist  im  zweiten  Hemistichion  noöag  y,ul  xeigag  ihtSQd'ev 
E  122  (=  N  61.  ^  772).  P  541.  0  453.  ^  248.  x  173.  406, 
auch  TCoSsg  xca  x^tjof?  VTTiQd'sv  N  75.  Ebenso  Ttoöag  xai  x^^Q^ 
(peQeß^ai.  }i  442  imd  Ttoßiv  ymI  ;j£^<ytv  ad^vQaiv  O  364.  Anders 
wo  beide  Begriffe  durch  andere  Wörter  getrennt  sind,  wie  d  149 
(=  T  359).  ^  148.  fi  178.  q  480.   W  627. 

481.  d'isiov  heifst  hier  Kaxav  äxog.  Dem  Schwefel  nämlich 
wurde  eine  teüs  durch  Rauch  reinigende,  teüs  durch  seinen  Duft 
heiligende  und  weihende  Kraft  zugeschrieben.  Ygl.  C.  F.  Her- 
mann gottesd.  Alt.  §  23,  11,  auch  Schömann  griech.  Altert.  II 
p.  352.  Das  Wort  &i€Lou  (&rjiov  493)  selbst  gehört  zur  Wurzel 
^,  die  in  &v-og  liegt:  vgl.  G.  Curtius  Etym.*  p.  259.  Nach 
G.  Schulze  Quaest.  ep.  p.  287,  3  aber  wäre  ^isiov  imd  &i^iov  von 
W.  dhäv  =  gr.  &T}f  (scrt.  dhiv  'reinigen,  waschen')  abgeleitet  ur- 
sprünglich =  Ka9aQ(i6g,  vielleicht  aber  nach  Hesych.  (uriia'  na^aQ- 
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liura)  493  herzustellen  tivq  aal  x'^ia.  —  Odysseus  reinigt  sein  Haus 
mit  Schwefel  vom  Blute,  'um  wieder  den  Göttern  darin  libieren 
zu  können,  was  ja  bei  jeder  Mahlzeit  geschehen  mufs':  Schömann 
Griech.  Altert.  I*  p.   61.     Vgl.  TT  228. 

482.  Düntzer  Kirchhoff  Köchly  und  die  Odyssee  p.  62  f. 
verwirft  482 — 491   und  weiterhin  495 — 501. 

492.  ag  icpar',  ovd'  a7tl&r}6E  als  ein  stehendes  erstes  Hemistich. 
£  43.  X  492.  B  166.  441.  J  68.  E  719.  767.  H  43.  0  112.  381. 
^195.  516.  M  364.  H  277.  0  78.  168.  77  458.  P  246.  491. 
656.  ^  895.  ü  120.  339.  Hierzu  kommt  ag  l'qpar',  ovSe  rkavKog 
ccjtetQccTtsx^  ov6^  ccTiid'i^aev  M  329.  Der  Versschlufs  oud'  ccTtCd^rjasv 
in  anderer  Verbindung  ^4  220  wie  ovo'  aiti&rjöet  K  129.  Mit 
gleichem  Anfange,  aber  Trennung  der  Negation  vom  Verbum  in 
(og  e(pca\  ovo  aga  ol  Y.iqQV^  äitl&rißsv  aKOvöag  d  198.  M  351. 
Der  gleiche  Versschlufs,  aber  in  der  Verbindung  6  d'  ccq  ovk  ccni- 
Q^rjOev  ccKovöag  o  98.  0  319.  Dieselbe  Verbindung  in  oiaiiuvai' 
6  d'  a^'  OVK  aTti9^)]o'  'Ayu^i^vovi  öi(o  7^  120,  und  mit  derselben 
Negation  als  erstes  Hemistich.  oi  öi  ol  ovk  ccTil&tjaav  t|;  369.  Ge- 
trennt ist  die  Negation  noch  in  «5  k'(par\  "Ekzcoq  d'  ov  n  xa- 
CiyvriKji  ccTtid'riösv  Z  102  und  in  w  yvvai,  ov  fiiv  rot  Tod'  itpufiivy 
KTTt^^öo)  Sl  300.  überall  aber  ist  dies  Verbum  mit  der  Negation 
verbunden.  Über  den  Anschlufs  des  folgenden  nach  ag  ttpccx'  über- 
haupt vgl.  den  Anhang  zu  v  54. 

494.  fiiyuQOv  aal  ö&fia  x«t  auA?;»/:  die  Erklärung  ist  jetzt 
gegeben  nach  Dörwald  in  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Paedog.  1894 
Bd.  150  p.  8.  Am  eis  verstand  nach  Rumpf  de  aedibus  Hom. 
I  p.  4  ff.  unter  fiiyagov  die  Frauenwohnung  und  unter  öüfia  den 
Männersaal.  —  Nach  Sittl  und  Reichert  über  d.  2.  Teil  d.  Od. 
p.   18  ist  der  Vers  nach  Z  316  gebildet. 

497.  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  530  sieht  in  dem  hier  ganz 
gut  entbehrlichen  Verse  eine  unbefugte  Einschiebxmg  aus  d  300: 
*zu  dem  Geschäfte,  zu  welchem  die  Dienerinnen  hier  berufen 
werden,  bedürfen  sie  der  Fackeln  nicht.'  Auch  Nauck  bezeichnet 
den  Vers  als  spur  ins?  und  Düntzer  hat  denselben  athetiert  mit 
folgender  Begründung:  'Es  ist  noch  gar  nicht  dunkel,  imd  die 
38  treuen  Mägde  alle  mit  Fackeln  kommen  zu  lassen,  die  ihnen 
dazu  bei  der  Umarmung  lästig  sein  mufsten,  konnte  dem  Dichter 
nicht  einfallen.'     Vgl.  zu  482. 
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Litteratur  zur  Kritik  des  Gesanges. 

Jacob  Entstehung  d.  11.  u.  Od.  p.  515  ff.  —  Kirchhoff  d.  hom. 
Od.  p.  530ff.  —  Bergk  Griech.  Litt.  I  p.  718  ff.  —  Kammer  d.  Einheit 
d.  Od.  p.  714  ff.  738  ff.  —  Niese  d.  Entwickelung  d.  hom.  Poesie  p.  143  f. 
—  V.  Wilamowitz-Möllendorff  Hom.  Unters,  p.  68  f.  74  ff.  82  ff. 
Vgl.  Rot  he  die  Bedeutung  d.  Wiederholungen  für  d.  hom.  Frage,  Berlin 
1890,  p.  148 f.  —  Seeck  d.  Quellen  d.  Od.  p.  5  ff.  —  Reichert  über 
d.  2.  Teil  d.  Od.  p.  13  ff.  36  ff.  —  Czyczkiewicz  Unters,  zur  zweiten 
Hälfte  p.  40  f.  —  Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  46  ff.  —  Spohn  de  extrema 
Od.  parte,  Leipz.  1816.  —  Liesegang  de  extrema  Od.  part«,  Bielefeld  1855. 

2.  Ein  prädikatives  Partizip  beim  Objekt  von  kiystv  steht 
hier  vereinzelt,  ähnlich  nur  nach  nscpQaöieiv  t  477.  —  3.  über 
vTteQiKxaivovxo  vgl.  Lehrs  Arist.  p.  323,  ^p.  311,  Lobeck  Rhem. 
p.  237,  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  2090,  und  jetzt  Ludwich  in 
d.  Jahrbb.  f.  Philol.  1895,  p.  1  ff .  Eine  andere  Lesart,  vnoaKxaC- 
vovxo,  entnahm  Ruhnken  ad  Timaeum  p.  21  aus  Hesych,  nach 
der  V.  Leeuwen-M.  wro  iixxaivovxo  schreiben,  während  v.  Her- 
werden im  Hermes  XVI  p.  377  f.  xmsQUKxalvovxo  oder  {msQriKxai- 
vovxo  als  die  alte  Lesart  ansieht,  selbst  aber  xmoccKxaivomo  vorzieht. 
VgL  Ludwich  a.  0.  p.  2  ff. 

8.  Über  die  Beziehung  des  Reflexivpronomens  ol  vgl.  Brug- 
mann  ein  Problem  der. hom.  Textkritik  p.  97  ff.  Nauck  vermutet 
ol  £0  statt  des  handschriftlichen  oi  O'  16 v  oder  der  Lesart  des 
Eustath.  Ol  xi  oi. 

13.  An  Stelle  des  handschriftlichen  'iaki(pQOviovxcc  vermutet 
Nauck  yuXaifpQOv  iovxa.  Kirchhoff  die  hom.  Odyssee  p.  531 
aber  sieht  in  diesem  Verse  eine  Interpolation,  vgL  dagegen  Renner 
bei  Faesi  im  Anhange  p.  222.  —  Zur  Auffassung  des  gnomischen 
Aor.  vgl.  Delbrück  VergL  Synt.  H  p.  294 ff. 

15  f.  Literpunktion  und  Erklärung  der  Stelle  ist  nach  Kayser 
bei  Faesi  gegeben.  —  Li  16  vermutet  statt  des  überlieferten  i^i- 
ov6a  Axt  Conj.  Hom.  p.  36   ei'oovöa,  Düntzer  eLitovGa. 

22.  Das  fi',  welches  gewöhnlich  weggelassen  wird,  findet  sich 
in  Gü  bei  Ludwich  imd  Eust:  vgl.  16.  —  Nauck:  21 — 24  spurii? 

28.  Nauck  vermutet  axifiaöav  statt  des  überlieferten  axi(io)v 
(auftfov).  —  Nach  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  üntei-s.  p.  82  steht  der 
Vers  mit  allem  übrigen  in  Widerspruch  und  rührt  vom  Dichter 
von  (0  her.  Vgl.  Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  46  f.  —  29.  olda 
eben  so  mit  dem  Partizipiiun  i]  211.  tf;  110.  co  405.  A  124.  P  402. 
VgL  C lassen  Beobacht.  TV  p.  12,  Gesamtausgabe  p.  149.  Zu 
Krüger  Di.  56,  7,  1.  Um  das  Digamma  in  ySssv  zu  wahren, 
schlägt  Bekker  hom.  Blatt.  II  p.  24  vor  mit  Umstellung  zu  lesen: 
^öi]  Ttdkai,  Nauck:  yön  Tiäkat..  —  30.  v.  Herwerden  im  Hermes 
XVI  (p.  351 — 379)  vermutet  aaocpQoavvri  voüxov  J-ov  TtaxQog  eK£v9£ 
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für  6ao(pQ06vvi]öc  vo-^fiara  naxqog  t7i£v%£.  —  32.  ix^Qf}  tat  nur 
selten  (idXa  oder  (liya  bei  sich,  weil  schon  im  Worte  selbst  der 
plötzliche  oder  starke  Affekt  ausgedrückt  ist:  G.  Curtius  Etym.* 
p.  198. 

44.  V.  Leeuwen-M.  sehen  in  dem  Verse  einen  späteren  Zu- 
satz.    Zu  40 — 51  vgl.  Reichert  p.  36  ff. 

48.  Dieser  Vers  fehlt  bei  Eustathius  und  andern  guten  Auto- 
ritäten mit  Recht.  Denn  er  stört  den  Zusammenhang,  welcher  als 
Objekt  zum  vorigen  'die  erschlagenen  Feinde'  verlangt.  Ein  ganz 
entsprechender  Fall  der  Interpolation  rj  225. 

51.  Im  Zusammenhange  mit  ^  482 — 491  und  495 — 501  ver- 
wirft Düntzer  Kirchhoff  Köchly  und  die  Odyssee  p.  63  auch  t/;  51, 

52.  Die  Handschr.  geben  acpÜLv.  Bekker  bemerkt:  aut  ini- 
ßvV  ''^i^öwewdtwm,  aut  mox  cpiXco  rjto^',  M.  Axt  Coniectt.  Hom. 
p.  36  konjiziert:  ^acp&i  y\  i.  e.  ut  vos  saltem,  qui  praeter  cetcros 
digni  estis,  participes  fiatis  hilaritatis.'  Düntzer  urteilt:  ^atp&iv 
kann  hier  nur  Nom.  sein,  wie  v&iv  in  der  späten  Stelle  U  99, 
doch  ist  wohl  hier  wie  doi-t  das  stützende  v  als  unnötig  und  mit 
der  andern  Form  gleichlautend  zu  streichen.'  Auch  Nauck  ver- 
mutet acp&i,  und  so  ist  geschrieben.  —  53.  jciTtaßd'e,  welches  J  bei 
Lud  wich  statt  des  gewöhnlichen  TtSTioa&e  bietet,  wahrscheinlich 
Aristarchs  Lesart,  habe  ich  mit  andern  in  den  Text  genommen: 
vgl.  Anhang  zu  r"  99. 

73.  Im  Zusammenhange  mit  der  Verwerfung  der  Badescene 
in  T  sieht  Kammer  die  Einheit  p.  714  ff.  hier  in  73 — 77  eine 
Interpolation.  Vgl.  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  76  f., 
Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  46  f..  Reichert  über  d.  2.  Teil  d. 
Od.  p.  37. 

82.  Über  ei'Qva&at  vgl.  Autenrieth  in  Nägelsbach  Hora. 
Theol.^  p.  129*  imd  Leo  Meyer  in  Kuhns  Ztschr.  XIV  p.  89, 
über  die  Form  zu  y  268.  G.  Schulze  Quaest.  ep.  p.  100  ver- 
mutet nach  Pindar  Paean.  frgm.  61,  3  (t«  t&v  &£a)v  ßovXevfjiaT^ 
iQ£vvä(Sai)  TjQvöd'tti  (W.  igev^  igv)  oder  stQsa&at  erforschen. 

91.  Zur  Auffassung  des  ei'satzes  vgl.  L.  Lange  ei  I  p.  401  f. 
Übrigens  vermutete  nach  Heyne  Nauck  statt  (ilv  —  yi,  Fick  und 
V.  Leeuwen-M.  schreiben  J-e. 

94  f  werden  von  Düntzer  Kirchhoff  Köchly  u.  d.  Od.  p.  61 
verworfen,  vgl.  Seeck  d.  Quellen  p.  6,  Jelinek  Hom.  Unters.  I 
p.  46  f  —  ialS«SKCv  war  Aristarchs  Lesart:  Ludwich  Ar.  H.  T.  I 
p.  630,  andere  la.sen  i'iiamv,  was  die  neueren  meist  vorgezogen 
haben.  Auch  Am  eis  la.s  i'jiCKtv  und  erklärte:  '.seinem  Aussehen 
achtete  sie  ihn  gleich,  fand  sie  ihn  gleich.'  Gegen  diese  Auf- 
fassung spricht  vor  allem  die  VoranstoUung  von  ö^n  6i.  Soll 
man  dieses  Wort  von  dem  Aussehen  des  Odysseus  verstehen,  so 
wird  der  natürliche  Fortschritt  der  Gedanken  unterbrochen,  da 
durch  die  vorhergehenden  Worte   die  Hervorhebung  dieses  Begriffs 
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in  keiner  Weise  vorbereitet  ist;  sodann  fordert  die  folgende  Glie- 
derung von  aXXore  fisv  —  akXoTS  6i,  dafs  der  vorangestellte  Be- 
griff beiden  Gliedern  gemeinsam  sei.  Hiemach  kann  o-tpsi  nur  in 
gegensätzlicher  Beziehung  zu  den  vorhergehenden  Worten  eivsa  örjv 
rfiio  gefafst  werden,  wie  in  der  Parallelstelle  T  205  o%>h  —  lösq 
zu  dem  vorhergehenden  a-Aovovxtq  —  i'ö^ev,  hier  also  von  der 
Thätigkeit  der  Augen  im  Gegensatz  zu  dem  vorher  geschilderten 
stummen  Dasitzen.  Dann  stehen  innerhalb  der  Gliederung  iva- 
TtaSCag  und  y.ay.a  'lool'  el'aar^  Vfpvxa  einander  entgegen  und  nur  in 
iaLÖsGKev  und  äyvcoaaay.s  ist  durch  einen  Sprimg  des  Gedankens  die 
konsequente  Dm-chfühi-ung  des  Gegensatzes  verhindert.  So  ergiebt 
sich  folgender  Zusammenhang:  sie  safs  lange  stumm  da  — ,  nur 
mit  ihren  Blicken  thätig  warf  sie  bald  einen  Blick  in  sein  Ant- 
litz —  worauf  nun  folgen  sollte:  und  dann  glaubte  sie  .ihn  zu 
erkennen,  während  sofort  der  Gegensatz  folgt:  bald  verkannte  sie 
ihn  wieder,  da  er  schlechte  Kleider  anhatte.  Dieser  Sprung  in 
den  Gedanken,  der  durch  die  Lesart  TjiGy.ei/  beseitigt  wird,  ist  aber 
weniger  auffallend,  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  der  Begriff  von 
slöoQüv  die  Steigerung  zu  der  Bedeutung  mit  Aufmerksamkeit 
betrachten,  beachten  zuläfst,  wie  es  v  166  gebraucht  wird  imd 
in  welchem  Sinne  der  Schol.  erläutert:  TteQieoyoxsQOv  avxov  y.axsßxo- 
Ttst  xoig  ocpd'ai.fiorg.  Bei  dieser  Auffassung  halte  ich  die  Bedenken 
gegen  die  Lesart  iaiöeay.sv  nicht  hinreichend  begründet,  um  zu  der 
schlecht  beglaubigten  r[CaKBv  (Nauck:  ikoKtv),  die  den  Eindruck 
einer  Konjektur  macht,  zu  greifen,  ja  ich  glaube,  dafs,  wenn  o'tpei. 
von  der  Thätigkeit  der  Augen  verstanden  werden  mufs,  für  die- 
selbe gar  kein  Raum  ist.  Vofs  Eandgloss.  p.  70  vermutete  cAAors 
ftaV  ftiv  ii'öxev  ivamaöcoog  ißiSovaa,  Kays  er  oipe  ös  ör}  üXkoxs^  was 
Jelinek  Hom.  Unters.  I  p.  48  billigt:  Mie  Jnchoativbildung  iöL- 
Ssöuev  hat  dann  erst  voUe  Bedeutung  (versuchte,  wagte  ihre  Augen 
zu  erheben).  95  mufste  den  Gegensatz  zu  94  enthalten  haben: 
'aber  bald  liefs  sie  die  Augen  schüchtern  sinken.'  Der  Redaktor 
brachte  die  y.axa  sTfiaxa  hinein  und  den  Gegensatz:  bald  glaubte 
sie  ihn  zu  erkennen,  bald  Avieder  nicht.'  —  Das  Adverb  ivcoTcaöioag 
ist  dem  Sinne  nach  ganz  synonym  mit  ivavxicog,  nur  ist  jenes  von 
der  W,  on,  dies  von  der  W.  äv  gebildet:  'die  W.  av  liegt  in 
Zend.  ainika  (entspr.  skt.  anikä)  vor:  l)  Angesicht;  2)  percthu- 
ainika  mit  breiter  Fronte:  vgl.  lat.  antes  militärische  Reihen. 
Zu  G.  Curtius  Nr.  204;  vgl.  ebendaselbst  Nr.  419.'  Autenrieth.  — 
95.  Für  das  sonst  durch  Kontraktion  aus  ayvoriaaöxs  erklärte 
äyvG)6aßK£  nimmt  G.  Meyer  in  Bezzenbergers  Beitr.  I  p.  225  ein 
Präsens  ayvcoa  an:  yvdxo  würde  sich  zu  voog,  vovg  verhalten,  wie 
nkatü)  zu  nXovg.  Ebenso  für  Formen  wie  ßcoaavxi  und  verwandte 
ein  Präsens  ßano  aus  ßoJ^o)  u.  a.  Nach  Froehde  in  Bezzenbergers 
Beitr.  20  p.  197  verhält  sich  das  neben  äyvcoaaaay.e  gut  bezeugte 
ayvioaasßy.s     zu     ccyv(ox    —  ayvfoxog    wie    catiw66E    zu    nivvxog.   — 
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V.  97    schreibt  Nauck    dvOfirjroQ    an   Stelle    des    handschriftlichen 

ÖVÖjirjTEQ. 

100  ff.  Düntzer  Kirchhoff  Köchly  und  die  Odyssee  p.  66  Anm. 
verwirft  100—103,  Bothe  100—102,  auch  Nauck:  100—102 
spurii?  —  101.  Ludwich  hat  statt  der  gewöhnlichen  Lesart 
aq>B(Sxairi  nach  den  besseren  Hdschr.  anoßralt)  geschrieben. 

106.  An  Stelle  von  igiEa&ai  fordert  G.  Schulze  Quaest.  ep. 
p.  99  den  Inf.  iQsaa&ai,  welche  Form  später  nicht  mehr  verstan- 
den sei. 

107.  Die  Form  iSiad-at  findet  sich  nur  hier  und  §  143  in 
der  Mitte  des  Verses,  sonst  überall  im  Ausgange. 

110.  xal  v&L  ist  manchen  verdächtig.  Bothe  und  v.  Her- 
werden im  Hermes  XVI  (p.  351 — 379)  empfehlen  kutcc  vröt  unter 
Vergleich  von  6  247.  rj  205  oder  ^ovv(o  vgl.  t  192.  tt  239; 
V.  Leeuwen-M.  haben  Kai  getilgt. 

111  ff.  Zur  Kritik  der  folgenden  Partie  bis  175  vgl.  Kirch - 
hoff  d.  hom.  Od.  p.  548  ff.,  Düntzer  Kirchhoff  Köchly  und  die 
Od.  p.  65.  Letzterer  verwirft  111 — 175,  ersterer  111 — 176  oder 
117—170,  Kammer  d.  Einheit  p.  718  f.  117—152.  Vgl.  v.  Wila- 
mowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  74 f.  77.  83.  228,  Jelinek  Hom. 
Unters.  I  p.  46  f.,  Reichert  über  d.  2.  Teü  d.  Od.  p.  13  ff., 
Czyczkiewicz  Unters,  zur  zweiten  Hälfte  d.  Od.  p.  41  ff.,  Bergk 
griech.  Litt.  I  p.  718. 

115.  Hier  vermutet  Nauck  ort  drj  Qvnooi  vgl.  t  72  statt  des 
handschr.  orxt  §v7t6a). 

117.  Um  seiner  Gattin  erst  Zeit  zur  Fassung  zu  lassen,  be- 
nützt Odysseus  den  natürlichen  Gedanken  an  die  zu  befürchtende 
Blutrache,  welche  die  Angehörigen  der  erschlagenen  Freier  an  ihm 
ausüben  würden.  Vgl.  Nägelsbach  Hom.  Theol.  V  53;  Schö- 
mann  gr.  Alterth.  I  p.  47  f. 

119.  Die  Verbindung  des  Relativpronomens  mit  fitj  ist  eine 
verhältnismäfsig  späte  Entwickelung.  Die  hom.  Gedichte  bieten 
überhaupt  nur  6  Beispiele,  und  von  diesen  gehört  nur  1  (mit  Ind. 
Aor.  B  302)  der  Ilias  an,  die  übrigen  fünf  der  Odyssee,  und  zwar 
ohne  Verbum  finitum  s  489  (ndcQa,  wohl  gedacht  Tror^/wfft),  mit 
Konj.  d  165.  ^  119,  mit  Opt.  k  289.  490.  Sämtliche  Beispiele 
haben  postpositive  Stellung,  nur  i/;  119  ist  der  Relativsatz  zwischen 
dem  Subjekt  (mit  Parti/.)  und  dem  Verbum  des  Hauptsatzes  ein- 
gefügt. 

127.  128.  Diese  Verse  fehlen  hier  in  den  meisten  Hand- 
schriften und  sind  meist  verworfen,  vgl.  aber  Kirch  hoff  die  hom. 
Od.  p.  531. 

134.  Als  ursprüngliche  Lesart  sucht  Gebet  Mise.  crit.  p.  345 
zu  erweisen  cpikonalaiiovog  statt  (ptkonalynovog.  —  135.  An  Stelle 
des  handschr.  (paltj  schreiben  Kirchhoff  und  nach  ihm  Cauer 
und  v.  Leeuwen-M.  (prjy. 
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137.  ov  (jitTj)  TiQOöd^sv  —  ngiv  findet  sich  nach  Richter 
quaestt.  Hom.  p.  17  nur  in  der  Odyssee  und  zwar  aufser  dieser 
Stelle  noch  97.  —  Der  fiijsatz  im  Konjunktiv  wird  von  den 
Herausgebern  allgemein  mit  Recht  als  selbständiger  Satz  aufgefafst, 
während  Delbrück  Gebrauch  d.  Konj.  und  Opt.  p.  118  denselben 
zu  den  abhängigen  Befiirchtungssätzen  rechnet.  Derselbe  ist  viel- 
mehr nach  z/  37  zu  erklären  und  dient  zur  Motivierung  der  vor- 
her getroffenen  Mafsregel,  indem  der  Redende  eine  Möglichkeit  ab- 
wehrt, die  ohne  jene  Mafsregel  zu  befürchten  wäre. 

147.  Zu  KuXXi^avog  vgl.  Studniczka  Beitr.  zur  Gesch.  d. 
altgriech.  Tracht  p.  120  f.,  Heibig  d.  hom.  Epos-  p.  210  f.,  J.  v. 
Müller  Griech.  Privatalt.-  p.  83. 

157 — 162  sind  verworfen  von  Ernesti,  Bothe,  Bekker  u.  a. 
Hier  sind  die  Verse  sicherlich  unecht  teils  weil  der  Akkusativ 
(lel^ova  im  vorhergehenden  keine  Beziehung  hat,  teils  wegen  der 
Wiederholung  des  Begriffes  tucS  3e  Kagrjrog  nach  xax  7iEq)aXflg,  teils 
wegen  des  Widerspruchs  mit  öiiiag  ad^avcitoiaiv  ö^oiog  163,  indem 
einer  solchen  kurzen  Angabe  nirgends  bei  Homer  eine  vollständig 
ausgeführte  Vergleichung  vorhergeht.  Vgl.  auch  A.  Kirchhoff  d. 
hom.  Od.  p.  531.  Indes  wollen  Andere  nur  157  f.  ausgeschieden 
wissen,  vgl.  auch  Cauer  Grundfragen  d.  Homerkritik  p.  226,  Düntzer 
aber  hat  zur  Athetese  von  157 — 62  auch  noch  156  hinzugenommen, 
so  dafs  nun  die  Aufeinanderfolge  der  Verse  mit  j/  467f.  0  455  f. 
p  89  f.  übereinstimmt.  Aber  die  Erwähnung  der  Athene  findet  sich 
auch  0)  367  ff.  zwischen  beiden  Gedanken.  Da  übrigens  Vers  162 
von  f  235  imd  O'  19  abweicht,  so  dürfte,  wie  Düntzer  vermutet, 
'die  abweichende  Fassimg  hier  auf  getrübter  Überlieferung  beruhen.* 
^^ —  158.  über  vdy.Lvd'og  vgl.  d.  Anhang  zu  f  231,  dazu  jetzt  Fellner 
d.  hom.  Flora,  Wien  1895,  p.  53  f.,  der  darunter  den  Ajax-Ritter- 
sporn versteht.  —  166.  Zur  Übersetzung  von  dai^ovtog  vgl.  Cauer 
die  Kunst  des  Übersetzens,  Berlin  1894,  p.  24  f. 

174.  Nach  Porphyrius  zu  K  68  vermutet  Cobet  Mise.  crit. 
p.  322  als  ursprüngliche  Lesart:  ov  zocq  xi  iisyali^ofiai  ovd'  aQ-e- 
(fl^co^  V.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  77  Anmerk.  ov  yuQ  w 
iuyaki^0(iai  oud'  ad^ioi^o)  ovöi  ktI.  —  175.  Zur  Bedeutung  von 
ccyufiai  vgl.  Doerries  über  den  Neid  der  Götter  bei  Homer  p.  13. 

180.  Kays  er  de  versibus  aliquot  Hom.  Od.  disp.  HI  p.  4 
empfiehlt  statt  des  auffallenden  natsa  die  von  den  Aristarcheem 
gebotene  mit  A  188  und  r  317  übereinstimmende  Lesart  öe(ivuc. 

182.  oi^T^öag  steht  im  Versanfange  sonst  nur  in  dem  elfmal 
vorkommenden  Verse  s  298,  aufserdem  mit  Veränderung  des  zwei- 
ten Hemistich.  auch  (p  248  imd  f"  143,  im  zweiten  Versfufse  da- 
gegen in  dem  stehenden  V^erse  d  30  dreizehnmal. 

185.    ots  fiTj  erörtert  L.  Lange  sl  I  p.  465  ff. 

190.  Taw(p-vkXov  statt  des  überlieferten  ravvg)vXXog  vermutete 
Vofs  Randgloss.  p.  70.  —   191.   An  Stelle  von   axfirjvog  vermutet 
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Bothe  ccKfirjv  ig,  Nauck  8ig  (irivog.  —  Über  den  Ölbaum  vgl. 
Hehn  Kulturpflanzen  und  Haustiere  p.  44  ff.,  ^p.  101  ff.  (vgl.  p.  118), 
welcher  über  die  Wahl  dieses  Baumes  als  Grundlage  des  Ehebettes 
bemerkt:  ^offenbar  der  Festigkeit  wegen,  weil  der  Ölbaum  sich  mit 
weitlaufenden  Wurzeln  an  den  Boden  klammert,  die  Unverrückbar- 
keit des  Lagers  aber  den  sichern  Bestand  der  Ehe  und  des  Be- 
sitzes bedeutet  und  verbürgt.'  Vgl.  auch  Gemoll  Hom.  Blätter, 
Striegau  1885,  p.  11  f.,  der  in  der  Unverrückbarkeit  des  aus  dem 
harten  Holz  der  Olive  verfertigten  Bettes  einen  symbolischen  Aus- 
druck für  die  nicht  wankende  Treue  beider  Gatten  sieht. 

192.  Dafs  die  Herren  im  untern  Teile  des  Hinterhauses 
schlafen,  erhellt  aus  y  402.  ö  304.  r)  346.  I  663.  Ä  675;  vgl. 
auch  &  277.  Nirgends  werden  Treppen  erwähnt.  Anders  verhält 
es  sich  «  425  ff.  x  558.  559. 

201.  SV  d'  irdvvaa^  statt  des  gewöhnlichen  ix  d'  itavvßöa, 
(bei  Eustathius  imd  handschr.  iv  6h  xuvvßa^  oder  ravrö'  bei  Lud- 
wich)  ist  als  das  richtige  erkannt  von  Vofs  Randgl.  p.  70  imd 
aufgenommen  von  Bekker,  der  zugleich  auch  die  Länge  des  i  in 
i^ag  mit  Anführung  von  0  544.  K  475.  W  363.  cp  46  erwiesen 
hat.  —  Der  Versschlufs  cpoCviKi  (pasivög  ist  Z  219.  H  305  vom 
^(oßTTjQ  und  0  538  vom  innsiog  k6q)og  gesagt.  Wie  sehr  übrigens 
diese  Schilderung  patriarchalischen  Brautkammerbaus  dem  leben- 
digen Bewufstsein  der  Hellenen  in  vorkommendem  Falle  gegen- 
wärtig war,  davon  hat  H.  Köchly  Akad.  Vorträge  I  p.  195  f.  und 
p.  408  Beispiele  gegeben. 

206.  avayvovarj  geben  hier  die  besten  Autoritäten,  wohl  nach 
Aristarch,  während  ävayvovßrjg  nur  in  untergeordneten  Quellen  ei*- 
scheint,  aber  von  neuern  Herausgebern  zum  Teil  wegen  der  Parallel- 
stelle 03  346  festgehalten  wird.  Vgl.  W.  C.  Kayser  de  aliquot 
Od.  locis  disp.  altera  p.  7.  —  207.  xUv  schreiben  jetzt  nach  den 
besten  Handschr.  Lud  wich  und  v.  Tifcuwon-M.  statt  des  gewöhn- 
lich gelesenen  dgcc^ev. 

209.  axv^ea^ai.  'Die  Wurzel  skt.  .s7.«  {tcf/crc,  vgl.  ini-anv- 
viov,  ahd.  sciiffin  die  bergende  Scheune,  xmd  sciura  sntra  Scheuer) 
geht  auch  im  ags.  srnn.  sci'ira  umbra,  caligo  und  im  lat.  ob-scu-rus 
in  die  Bedeutung  "finster"  über;  darum  sehe  ich  keinen  Grund 
ffxv-8'^05,  anv-^Q-ianö-g  finster,  und  Oxv^o),  d.  i.  axvdjto  vgl.  «»ro- 
ayivifutive  Sl  65.  592,  davon  zu  trennen:  finster  machen.  Med.  sich 
finster  machen  d.  i.  finster  blicken.  Zu  derselben  Wurzel  (G.  Cur- 
tius  Etym.  Nr.  113)  gehört  wohl  auch  axorog  und  vielleicht  zend. 
Jcunda  =  skt.  kävanilhn  Tonne  (Tonnendämon);  zend.  kuiri^  Hals- 
berge vgl.  havaca  lorica;  zend.  kavan  kavya  kavi  König,  der 
Schützende  =  skt.  kavi.*    Autenrieth. 

211.  t/ber  die  ganze  Situation  in  dieser  Stelle  handelt  Fr. 
Jacobs  Verm.  Schrift.  IV  p.  289  t  Wegen  äyaoavxo  zu  6  181, 
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Nägelsbach  Hom.  Theol.  p.  131  und  Doerries  über  den  Neid 
der  Götter  bei  Horofer  p.  28. 

218 — 224.  ^ cc&£Tovvrat  ol  STtxä  axi'fOL  ovxoi  wg  6y.a^ovx£q  kcccu 
xbv  vovv.'  Schol.  Yind.  133.  Sie  stören  den  Zusammenhang  durch 
fremdartige  und  ungehörige  Gedanken.  Vgl.  Kirchhoff  d.  hom. 
Od.  p.  531  f.,  Fick  d.  hom.  Od.  p.  314,  v.  Wilamowitz-M.  Hom. 
Unters,  p.  84;  auch  zu  o  126  und  Nicanor  ed.  Camuth  p.  67.  — 
219.  An  Stelle  des  überlieferten  ticcq'  schreiben  v.  Leeuwen-M. 
TtBQ,  vermuten  aber  ccveqi  äXXodajtä. 

226.  An  Stelle  von  oTcaTtei  vermutet  Nauck  önconEv,  was 
Delbrück  Vergl.  Synt.  IT  p.  216  billigt,  wogegen  v.  Leeuwen-M. 
bemerken,  daXs  Penelope  nicht  sagen  müsse,  kein  Sterblicher  aufser 
Odysseus  habe  das  Bett  erblickt,  sondern  keiner  sei  bei  der  Her- 
stellung desselben  zugegen  gewesen,  und  226  mit  227 — 29  ver- 
werfen. 

228.  eöcoKe  (wie  auch  a  274),  statt  des  überlieferten  dSme, 
empfahl  Spohn  de  extr.  Od.  parte  p.  57  not.  Vgl.  J.  La  Roche 
in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.   1864  p.  103. 

229.  Zwei  asyndetisch  koordinierte  Relativsätze  ß  52.  131. 
d  565.  €  274.  J:  287.  9  494.  X  383.  §  205.  q  207.  288.  r  280. 
E  404.  546.  Z  133.  I  130.  383.  A  809.  M  197.  N  228.  483. 
n  154.  159.  P  676.  T  426.  0  237.  277  und  anderwärts.  Zu 
Krüger  Di.  59,  1,  3. 

240.  Mit  diesem  Verse  läfst  Bergk  griech.  Litt.  I  p.  719 
die  ursprüngliche  Odyssee  schliefsen,  meint  indes,  daTs  bei  der 
Ajiknüpfung  der  Fortsetzimg  der  eigentliche  SchluTs  verloren  sei. 
Auch  andere  Kritiker  haben  in  der  folgenden  Partie  Spuren  der 
Literpolation  erkannt.  So  verwirft  La  Roche  in  der  Zeitschr.  f. 
d.  östeiT.  Gymn.  1863  p.  200,  welcher  in  t^j  1 — 296  ein  ganz 
selbständiges  Lied  sieht,  247 — 288,  v.  Wilamowitz-M.  Hom. 
Unters,  p.  68  f.  84  f.  V.  241— 288,  v.  Leeuwen-M.  V.  242  (uq' 
cH')  bis  247  (kuI  rörs),  Bothe  V.  246.  vgl.  auch  Kammer  d. 
Einheit  p.  739  ff.  imd  imten  zu  296. 

243.  Wie  Athene  hier  die  Nacht  durch  ein  Wunder  ver- 
längert, so  macht  Here  Z  239  ff.  dem  Tage  ein  Ende.  Über  neqäxt] 
vgl.  Lobeck  Parall.  p.  140,  Merkel  Proll.  zu  ApoU.  Rh.  p.  CXLI, 
Döderlein  Hom.  Gloss.  §  606,   Göbel  Lexilog.  I  p.  530. 

254.  aXV  1(9;^*^?  XbkxqovS^  iojjuv  hat  Anstofs  erweckt  imd  die 
Bemerkung  veranlafst,  I'qxsv  sei  'nur  hier  wie  aye  gebraucht,  da 
i'ofiEv  folge.'  Hiergegen  folgendes:  l)  äys  mit  lOfiev  erscheint  bei 
Homer  ebenfalls  nur  einmal  in  aU'  aye  vvv  lo(i£v  q  190.  Sonst 
nur  &XV  to^Bv  ^  31.  x  549.  q  194.  a  358.  437.  Z  526.  K  126. 
251.  A  469.  2!  266,  und  das  einfache  lOftev  in  wechselnden  Ver- 
bindimgen.  2)  Der  Imperativ  bq^sv  wird  nirgends  in  der  Gräzität 
wie  ay{  oder  6svqo  (vgl.  den  Anhang  zu  ß  410)  oder  bei  den 
Spätem   (pBQs   gebraucht,    sondern    behält   überall    seine   eigentliche 
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Bedeutung,  wie  bei  a'AA'  I'qxsv  q  22.  282  und  anderwärts.  Dasselbe 
gilt  von  emo  in  ccXV  eTteo,  Kkiairjvö'  lofuv  |  45  (ähnlich  JV  465). 
3)  Für  die  voliegende  Situation  hat  sich  bei  Homer  eine  Formel 


xeiovreg  a  340.  Wir  sind  also  nicht  genötigt,  das  %«v  hier  in 
einem  anderen  Sinne  zu  fassen,  als  in  den  analogen  Fällen  mit 
folgenden  Imperativen,  wie  M  343.  O  54.  x  320.  A  251.  tt  130. 
270.  Q  508.  529.  544,  und  i/;  20,  wo  «AA'  aye  ausdrücklich  vor- 
hergeht. 

262.  Über  ov  li^ELOv  vgl.  Boissonade  zu  Philostr.  Heroic. 
p.  738,  Schaefer  zu  Julian,  p.  XIII,  Krüger  Dial.  §  49,  6.  auch 
Cauer  Grammatica  militans,  Berlin   1898,  p.  52. 

271  f  wurden  von  Bothe  verworfen  und  sind  von  Fick  aus- 
geschieden. —  283.  aQTi^ivoq  in  dem  Sinne  von  ßfßla^fjiivog  ver- 
trägt sich  nicht  mit  Xmagä:  G.  Schulze  Quaest.  ep.  459  unter- 
scheidet von  dem  reduplizierten  aQt]  —  (isvog  ==  ßeßXafifiivog  das 
nicht  reduplizierte  J^aQ-7](iivog  'müde,  entkräftet.' 

289 — 296.  Vgl.  zu  diesen  Versen  v.  Wilamowitz-M.  Hom. 
Unters,  p.  84  f.,  zu  292  und  295  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  532. 
—  296.  &s6ii6g  (nur  hier)  wurde  früher  gewöhnlich  in  dem  nach- 
homerischen Sinn  'Brauch'  oder  'Gewohnheit'  gedeutet.  Vgl. 
auch  Welcker  griech.  Götterl.  11  p.  496.  Aber  der  Gedanke  'sie 
kamen  zur  Gewohnheit  des  alten  Lagers'  ist  für  Homer  zu 
abstrakt.  Die  homerischen  Nomina  auf  fiog  zeigen  vorherrschend 
einen  anschaulich  konkreten  BegrifiF,  abstrakte  Bedeutung  nur 
höchst  vereinzelt.  Von  anschaulichen  Lokalbegritfen  finden  wir 
UQÖ^g,  ßo3(i6g^  &dXa(iog^  ^Qoiafiög,  xevd-fiog,  OQftog,  noQ&ftög,  ^fc>j;ju6?, 
öra-^judg,  XVQ^H'^S-  ^^^  hierher  wird  auch  ^tOfiog  gehören.  Daher 
folgte  Ameis  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  2498.  —  Dieser  Vers  bildete 
nach  Aristophanes  und  Aristarch  den  Schlufs  der  eigentlichen  Odyssee. 
Vgl.  Spohn  de  extrema  Odysseae  parte  (Leipzig  1816),  Liese- 
gang de  extrema  Odysseae  parte  dissertatio  (Bielefeld  1855), 
Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  532  f,  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters, 
p.  84,  und  andrerseits  Bergk  Griech.  Litt.  I  p.  719.  Über  den 
jetzigen  Schlufs  (i^  296  bis  ea  548)  bemerkt  Kirchhoff  im  Philol. 
XIX  p.  106  folgendes:  'Es  ist  gewifs,  dafs  dem  Verfasser  dieses 
Schlusses  das  Epos  bereits  genau  in  der  Ausdehnung  und  .\n- 
ordnung  der  einzelnen  Teile,  in  der  wir  es  noch  jetzt  lesen,  vor- 
gelegen hat,  wovon  sich  ein  jeder  leicht  überzeugen  kann,  der  sich 
die  Mühe  nehmen  will,  die  ausführlichen  Inhaltsangaben  t|;  310 
bis  341  imd  co  125  bis  187,  so  wie  die  zahlreichen  im  ganzen 
Stflcke  zerstreuten  Anspielungen  und  llerainiscenzen  aus  früheren 
Teilen  genauer  anzusehen.'  (^bor  die  Komposition  hat  derselbe 
in    Fleckeiscns    .hihrl.)..    1865    Bd.  91    p.  15*    hinu-rkt.    dafs  'da« 
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Stück  ■»/;  297  bis  ra  548  aus  einem  Gusse  ist  und  eine  weitere 
Analyse  nicht  zuläfst.  Die  Neigung  auch  dieses  spätere  Stück  der 
ganzen  Dichtung  in  sogenannte  Lieder  zu  zerfallen  ist  allerdings 
vorhanden,  irgend  ein  Beweis  aber  für  die  Berechtigung  eines 
solchen  Verfahrens  noch  von  niemand  erbracht  worden.'  Vgl.  da- 
gegen Lud  wich  Ai-.  H.  T.  I  p.  630  f.,  11  p.  221,  Kammer  die 
Einheit  p.  740  ff. 

298.  Vofs  Eandgloss.  p.  70  vermutete  statt  yvvainag  —  yv- 
»/«rxfg,  was  sich  nach  Korrektur  in  H^  bei  Lud  wich  findet. 

308  f.    Nauck:  spurii? 

310 — 343.  ^  QT^roQiKriv  Tcoteirat  ava'/.scpakcäooaiv  rfjg  imo^iaeoag 
Kai  IjttTOfXTjv  Tf-g  'OSvöasiag'  y.aXag  ovv  i]&ixi]Gsv  ^AglßraQxog  tovg 
xgetg  Kai  tQiuKovxa'  Vind.  133.  Vgl.  Ludwich  Ar.  H.  T.  I  p.  631. 
Dagegen  bezeichnete  Aristot.  rhet.  m,  16,  8  diese  Übersicht  als 
Muster  bündiger  Kürze.  Von  Neueren  haben  diese  Verse  verworfen 
La  Koche  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1863  p.  200,  Jacob 
Entstehimg  der  II.  und  Od.  p.  520,  vgl.  auch  Bergk  griech.  Litt. 
I  p.  719  f.,  Kammer  die  Einheit  p.  741.  Fick  d.  hom.  Od.  p.  318 
verwirft  300 — 344.  —  Menrad  de  contr.  et  syniz.  usu  Hom. 
p.  66  nimmt  strophische  Komposition  an, 

315.  (piXrjv  ig  TtcctQiö^  iKS69ai^  wie  k  359.  Ahnlich  mit 
iKccva  V  328,  mit  andern  vokalisch  anlautenden  Verben  6  586. 
Q  149.  I  428.  691.  M  16.  Aber  Ttargiö'  tKea&ai  i]  151.  •^  410, 
imd  naxQiöa  yalav  Uiö&ai  ö  558.  823.  s  15.  207.  301.  v  426.  o  30. 
Q  144,  sowie  das  blofse  yatav  tKEö&ai  $"  331.  9  301.  Am  häufig- 
sten ist  der  Versschlufs  cpihjv  ig  Ttaxgida  yatav.  Mit  vorgesetztem 
alöa  erinnert  (piXr\v  ig  Ttaxgiö^  iKeßd-ac  in  Bezug  auf  den  ganzen 
Gedanken  an  (ioiqu  (oder  ^oiq'  ißrl)  cpiXovg  t'  iöisiv  kuI  iKeßO'at  Kxi. 
ö  475.  £  41.  114   (113   alöa  cpiX(ov  aitovÖGcpiv  öXie&ai).  i  532. 

320.  Dieser  dem  Aristarch  unbekannte  imd  in  vielen  Hand- 
schriften fehlende  Vers  harmoniert  nicht  mit  der  Erzählung  k  128  ff. 
und  klingt  unhomerisch  teils  im  Hinblick  auf  332  ndvxeg  oftög, 
teils   wegen  Nennung   des  Namens  ^OSvOösvg  statt  uvxog   wie  332. 

322.  Über  evQtosig  vgl.  Lobeck  Elem.  I  p.  352.  Über  die 
Bildung  dieser  Adjektiva  zu  x  33.  Nauck  Melanges  Greco-Eom. 
IV  p.  105  ff.  sieht  in  eigmig,  welches  nur  die  Bedeutung  dunkel, 
finster  habe,  eine  falsche  Nebenform  von  rieQoeig,  vgl.  auch 
Döderlein  Gloss.  I  p.  6  und  Ahrens  im  Phil.  VI  p.  7. 

326.  Gegen  Ameis'  Erklärung  von  ccötvufov  der  anhaltend 
singenden  bemerkt  Anten rieth  treffend  folgendes:  'Wenn  auch 
aSivog  coniinutis  heilst,  so  ist  doch  Sirenes  continuae  ein 
steifer  Ausdruck,  und  von  anhaltendem  Singen  ist  ft39ff.  165ff. 
keine  Rede,  sondern  nur  von  der  verfühi-erischen  Lieblichkeit  ihrer 
Stimme  (fi  40  ^iXyovGi,  xigniG^ai  52.  188,  (p&oyyog  159  imd  ona 
(iiXlyr)Qvv  187,  KuXXmov  192).  Es  scheint  daher,  dafs  der  Ver- 
fasser dieses  Resume  uöivog   nicht  im  sonstigen  Sinne,   sondern  in 
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dem  einer  Bildung  von  i]Svg(W.  aJ^ad  bei  G.  Curtius  Etym.  Nr.  252) 
lieblich  verstanden  hat,  und  eine  solche  Bildung  wäre  recht  gut 
möglich:  vgl.  skt.  suäd-ana-tn.  Die  Quantität  der  ersten  Silbe 
schwankt  wie  im  Griechischen  so  schon  im  Sanski*it.  Ganz  anders 
erklärt  Anton  Göbel  (in  der  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.-Wesen  XII  805), 
nach  welchem  die  Seirenen  sogar  "wehmütig"  singen  sollen.'  Nach 
Autenrieth  scheint  also  a8Lva(ov  hier  von  afaSvg  abgeleitet  zu 
sein  und  die  lieblich  singenden  zu  bedeuten.  Vgl.  Leo  Meyer 
Vergl.  Gram.  I  355.  Eine  neuere  Deutung  ist  die  von  Schmal- 
feld im  Philol.  XXXIV  p.  584:  'in  Herz  und  Seele  dringende 
Sängerinnen',  Nauck  aber  schreibt  nach  Bothes  Vermutung 
akiamv  statt  adiväav.  Will  man  für  ädivämv  hier  nicht  eine  von 
dem  übrigen  Gebrauch  ganz  abweichende  Etymologie  und  Bedeutung 
annehmen,  so  führen  tt  216  und  ähnliche  Verbindungen  am  natür- 
lichsten auf  die  Deutung:  hell,  laut  singend.  —  328.  Über  «ixij- 
QLog  vgl.  G.  Curtius  Etym.*  p.  147.  —  330.  Über  i/;o>log  vgl. 
6.  Curtius  Etym.*  p.  689.  'Vielleicht  liegt  es  noch  näher  an 
skt.  sphur  (sphar)  zu  denken:  l)  micare;  2)  crispantem  esse, 
vibrari;  3)  coruscare,  fulgcre.'    Ameis. 

337.  Statt  aXXu  roü  vermuten  Naber  quaestt.  Hom.  p.  140 
und  Nauck  aXXd  oi,  La  Roche,  Bekker  u.  a.  schreiben  akla  rc5, 
was  nur  die  Florentiner  Ausgabe  hat. 

344.  Zu  der  Kritik  der  folgenden  Schlufspartie  vgl.  Kammer 
d.  Einheit  p.  742. 

361.  Cobet  Mise.  crit.  p.  429  verlangt,  wie  schon  Spitzner 
(vers.  Gr.  her.  80)  vermutet  hatte,  iTiiaxiXkca^  die  Lesart  der  Flo- 
rentiner Ausgabe,  statt  iniTiXXco,  und  Cauer,  Renner-Faesi, 
V.  Leeuwen-M.  haben  ijtiareXXa)  aufgenommen,  was  auch  G.  Schulze 
Quaest.  ep.  p.  469  bUligt. 

364 f.  Autenrieth  bemerkt:  'Diese  zwei  Verse  machen  durch- 
aus den  Eindruck  der  Interpolation.  Wenn  Penelope  sich  in  ihr 
Gemach  zurückziehen  und  da  weilen  (^^ad'ai)  soll,  so  vereinigt  sich 
dies  nicht  wohl  mit  dem  Auftrag  von  355;  noch  auffallender  ist, 
dafs  sie  niemanden  (wen  aber?  ihre  Dienerschaft?  nein,  der  Inter- 
polator  denkt  wohl  an  neugierige  oder  dabei  interessierte  Itha- 
kesier)  ansehen  noch  fragen  soll.  Was  sollte  sie  aber  fragen?  eher 
wäre  es  passend,  ihr  das  Antworten  auf  Fragen  anderer  zu  ver- 
bieten. Kurz,  mit  363  schliefst  die  Rede  des  Odysseus  angemessen 
ab,  da.s  weitere  ist  störendes  Anhängsel.  Gedankengang:  **Nun  da 
wir  endlich  vereint  sind  (354),  müssen  wir,  du  (355)  an  Bewah- 
rung des  noch  vorhandenen,  ich  (356)  an  Ersatz  für  das  Geraubte 
denken.  Darum  will  ich  draufsen  das  Nötige  vorbereiten  (357  bis 
360);  du  bleibst  im  Hause  und  nimmst  desselben  verständig  wahr 
(361);  denn  —  es  bedarf  Verstandes:  362  —  das  Gerücht  von 
dem  Geschehenen  wird  sich  bald  verbreiten."  Die  Art  der  Aus- 
führung seines  Auftrags  überläfst  Odysseus   ausdrücklich   dem  ver- 
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ständigen  Ermessen  der  Umstände,  die  er  ja  nicht  voraussehen 
kann;  jedenfalls  aber  wäre  ein  Eat  wie  364  und  365  sehr  un- 
geeignet zu  seinem  Zwecke.'  Auch  Nauck  bezeichnet  die  beiden 
Verse  als  spurii?  und  v.  Leeuwen-M.  haben  sie  ausgeschieden. 
Hoogvliet  Stud.  Hom.,  Lugduni  Bat.  1885,  p.  37  ff.  scheidet  tiqo- 
XLOööEö&ai  hier  und  ?;  32  von  dem  Yerbum  in  dem  Sinne  von 
anschauen,  imd  leitet  diese  Imperativform  von  d.  W.  /ox  (^föaßa) 
ab  imd  erklärt  anreden,  gestützt  auf  Hesjch.,  der  ngorcdaaevai 
nicht  nur  itQOOQärat,  sondern  auch  TtQOßayoQSvsi  erklärt. 

370.  Nauck  schreibt  ^ißav  statt  des  handschriftlichen  ■i]i,ov. 
In  371  vermutet  Cobet  Miscell.  crit.  p.  370  rjsv  statt  ijev,  Nauck: 
•ijt'.  La  Boche  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gjmn.  1863  p.  200 
aber  sieht  in  371  f.  einen  späteren  Zusatz.  In  372  empfiehlt 
Nauck  in  d.  Melanges  V  p.  132  f.  die  Variante  &oT}g  (i^ijyf  7t6- 
Irjog)  statt  &o&g  der  Beachtung,  ^  38.  E  748  mit  P  430  ver- 
gleichend. 


CO. 

Litteratur  zur  Kritik  des  Gesanges. 

Jacob  Entstehung  der  II.  u.  Od.  p.  522  f.  —  Kirchhoff  d.  hom. 
Od.  p.  532  ff.  —  Bergk  Griech.  Litt.  I  p.  719  ff.  —  Kammer  Einheit 
d.  Od.  p.  498  ff.  743  ff.  755  ff.  —  Niese  Entwickelung  d.  hom.  Poesie 
p.  143  f.  —  V.  Wilamowitz-MöUendorff  Hom.  Unters,  p.  59.  69  ff. 
80.  —  Seeck  Quellen  d.  Od.  p.  83  ff.  136  ff.  —  Reichert  über  d.  2.  Teil 
d.  Od.  p.  39  ff.  —  Jelinek  Hom.  Unters.  T  p.  28 ff.  —  Czyczkiewicz 
Unters,  p.  43  f.  —  Rothe  die  Bedeutung  der  Wiederholungen  für  die 
Homerische  Frage,  Berlin  1890  p.  148  ff. 


Über  die  Namen  veKvia  SevreQu  und  SsvxiQu  i^tvioßtaGia  vgl. 
Hemsterh.  zu  Lucian.  Necjom.  c.  11  Vol.  III  p.  397  ed.  Leh- 
mann. Dieser  Abschnitt  1  bis  204  ist  von  Aristarch,  vgl.  Ari- 
stonic.  ed.  Camuth  p.  163,  Ludwich  Ar.  H.  T.  I  p.  630,  und 
andern  athetiert  worden.  Der  Dichter  dieser  Partie  verfolgte  wohl 
den  Zweck,  seinen  Zuhörern  zu  zeigen,  wie  der  glückliche  Sieg  des 
Odysseus  und  die  sittliche  Gröfse  der  Penelope  sogar  im  Schatten- 
reiche gepriesen  werden,  und  zwar  im  Gegensatz  zu  dem  letzten 
Geschick  der  bedeutendsten  Helden  von  Troja.  Hennings  hat 
aufser  anderm  in  Fleckeisens  Jahrbb.  1861  p.  91  folgendes  be- 
merkt: 'Die  zweite  Nekya,  in  welcher  Agamemnon,  Achilleus  und 
ein  Freier  zusammengeführt  werden,  hält  dem  Zuhörer  zum  Schlufs 
diejenigen  Momente  der  Beurteilung  entgegen,  welche  in  der  Sage 
und  dem  Nationalbewufstsein  der  Hellenen  die  hervorstechendsten 
der  ganzen  Ilias  und  Odyssee  sein  mufsten.  Denn  sie  enthält  zu- 
gleich das  in  der  Rias  nicht  erzählte  Schicksal  des  Achilleus  und 
wirft   ein   zusammenfassendes  Licht   auf  den   Gang   der   Ereignisse, 

Homorg  Odyssee,  von  Ameis-Hentze.     Anh.  IV.  7 
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unter  denen  Odysseus  sein  gefährliches  Rachewerk  ausführte.  Femer 
wird  der  Tod  des  Achilleus  mit  dem  unrühmlichen  Ende  des  Aga- 
memnon und  dieses  wieder  mit  der  Rückkehr  des  Odysseus  ver- 
glichen, so  dafs  die  hauptsächlichsten  Helden  sowohl  der  Odyssee 
als  der  Ilias  imter  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte,  dem  des  un- 
sterblichen Nachruhms,  erscheinen.  Die  Odyssee  allein  wäre  durch 
die  ßTiovöai  vollkommen  abgeschlossen,  die  Odyssee  und  Ilias  zu- 
sammen aber  noch  nicht.  Die  Einordnimg  der  venvia  beruht  also 
auf  dem  zusammenhängenden  Vortrag  der  homerischen 
Lieder,  zuerst  der  Ilias  und  dann  der  Odyssee,  wie  er  nach  Solon 
(vgl.  m.  Abh.  über  die  Telemachie  p.  136)  an  den  Panathenäen  in 
Athen  stattgefunden  hat.'  Vgl.  aufserdem  Nitzsch  Sagenpoesie 
p.  129.  131,  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  533,  Kammer  d.  Einheit 
p.  489 ff.  755 ff.,  V.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  69.  80.  227 f., 
Seeck  d.  Quellen  d.  Od.  p.  83  f..  Reichert  über  d.  2.  Teil  d.  Od. 
p.  40  ff.,  Jordan  Odysseeübersetzung  p.  561  f. 

1.  DaXs  die  Schatten  sonst  ohne  Geleit  in  die  Unterwelt  gehen, 
beweisen  f  11.  x  560.  k  65.  425.  Z  422.  H  330.  N  415.  H  327. 
856.  T  294.  X  362.  W  100  f.  Über  Hermes  als  ipvxoitofinög  vgl. 
Röscher  Hermes  der  Windgott  p.  66  f.  und  über  die  Neuerung  in 
der  Vorstellimg  des  Seelengeleiters  Rohde  Psyche  p.  9.  Analoga 
in  griech.  Volkssage  vmd  überhaupt  im  indogermanischen  Volks- 
glauben zu  dem  Geisterzuge  der  Freier  findet  Schwartz  Nach- 
klänge praehistor.  Volksglaubens  bei  Hom.  23  f. 

3.  4.  Über  die  Wunderkraft  dieses  Zauberstabes  haben  wir 
eine  ausschmückende  Nachahmung  bei  Vergil.  Aen.  IV  242 — 244. 
Über  vTtvcoovrag  vgl.  Lob  eck  Rhem.  p.  215.  G.  Schulze  Quaest. 
ep.  p.  370  f.  begründet  für  'bnvdtHv  desiderative  Bedeutung  und  er- 
klärt VTtvcoovrag  iyslQsi  'die  Müden  macht  er  munter'.  Der  Vers- 
anfang KaXriv  iQvGEniv  e  232.  x  545.  S  351.  £  562,  und  xalfj 
XQvöslrj  in  dem  stehenden  Verse  «  137;  ähnlich  öi^atv  jj(>ü<yftov 
xaXov  ^vyov  E  370.  —  Über  das  Verhältnis  der  Stelle  zu  t  47  bis 
49  und  Sl  343—345  vgl.  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  199  f. 

5.  Für  den  Begriff  von  tgl^siv  (vgl.  argly^  strix)  'kreischen, 
schwirren'  hat  Verg.  VI  492  'tollere  voccm  cxiguam\  Horat. 
Sat.  I  8,  41  Wesonarc  triste  et  acutum*,  Claudian.  III  126  *ülic 
umhrarum  tenui  Stridore  volantum  flchilis  auditur  (juestus.  Vgl. 
auch  Lucian  VI  776;  Lobeck  Rhem.  p.  87,  Döderlein  Hom. 
Gloss.  §  681,  G.  Curtius  Etym.*  p.  684.  —  Vers  6—9  erwähnt 
Fiat,  de  rep.  III  p.  387»  und  Vers  11  Plutarch  de  aud.  poet.  c.  2 
p.  17^ 

10.  äauMjta  wird  als  verlängerte  Form  von  &x(tnog  betrachtet, 
wie  äxaxi'jg^  axanyOiog  und  (Vfievixtjg  neben  fi'^tj'tjj,  bei  Welcker 
griech.  Götterl.  I  p.  335.  Döderlein  Reden  u.  Aufs.  II  p.  118 
und  Hom.  Gloss.  §  199  bringt  es  mit  cauiO&ai  in  Verbindung,  so 
Leo    Meyer    Bemerkungen    zur    ältesten    Gesch.  <1.   Mylhol.  p    54, 
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Koscher  Hermes  der  Windgott  p.  80  und  Fritzsche  in  G.  Curtius 
Stud.  YI  287.  Dagegen  stellt  0.  Hoff  mann  in  Bezzenbergers 
Beitr.  17  p.  328  ax-dy.-rjTa,  ionisch  axa'/.r}Tr,g,  als  Ableitimg  von 
ax-cx-fo)  zu  der  W.  «x  (^x?),  Kurzform  «x,  von  welcher  ax-tg, 
äx-i],  ccK-aK-ia,  ax-tox-ij  abgeleitet  sind,  und  erklärt  'scharfsinnig, 
klug'.  Was  den  Accent  betrifft,  so  ist  Bekker  der  gegen  Aristarch 
gerichteten  Notiz  of  ös  aXXoi  avaXoyta.  Ttei&onsvoi  7tooneQi67tä6iv 
gefolgt  imd  hat  KxaxfjTa  gegeben  sowie  ^rjrtiTa,  während  er  ei'QvoTta 
unverändert  läfst.  Vgl.  Lehrs  Arist.^  p.  259,  der  allerdings  einen 
Grund  für  die  Aristarchisehe  Accentuation  nicht  anzugeben  weifs. 
Aber  Aristarch  hat  in  firjzCera  a%ä'Ar(tu  svQvoTta  den  nach  äolischer 
Weise  gesetzten  Accent  wohl  deshalb  beibehalten,  weil  diese  drei 
Worte  bei  den  Griechen  nur  in  dieser  Form  erscheinen  und 
dadurch  als  wirkliche  aus  der  frühern  äolischen  Poesie 
entlehnte  Aolismen  sich  darstellen,  während  von  den  übrigen 
ähnlichen  Nominibus  (wie  aii^ir\rd,  tmiöxcc.  iTtnrjXccTa,  xvavo'iaira, 
v£<p£Xi]yiQixa)  auch  die  gewöhnlichen  Formen  auf  r]q  gebraucht 
werden,  sei  es  bei  Homer  sei  es  bei  andern  Autoren.  —  11.  Den 
Namen  des  Leukasfelsens  bringt  G.  Gerland  altgriechische  Märchen 
in  der  Odyssee  (Magdeburg  1869)  p.  44  in  Yerbindimg  mit  dem 
für  die  Insel  der  Seligen  gebrauchten  Namen  Leuke,  die  helle,  die 
Lichtinsel,  die  Insel  der  Lichtgeister:  'Daher  stammt  wohl  auch 
der  Name  leukadischer  Fels:  Fels  des  Lichtes,  von  dem  aus  man 
in  das  Reich  des  Lichtes  gelangt  und  so  nannte  man  euphemistisch 
die  Felsen,  von  denen  man  die  zu  Tötenden  gleichsam  absegeln 
liefs  nach  jener  Insel.'  Auch  Eurip.  Cvcl.  163 — 67  Kirchhoff 
scheint  ihm  darauf  hinzuweisen,  dafs  dieser  Fels  geradezu  appel- 
lativische Bezeichnung  für  'Schwelle  des  Todes'  geworden  sei. 
Vgl.  sonst  Rohde  Psyche  p.  660,  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters. 
p.  73.  Breusing  d.  Lösimg  d.  Trierenrätsels  p.  62,  der  den  Ein- 
gang in  die  Unterwelt  naeh  Teneriffa  verlegt,  sieht  in  der  Aivrxtq 
nixoi]  den  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  Felsgipfel  des  Atlas. 

12.  Da  infolge  der  Personifikation  der  Träume  die  Vorstel- 
lungen von  diesen  sich  den  Vorstellungen  von  den  abgeschiedenen 
Seelen  genähert  hatten,  wirkte  die  Vorstellung  von  dem  Aufenthalte 
dieser  im  Hades  auch  auf  die  Weiterbildung  jener  Vorstellungen 
ein:  so  entstand  das  Reich  der  Träume  nahe  dem  Hause  des  Hades: 
Stöpler  zur  Erklärung  d.  Homer  p.  10.  —  13.  Über  die  Aspho- 
delos- Wiese  vgl.  den  Anhang  zu  >L  539,  dazu  Fellner  d.  hom.  Flora 
p.  51.  —  14.  HÖaXci  xajtiövTCöv  enthält  eine  spätere  Anschauung: 
vgl.  Autenrieth  zu  Nägelsbach  Hom.  Theol.  p.  405,  ^p.  365.  — 
In  15 — 19  und  23 — 101  sieht  La  Roche  in  der  Zeitschr.  f.  d. 
österr.  Gymn.  1863  p.  201  eine  Einschiebung,  vgl.  auch  Adam 
das  doppelte  Motiv  p.  23.  v.  Herwerden  im  Hermes  XVI  (p.  351 
bis  379)  nimmt  vor  V.  19  eine  Lücke  an;  La  Roche  Hom.  Unters. 
n  p.  158  will  in  V.  19   cög  statt  ag  (oder  Stq)  schreiben. 

7* 
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21.  Über  Bekkers  Konjektur  üaöoi  statt  oaöai  vgl.  den  An- 
hang zu  l  388.  oaaot  findet  sich  hier  in  einigen  Handschriften, 
vgl.  Ludwich. 

24.  ^AtQEtörjg.  Über  diese  Diäresis  vgl.  besonders  die  aus- 
führliche Erörterung  von  E.  R.  Lange  zu  AI  in  Schneidewins 
Philol.  rV  p.  706  sqq.  Dafs  indefs  Aristarch  und  andere  gegen 
die  getrennte  Aussprache  der  Vokale  st  und  ot  in  den  Patronymicis 
stimmten,  begininden  H.  Rumpf  in  Fleckeisens  Jahrbb.  1860  p.  582f., 
W.  C.  Kayser  im  Philol.  XVIII  p.  660  ff.,  Ludwich  Ar.  H.  T.  II 
p.  11.  36.  238  ff.  —  Zum  Beweise,  dafs  die  Frevelthat  des  Ägi- 
sthos  und  der  Klytämnestra  als  Ereignis  der  jüngsten  Vergangen- 
heit geschildert  werde,  dienen  a  35.  298  ff.  y  193  ff.  235.  249  f. 
6  91  f.  528  ff.  l  409  ff.  «  96  f.  Vgl.  A.  Jacob  Entstehung  der 
II.  u.  Od.  p.  12  ff.  Hier  wird  das  traurige  Loos  des  Agamemnon 
vom  Dichter  geschildert,  um  ihm  das  glücklichere  des  Achilleus 
gegenüber  zu  stellen.  Dadurch  aber  soll  das  bald  zur  Kunde 
kommende  Glück  des  Odjsseus  noch  hen-licher  erscheinen. 

28.  ng&i,  welches  an  Stelle  des  gewöhnlich  gelesenen  jt^öt« 
schon  J.  H.  Vofs  Randgl.  p.  71  empfahl,  war  die  alte  Vulgata 
nach  dem  Zeugnis  der  codd.  Marc.  613,  Vindob.  50,  Vratisl. 
Augustan.,  des  Schol.  und  des  Hesjchius,  wie  nach  dem  Vorgange 
Buttmanns  von  W.  C.  Kayser  in  den  Verhandl.  der  Breslauer 
Philologen  Versammlung  (Breslau  1858)  p.  49  ff.  gründlich  erwiesen  ist. 

30.  Dafs  hier  in  dem  Relativ  -^g  nsQ  keine  Attraktion  vor- 
liegt, erweist  Förster  quaestiones  de  attract.  enimtiat.  relativ. 
p.  49  f.  Naber  empfiehlt  dagegen  Tjg  nsg  ix^ßKEg  statt  avaaöeg. 
—  33.  Die  Form  rjQUfirjv  als  unhomerisch  verwertend  will  Cobet 
Mise.  Grit.  p.  401  überall  nur   ijQo^ijt'  zulassen. 

41.  TCQOTiav  steht  immer  in  Verbindung  mit  /),««(>,  nur  B  193 
wird  TiQÖnaaai,  gefunden.  'Vielleicht  ist  zusammen  TtQonavfj^aQ  zu 
schreiben:  vgl.  TtavijiiaQ  zu  v  31.  Das  ;r^6  hat  hier  wohl  ledig- 
lich verstärkende  Bedeutung,  wie  .skt.  pra  in  Compositen  =  vor- 
wiegend, sehr:  Benfey  Sanskr.  Gram.  §  496  d.  566.  IV.  VIT, 
und  wie  sie  sich  auch  im  zend.  fra  entdecken  läfst.  Wenn  auch 
nur  mittelbar  ist  doch  lat.  per  (=  sehr),  und  Goth.  ahd.  fra  (bei 
Verbis  ahd.  far,  fir,  fer^  for)  =  ver  damit  verwandt.  Bei 
Homer  giebt  es  kein  anderes  derartiges  Kompositum  mit  rrpo,  denn 
ngo&ikvfivog^  ngöggt^og  und  Ttfföxw  sind  anders,  niimlich  rein  lokal 
zu  ei'klären.'      Autenrieth. 

48.    Statt  ßori  d'   inl  növxov  OQotQSiv  heifst  sonst  der  Vers 
schlufs  ßo^  <J'  äaßearos  oqcÖqhv  ä  500.  530.  N  169.  540.  77  267. 

57.  Über  tpößog  vgl.  Lehrs  Arist.'  p.  75,  G.  Curtius  Etym.* 
p.  299.  In  dj^r  Ody.ssee  findet  sich  das  Wort  nur  hier,  aber  39  mal 
in  der  llias.  Auch  <poßn(S&ai  ist  in  der  Odyssee  nur  it  163  {<p6ßt}0tv) 
vertret<»n.  Dagegen  hat  die  Odyssee  x  117.  x  •^'•*'  <pvyih  während 
in  der  llias  nur  (pvyaSe  vnrl.uiunt.     Das  erste  Hemistich  wie  i'84. 
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60  f.  Zur  ErkläruBg  vgl.  E.  v.  Leutsch  im  Philol.  Suppl.  I 
p.  78,  auch  Welcker  ep.  Cyclus  p.  373  f.  —  In  V.  62  sehen 
V.  Leeuwen-M.  einen  späteren  Zusatz.  —  63.  Ziir  Zahl  17  vgl. 
GemoU  in  d.  Jahrbb.  f.  Phüol.  1883  p.  252. 

6  7  f.  Über  ein  aus  dieser  und  andern  Stellen  zu  erschliefsendes 
früheres  Einbalsamierungsverfahren  vgl.  Heibig  d.  hom.  Epos-  p.  55f., 
J.  V.  Müller  Griech.  Privatalt.-  p.  215,  Röscher  Xektar  und  Am- 
brosia p.  65. 

73.  Gleichzeitig  mit  unserm  Gesänge  scheint  auch  der  in 
^  92  eingefügte  Vers  entstanden  zu  sein.  In  'P*  250  und  Sl  791 
wird  der  Scheiterhaufen  mit  Wein  gelöscht;  hier  aber  befinden  sich 
Wein  und  Tierfett  in  dem  doppeltgehenkelten  Aschenkruge,  der 
schon  die  Gebeine  des  Patroklos  enthält.  —  74.  Über  den  ccfupi- 
q:OQSvg  vgl.  Heibig  d.  hom.  Epos^  p.  365. 

79.  52  574  f.  i'iQiog  Aitofiiöcov  >;d'  "Aly.i^og,  ovg  ^a  fidXiöTa 
Tt'  ^A-jiiXshg  STUQav  ^sra  Hüxgoy.Xov  y£  %av6vxu  ist  nicht  gradezu 
ein  Widerspruch  mit  unserer  Stelle,  da  ^XiGtu  stccqcov  ein  schwä- 
cherer imd  beschi'änkterer  Ausdruck  ist.  Auch  die  Hias  kennt  den 
Antilochos  als  des  Achi Ileus  besten  imd  verehrtesten  Freund,  wie 
aufser  anderm  2^  2  ff.  beweist ,  wo  er  dem  Achi  Ileus  die  Botschaft 
vom  Tode  des  Patroklos  überbringt.  Nach  der  Aethiopis  des 
Arktinos  ist  Antilochos  erst  nach  dem  Tode  des  Achilleus  bestattet 
worden.  Und  nach  unserer  Stelle  80  f.  hat  er  mit  Patroklos  imd 
Achilleus  ein  grofses  gemeinsames  Grabmal  gehabt,  wie  die  drei 
Helden  auch  im  Leben  bei  Homer  nicht  selten  vereinigt  erscheinen: 
vgl.  y  109  ff.  A  467  ff.  0)  15  ff.  Erst  die  nachhomerische  Zeit  hat 
für  die  drei  Helden  Achilleus  Patroklos  Antüochos  drei  geschiedene 
Grabhügel  an  der  Küste  von  Troja  geschaffen:  vgl.  Schliemann 
Troja  p.  274 ff.  281,  Menge  Troja  und  die  Troas,  Gütersloh  1891, 
p.  33  f. 

89.  Über  ^atvvwrca  als  Konj.  vgl.  G.  Curtius  d.  Yerbum  H 
p.  67.  Cauer  hat  nach  Menrad  de  contr.  et  syniz.  p.  160  Jwv- 
vvvzai  geschrieben.  Das  weiter  überlieferte  iTtsvtvvovtai  ^  welches 
als  Konj.  nicht  gefafst  werden  kann,  vgl.  G.  Curtius  a.  0. 
p.  262,  ist  als  Ind.  unvereinbar  mit  oxe  y.iv  noxe.  Es  ist  daher 
nach  Thierschs  Vorschlag  Inevxvvtovxui  geschrieben  mit  Baum- 
le in  und  andern.  Vgl.  Bäumlein  d.  gi-iech.  Modi  p.  164  sowie 
in  der  annotatio  critica  zu  seiner  Ausgabe,  A.  Meineke  Vindic. 
Strab.  p.  194,  auch  Friedländei»  de  conjunctionis  oxt  apud  Hom. 
vi  et  usu  p.  43  f.  Dagegen  hat  Lud  wich  inEvxvvovxtii,  beibehalten 
unter  Ven\eisung  auf  Hermann  Op.  11  23.  —  90.  &i]rfiao  ist  die 
handschriftlich  gut  begründete  Lesart,  vgl.  Lud  wich.  Schwach 
gestützt  ist  die  Schreibweise  irfO-jjTtf«,  aber  die  monströse  Form 
ixe^^^xEag  ist  nur  aus  Eustathius  in  die  Texte  gekommen. 

92.  äq'/vQÖTK^a  findet  sich  entweder  in  a^vQoni^a  Sixig  als 
Versanfang:    hier   und  A  538.  556,   oder  in  Sixig  ccQYvgöne^a   als 
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VersschluTs:  I  410.  71  222.  2  127.  146.  369.  381.  T  28.  Sl  89. 
120,  und  einmal  ig  Siriv  ccyQVQOJtst^v  U  bl4:.  Das  Kompositum 
enthält  eine  abgekürzte  Vergleichung  aus  Tiifse  wie  Silber  habend.' 
Dasselbe  gilt  von  den  homerischen  Beiwörtern  aeUoTro?,  ägyvQoöi- 
v^]g,  d-v^oXecov^  losiö'i^g,  ^eXirjd'^g,  (iEXl<pQa}v,  fidtoTUXQrjog,  (ivko£i.öiqg, 
olvo^f,  TtoÖTjvefiog,  QoöoöaKxvXog,  (poLviKOTtccQTjog,  -j^akKsocpcovog.  Übrigens 
ist  ccQyvQo-Tte^a  aus  uQyvQo-Tteö-ta  entstanden:  Vgl.  G.  Curtius 
Etym.*  p.  603.  657. 

97.  Nach  den  übrigen  Stellen  des  Homer  hat  Klystämnestra 
nur  die  List  mit  ersonnen,  aber  am  Morde  des  Agamemnon  sich 
persönlich  nicht  beteiligt.  Dies  besagen  erst  die  Dichtungen 
der  Spätem,  die  von  der  vorliegenden  homerischen  Stelle  ausge- 
gangen sind.    Vgl.  die  Belege  bei  Spohn  de  extr.  Od.  parte  p.  49  sqq. 

103.  Über  die  Einführung  des  Amphimedon  vgl.  Kirchhoff 
die  hom.  Od.  p.  534. 

106.  Die  Formel  ti  Tia&cov  findet  sich  bekanntlich  in  abge- 
schwächter Bedeutung  bei  den  Spätem.  Zu  unserer  Stelle  vgl. 
ovkriv  oxxi  nd&ot  t  464.  —  SQSfivrj  mit  yaia  findet  sich  nur  hier, 
aber  bei  aiylg  zi  167  und  laLkariJ  iW  375.  igs^vog  verhält  sich 
zu  SQsßog  wie  6efiv6g  zu  öißm.  Vgl.  Lobeck  Elem.  I  p.  248, 
Döderlein  Hom.  Gloss.  §  326,  G.  Curtius  Etyra.^  p.  472,  Auten- 
rieth  zu  Nägelsbach  Hom.  Theol.  p.  409  f.* 

109 — 113.  Über  das  Verhältnis  der  Verse  zu  A  399 — 403 
vgl.  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  534.  —  In  113  empfiehlt  Wacker- 
nagel in  Bezzenb.  Beitr.  IV  p.  274  (iaxE(Ofi£voi  statt  des  über- 
lieferten fiaiEovfievoi,  Bothe  ys  (laxsvfisvoi. 

118.  Gewöhnlich  wird  ixrjvi  ö'  ap'  o^Xco  gelesen  imd  erklärt 
*einen  ganzen  Monat',  aber  für  diese  Deutung  wäre  ^T]va  d'  «p' 
ovKov  nötig:  vgl.  zu  o  34.  Das  iv,  statt  des  gewöhnlichen  ap', 
giebt  Aristarch  nach  Didymos  zu  X  48,  Lud  wich  Ar.  H.  T.  I 
311  f.  An  Stelle  von  o^ka  empfahl  Bothe  akkca.  Statt  ndvxa 
hat  Bekker  Hom.  Blatt.  II  p.  2  Inetxa  vermutet:  'der  volle  Monat 
pafst  zu  aTtovSfj  nagTttTti&övxeg  besser  als  zu  TtSQijOafiBv  svQia  ttov- 
Tov,  wenn  hiermit,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  dio  Fahrt  nach  Troja 
gemeint  ist.'  Ebenso  vermutet  Nauck.  Auch  Bergk  commentatt. 
crit.  spec.  V  (Marburg  1850)  p.  11  verbindet  fit^vl  d'  iv  oCiw  mit 
anovÖrj  TtuQnsTti&övxeg  und  tilgt  da.s  Komma  nach  novxov.  —  118  f. 
werden  von  Düntzer  verworfen, 

121.  Der  formelhafte  Vers  fehlt  in  mehreren  Handschriften 
mit  Recht.  Denn  an  den  übrigen  Stellen  B  434.  I  96.  163.  077. 
697.  K  103.  T  146.  199  (der  Anfang  auch  A  122.  Ö  293)  folgt 
nirgends  noch  eine  andern  Anrede  wie  hier  öiorgitpig.  Vgl.  auch 
zu  k  92.  Will  man  121  beibehalten,  so  mufs  man  122  f.  (im 
Harleiauus  und  sechs  andern  Urkunden)  mit  einigen  Handschriften 
und    den   Ausgaben    vor   Wolf   in   den    einen  Vers  fUfivijfun  xüöe 
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ndvva  aal  cctgeTiioag  xaraXi^co  zusammenziehen.  Übrigens  erijinem 
diese  zwei  Verse  an  I  527.  528. 

127.    Bothe  verwarf  den  Vers,  auch  Nauck:  sjmrius? 

128  ff.  Das  Verhältnis  dieser  Stelle  zu  ß.  93  ff.  erörtert  C.  Rothe 
d.  Bedeutung  d.  Wiederholungen  p.  152  f.,  vgl.  auch  Cauer  Gnind- 
fragen  der  Homerkritik  p.  268. 

137.  Kshat  ist  die  handschriftliche  Lesart,  wofür  der  Kon- 
junktiv  zfjtat   hergestellt   ist.     Vgl.  indefs   den  Anhang   zu   t  147. 

149.  Wie  hier  naxog  öaificov,  so  ähnlich  özvysQog  Saificov 
£  396,  '](^aX£7tbg  öaifitov  r  201,  öaifiovog  aißa  kuki]  A  61.  Vers- 
schluTs  wie  rj  248.  ^  386.  A  480.  Über  die  Kürze  der  Darstel- 
lung vgl.  zu  0  466. 

151.  Über  den  Bericht  des  Amphimedon  vgl.  v.  Wilamo- 
witz-M.  Hom.  Unters,  p.  59,  Seeck  d.  Quellen  p.  85  ff.  Letzterer 
verwirft  V.  152.   162 — 166. 

157.  levyaksog  erörtert  Hecht  im  Philol.  46  p.  434  ff.  — 
158  ist  mit  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  535,  Bekker,  Nauck  u.  a. 
zu  verwerfen,  weil  der  Gedanke  zu  156  eine  Tautologie  büden 
würde. 

164.  Der  häufige  VersschluTs  Jtbg  alyi.ö-/pio  (vgl.  den  Anhang 
zu  0)  521)  findet  sich  öfters  durch  ein  Wort  von  zwei  Kürzen  ge- 
trennt: so  wie  hier  durch  vöog  O  272.  P  176  (hier  vereinzelt 
durch  zwei  Worte  ^ibg  xgetGöcov  v6og  aiyi6-/ipio\  vöov  £  103.  137. 
5*160.  252,  yovov  E  635,  tigag  n  320.  E  742.  M  209,  öofiov 
&  375,  Ttuig  N  825,  y.tvnov  O  379.  —  Zur  Auffassung  von  167 
bis  169  vgl.  Reichert  über  d.  2.  Teil  d.  Od.  p.  40  f. 

180—182.  Vgl.  Seeck  d.  QueUen  p.  87.  —  182.  Über  iTtt- 
tdoQo&og  vgl.  Lobeck  ProU.  p.  143,  Elem.  I  p.  134.  Düntzer 
setzt  für  £TtL-TdoQod'og  ein  uns  dunkles  rccQoo&og  voraus,  vielleicht 
Erweiterung  eines  ruQ&og,  das  'ursprünglich  wohl  bewältigend 
bedeutete  (wie  noch  im  Orakel  bei  Herod.  I  67),  von  der  durch 
-0-  verstärkten  Wurzel  rag  (vgl.  aTaQtijQÖg  zu  ß  243),  dann  Teil- 
nehmer an  der  Bewältigung,  wie  inlQQod^og  eigentlich  hinzu - 
rauschend.'  Vgl.  Clemm  in  G.  Curtius  Stud.  VIII  p.  114;  un- 
haltbare Kombinationen  bei  Göbel  Lexüog.  I  p.  381  ff.  Das  zweite 
Hemistich  wie  A  366.   T  453. 

190.  In  dem  Hemistich  o  yccQ  yigag  fort  ^avövrcov  heifst 
sonst  der  Anfang  t6  yag,  wie  w  296.  J  323.  I  422.  11  457.  675. 
Nachahmung  bei  Verg.  Aen.  XI  23.  Statt  der  handschriftlichen 
Form  yodouv  hat  Bekker  yo6a}£v  gegeben,  was  nur  bei  Barnes 
als  Variante  erscheint. 

192.  Ttai,  statt  Ttdig,  rechtfertigt  Hartel  Hom.  Stud.  I*  p.  64. 
106,  vgl.  J.  Wackernagel  in  Bezzenb.  Beitr.  IV  p.  281  ff.  —  193. 
Zur  Interpunktion  nach  axoiriv  vgl.  Lehrs  Arist.^  p.  160.  —  intiq- 
aa  uKoixLv  statt  hn^aa  ax.  empfiehlt  nach  a  33  Nauck  in  d. 
Melanges  V  p.  107. 
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198.  Der  Dativ  TlrivtXondri  wird  erklärt  entweder  mit  Be- 
ziehung auf  aoi8r]v  'Gesang  Penelope  zu  Ehren'  oder  in  Verbindung 
mit  xivh,ovaL  'durch  Penelope',  d.  i.  nach  Nägelsbach  Hom.  Theol.^ 
I  28,  p.  53*  *durch  Penelopes  Geschick'.  Aber  dann  ist  aufser 
anderm  die  Konstruktion  der  beiden  Dative  auffällig.  Daher  hat 
Bothe  iiicpQOvci  TlriviXÖTtHav  vermutet  und  Bekker  dieselbe  Kon- 
jektur mit  einem  ^malim  coli.  200^  gegeben,  ebenso  A.  Nauck. 
Aber  die  beiden  Dative  lassen  sich  wohl  erklären,  wenn  man  ^ni- 
X&ovioiai  lokal  fafst  nach  &  479.  —  200.  An  Stelle  der  Über- 
lieferung 6i  t  empfahl  Bothe  8i  y\  v.  Leeuwen-M.  schreiben 
8i  /'  {.Pol).  —  202.  Bei  den  Suffixen  -ero  und  -tero  stand  ur- 
sprünglich nur  ein  Begriff,  der  streng  gegensätzliche,  zur  Ver- 
gleichung.  Diese  Bedeutungsstufe  liegt  noch  vor  in  &i]'kvxtQoq 
weiblich  und  nicht  männlich,  dt^ksQoq  rechts  und  nicht  links:  Del- 
brück Vergl.  Synt.  I  p.  413  f. 

205  ff.  Zu  dem  folgenden  zweiten  Abschnitt  des  Gesanges 
vgl.  Thiersch  die  Urgestalt  der  Odyssee  p.  95  ff.,  Jacob  d.  Ent- 
stehung p.  523,  Kammer  die  Einheit  p.  743  ff.,  Bergk  griech. 
Litt.  I  p.  721,  Kirchhoff  d.  hom.  Od.  p.  533,  v.  Wilamowitz- 
M.  Hom.  Unters,  p.  69  ff.  78.  Wähi-end  von  den  meisten  Kritikern 
das  letzte  Buch  in  seinem  ganzen  Umfange  verworfen  wird,  hält 
Thiersch  212 — 380,  Kammer  226 — 352  für  ursprüngliche  Dich- 
tung, Bergk  glaubt  wenigstens,  dafs  dieser  Partie  ein  älteres  Lied 
zu  Grunde  liege,  welches  der  Fortsetzer  wohl  ziemlich  unverändert 
seiner  Arbeit  einverleibte. 

205.  An  Stelle  des  überlieferten  in  empfahl  J.  H.  Vofs  RandgL 
p.  71  ovv  nach  ü  329.  —  207.  An  Stelle  des  unklaren  y.rfäriGGiv 
vermutet  Nauck  nach  Bothe  ^'xrtfföfv. 

208.  Die  Deutung  von  ■kUoiov  ist  nach  Aristarch  gegeben. 
Das  TttQi  öl  &i£  steht  hier  wie  Hesiod.  scut.  146,  Theocrit.  XXV 
158.  Vgl.  auch  |  5 — 7.  —  209.  Um  den  Hiatus  zu  beseitigen, 
empfiehlt  Nauck  in  d.  Melang.  IV  p.  606  i)d'  iviavov  statt  i)dl  lavov. 

217.  Die  Handschriften  geben  ai\  Eustath.  et  {(le  iVt  yvoir}). 
Vofs  ad  Hom.  hymn.  Cer.  44  empfahl  ei  und  so  schrieb  Bekker*; 
La  Roche,  Cauer  (nach  einer  Hdschr.  hei  La  Roche)  und 
V.  Leeuwen-M.  haben  i]  geschrieben.  Von  den  Handschriften  ab- 
zugehen ist  in  diesem  späten  Stück  nicht  geraten;  es  zeigt  sich  hier 
eben,   dafs   die   ursprüngliche  Kraft   der  Partikeln  at  ae   gar   nicht 

mehr  empfunden   wurde.     Vgl.  auch  die  von  der  regelmiilVi ■■'- 

weichende   Konstruktion   nach   fiegfiijQi^e   235  ff. 

220.  ööfiovSe  bildet  aufser  x  •^'^•^  """^  ^  "^^"^^  '"  wtKlun 
beiden  Stellen  es  ebenfalls  allein  stobt,  sonst  nur  in  der  Könnt l 
ovöe  öö^ovde  den  Versschlufs:  «83  ■  '^     '    -39. 

329    (f  204.  n  445. 

222.  Vür  den  Namen  JoXlog  ist,  da  die  Situation  und  die 
Charakteristik  in  den  einzelnen  Stellen  eine  wesentlich  vei-schiedene 
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ist,  mit  Bekker  Hom.  Blätter  I  p.  110  Homonymie  anzunehmen 
gegen  Lehrs  Arist.^  p.  460.  Vgl.  die  zahlreichen  Homonymien, 
wie  sie  von  Bekker  a.  0.  p.  108  ff.  imd  Friedländer  in  Fleck- 
eisens Jahrbb.  Suppl.  KT  p.  814  ff.  erörtert  werden.  Mit  dem  Namen 
JoUog  scheinen  drei  verschiedene  Personen  bezeichnet  zu  sein: 
l)  ö  735  der  Diener  der  Penelope,  den  sie  aus  dem  Vaterhause 
mitgebracht  hat  imd  den  sie  dort  als  anstelligen  Vermittler  in 
einer  mit  Klugheit  zu  behandelnden  Sache  zwischen  ihr  imd  Laertes 
benutzen  will;  2)  q  212.  ö  322  der  Vater  des  schlechten  Melan- 
theus  und  der  treulosen  Melantho;  3)  <o  222.  387.  397.  409.  498 
der  fromme  und  getreue  Knecht,  der  als  Hofmeier  mit  seiner 
alten  Sikelerin  den  greisen  Laertes  pflegt. 

224.  Lud  wich  Homerica  im  Königsberger  Lektionsverzeich- 
nis 1896/97  p.  2 7  ff.  weist  nach,  dafs  die  aifiaßiat  in  der  älteren 
Litteratur  und  namentlich  bei  Homer  nicht  Domengesträuch  be- 
deuten, sondern  lose  aufgehäuftes  Steingeröll  imd  das  aus  solchem 
aufgeschichtete  Gehege  oder  nach  Dionys.  Thrac.  bei  Homer  schlecht- 
weg Feldsteine,  vgl.  Berl.  Phil.  Woch.  1897  p.  355.  —  225.  Der 
Versschlufs  66bv  riysuovevBv  wie  ^  261.  tj  30.  x  501. 

230.  %ii^i?  ist  kein  diminutivum,  sondern  ein  TraQCJVvfiov 
von  x^Cq  und  wie  Kvrjfiig  gebildet.  Über  die  Quantität  des  i  vgl. 
Bernhardy  zu  Dion.  Per.  U  p.  649,  zur  Bedeutung  Studniczka 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  altgr.  Tracht  p.  57,  6.  —  231.  Zu  aiyau]  y.vvitj, 
sonst  nur  von  Leuten  niedrigen  Standes  getragen,  vgl.  Hesiod. 
op.  546.  Hermann  Privatalt.  21,  27.  —  Statt  Ttiv&og  äs^cov 
vermutet  van  Herwerden  quaest.  ep.  et  eleg.  p.  54  f.  &aXnog 
uXi^av  aestum  arcens  (a  capite  caho),  E.  Schulze  in  d.  Jahrbb. 
f.  Philol.  1890  p.  31  f.  Ttviyog  äXi^cav.  —  237.  Dafs  der  24.  Ge- 
sang in  sprachlicher  Beziehung  eine  weit  vorgeschrittene  Entwick- 
lungsstufe bezeichnet,  erweist  aufser  der  abgeschwächten  Bedeutung 
von  cd'  HS  217  und  der  abhängigen  Frage  mit  ^  nach  vorher- 
gehender Infinitivkonstruktion  nach  ^QfiriQi^e  238  besonders  hier 
der  Optativ  als  Modus  der  ^bliquen  Rede  nach  ag.  Denn  es  ist 
dies  die  einzige  Stelle  in  den  homer.  Gedichten,  wo  nach  einem 
Verbum  des  Sagens  im  abhängigen  Satze  der  Opt.  als  Vertreter 
des  Ind.  der  direkten  Rede  erscheint.  —  Zu  238  bemerkt  Nauck: 
lidctur  ex  ö  119  male  arcessitus,  ebenso  urteilt  Kirchhoff  die 
hom.  Od.  p.  535  und  v.  Leeuwen-M.  haben  den  Vers  ausgeschieden. 
J.  H.  Vofs  Randgl.  p.  71  empfahl  r^egha^ai  und  7teiQi]aa69^ai  statt 
des  Opt.  —  240.  Kegröfiiog  führt  G.  Curtius  Etym.*  p.  148  auf 
eine  Wurzel  y.eoi  =  ksq  zurück.  Dagegen  bemerkt  Autenrieth: 
'Von  W.  KSQ  müfste  die  Nominalbildung  nagxo-  lauten,  vgl.  cp^agto-  etc. 
und  kein  Wort  mit  Suffix  fio-  weist  den  Bindevokal  o  auf.  Ich 
möchte  daher  lieber  an  eine  Komposition  von  Synonymen  denken: 
W.  öKtQ-  (Schere,  Pflugschar,  Scharte,  scharf)  W.  nu  =  scharf- 
schneidend.' 
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244.  Die  von  Schol.  H  und  Apoll.  Soph.  8,  25  gebotene  Les- 
art aSaijfioßvvr]  statt  ccöarj^ovCrj  halten  Buttmann  Lexil.  II  p.  136 
und  Cobet  Mise.  crit.  p.  376  für  die  ursprüngliche.  —  247.  Die 
Ttqaßiai  waren  nach  Fellner  d.  hom.  Flora  p.  80  f.  vorzugsweise 
mit  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Laucharten  (Somraerzwiebel  und 
Porrei,  vielleicht  Knob-  und  Schnittlauch)  bepflanzt. 

250.  yriQag  i'x^tg,  nicht  yfiQag  k'xsi  öf,  ist  hier  gesagt,  um  es 
mit  ttvxft'Stg  und  saßui  in  Übereinstimmung  zu  bringen.  Vgl.  zu 
T  367.  Dagegen  empfiehlt  Cobet  Mise.  crit.  p.  430  e^si  er',  was 
der  Cod.  Gonz.  und  Vratislav.  28  haben,  und  so  schreiben  Nauck, 
Cauer,  Renner- Faesi,  v.  Leeuwen-M.  Über  uvxfutv  vgl. 
K.  F.  Hermann  Privatalt.   23,  32. 

253  wurde  von  Bothe  verworfen.  Über  die  Verbindung  der 
Begriffe  siöog  und  fiiys&og  zu  t  508.  Zum  Gedanken  vgl.  Theo- 
crit.  XXV  38—40;  zum  Versschlusse  q  416.  v  194.  T  170;  auch 
■Q-  166.  a  128.  —  254.  Das  einstimmig  überlieferte  lbtx«g  hat 
Düntzer  nach  Clarke,  Vofs  Randgl.  p.  71  in  k'oixev  verändert, 
was  auch  Cobet  Mise.  crit.  p.  430  empfiehlt.  Cauer  und 
V.  Leeuwen-M.  sind  Düntzer  gefolgt.  —  261.  Zu  kqtCcpqcov 
(nur  hier)  vgl.  x  553  ovrs  q)Qsalv  ijßiv  ccQtiQag  gleich  ovk  ägtl- 
cpQcov,  sondern  •^ai.lcpQcov:  vgl.  x  530.  i|;  13.  —  262.  Wegen  mg 
vgl.  den  Anhang  zu  t  445. 

266.  Aber  der  Versschlufs  in  F  244  ist  nicht  wie  hier  mit 
ivt,  sondern  mit  iv,  welche  Form  auch  überall  ohne  cplk]]  in  dem 
Versschlusse  iv  naxQlöi  yair}  erscheint:  &  461.  ^  143.  q  157. 
0  359.  X  404.  Vgl.  Bekk'er  Hom.  Blätter  I  p.  145  und  Lud- 
wich  Ar.  H.  T.  II  p.  340  f. 

273.  Da  ^sivi]iov  nur  substantivisch  gebraucht  wird,  so  ver- 
mutet van  Herwerden  quaest.  ep.  et  eleg.  p.  55  als  ursprüng- 
liche Lesart:  xal  J-oi  noXla  noQov  IftfTji«.  —  275.  Über  die 
Anthemienverzierung  vgl.  Gerlach  im  Philol.  XXX  p.  499f.:  eine 
Verbindung  von  Spiralen  mit  einem  aus  der  Pflanzenwelt  entlehnten 
Motive,  dazu  jetzt  Heibig  d.  hom.  Epos*  p.  386.  —  276.  Zur 
Erklärung  von  anXotöag  xlalvug  vgl.  Studniczka  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  altgr.  Tracht  p.  73,  9. 

284.  An  Stelle  der  Überlieferung  y«  x/jr«*?  (y'  ixling)  ver- 
mutete J.  H.  Vofs  Randgl.  p.  71  y'  ^xtjf«?,  Nauck  ye  ^^^X^g-  Renner 
bei  Faesi  schreibt  ys  a^iVS  "^^^  Bekker  Hom.  Bl.  I  p.  50  vgl. 
G.  Curtius  Verb.*  I  p.  180,  v.  Leeuwen-M.  y'  i*ixt]g. 

295.  Iv  Xexieaaiv  gehört  zu  ibv  nöatv.  Andere  Beispiele  mit 
iv  zu  T  514,  mit  ix  zu  t  285,  uitö  zu  f  12,  nagd  zu  7t  468  und 
B  711,  xara  zu  x  '*^*»  ^^^  ^u  t  278.  xcoxvo)  nur  hier  mit  dem 
Akkusativ,  sonst  intransitiv.  Vgl.  La  Roche  Hom.  Stud.  §  87, 
14.  —  296.  Statt  naOtXttv  hat  Plato  Phaedon  c.  66  r.  K  p  IIB 
^vXXaßeiv  xovg  6(p{>aXfiovg,  vgl.  daselbst  Stallbaum. 

299.    Statt    Ttoü    öl    vijdg    haben    G.   Hermann,  lioffmann 
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Qu.  Hom.  I  p.  101,  Nauck  tvov  tol  v)}vg  vorgeschlagen  mit  Ver- 
gleichung  von  eo  308.  a  185,  Bothe  nov  d'  av.  Über  Aristarchs 
Lesart  nov  öal  vrjvg  vgl.  Lehrs  Arist.^  p.  360  und  den  Anhang 
zu  K  408.  —  Über  die  Dehnung  des  öe  vor  v  vgl.  Knös  de  di- 
gammo  Hom.  III  p.  235,  Hartel  hom.  Stud.  I  p.  17  ff.,  G.  Schulze 
Quaest.  ep.  p.  416.  —  301.  Statt  des  überlieferten  eßtjaav  ver- 
mutete  Bothe  ekvöav. 

305 f.  Mützell  de  emend.  th.  Hes.  p.  111:  ^imiQtxog  dicitur 
de  eo,  in  quem  varia  multorum  studia  concitata  sunf  — 
'omnia  enim  nomina  singulorum  fortunam  ac  mores  com- 
mode  deslgnant,  sed  non  sine  levi  nee  improha  tarnen 
irrisione.*  Dagegen  bezieht  Gladstone  Hom.  Stud.  von  A.  Schuster 
p.  40  alle  drei  Namen  auf  den  Reichtum  der  Sikeler.  Cobet 
Mise.  erit.  p.  413  korrigiert  statt  IIolvxrKioviSao:  HoXvTta^oviSuo^ 
welchem  v.  Wilamowitz-M.  Hom. .Unters,  p.  70  zustimmt:  'da 
steckt  eine  verkehrte  Ionisierung.  ,Freigebig'  ist  nicht  der  Sohn 
von  , Schmerzenreich',  sondern  von  ,Gü.terreich' :  UolvrcaiiovCSt^g  oder 
IIokvTta^iiovldrjgJ'  Vgl.  auch  Cauer  Grundfragen  d.  Homerkritik 
p.  100,  welcher  die  Form  mit  doppeltem  ii  verlangt  vgl.  52  250 
Ilafifiova,  z/433  TtoXvjtdfi^ovog.  —  Über  ^E-xi^Quog  bemerkt  Düntzer 
in  Kuhns  Zeitschr.  XIV  p.  190:  ^^ETtrJQirog  ist  nicht  mit  SQi^stv  in 
Verbindung  zu  bringen,  wo  es  ^ETii^Qiaxog  heifsen  müfste,  sondern 
Weiterbildung  eines  iitT^Qtjg,  das  von  inasiQStv  kommt,  sich  er- 
hebend, überhebend.' 

311 — 314  werden  von  Leeuwen-M.  verworfen.  —  316.  Die 
hier  erwähnten  Zeichen  der  Trauer  um  einen  Toten  auch  X  414. 
Sl  164  ff.,  Verg.  Aen.  X  844,  auch  bei  Hebräern  und  Ägyptern, 
vgl.  Hiob  n  8.    Micha  I  10.    Herod.  H  85. 

318.  Diese  Stelle  hat  Aristot.  Eth.  Nicom.  III  8,  10  im  Sinne. 
Vgl.  dazu  Schneidewin  d.  hom.  Naivetät  p.  29  f.  Über  7tQ06r}vSa 
320  ohne  jede  Bestimmung  vgl.  J.  La  Roche  Hom.  Stud.  §  97,  1. 

328.  An  Stelle  von  ^OSvGevg  ye  ifibg  vermutet  Cobet  Mise, 
crit.  p.  334  ^OSvßsvg  av  y    i^6g. 

334.  Statt  des  sonst  gelesenen  oqp^'  av  skotfit]v  habe  ich  mit 
Bekker,  Nauck  u.  A.  aus  cod.  Vind.  5  oqp^'  avsXoifirjv  gegeben. 
—  335.  vTCBö)f^Ezo  xal  y.azivev6sv,  wie  S  6.  v  133.  A  514.  B  112. 
J  267.  I  19.  M  236.  N  368.  0  374,  eine  Verbindung  des  ab- 
strakten imd  sinnlich  anschaulichen  Ausdrucks.     Vgl.    auch    O  75. 

339.  iKveo(iai  ist  nach  Delbrück  Vergl.  Sjntax  II  p.  58, 
wie  otjji'iü),  Frequentativum.  —  343.  Die  Unmöglichkeit  den  Satz 
6x:T6xe  (ooai  i^ißgCöetav  mit  dem  präsentischen  Satze  l'v&a  —  k'aaiv 
zu  verbinden  ist  von  Christ  im  Rheia.  Mus.  Bd.  36  p.  32  ff.  dar- 
gelegt, vgl.  auch  Hermann  Opusc.  IE  p.  38,  und  die  parenthe- 
tische Auffassung  der  Worte  ev&a  —  ?a<iiv,  worin  schon  Ameis 
vorangegangen  war,  als  notwendig  erwiesen.  Christ  erklärt  die 
Worte   SiaxQvyiog  —  ^ij»/   'eine  jede  Zeile    war   reich   mit  Trauben 
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behängen.'  Indefs  verwerfen  v.  Leeuwen-M.  V,  343  f.  und  wollen 
in  342  Siaxqvytov  de  J-iy.aaxov  schreiben;  Bekker,  dem  La  Roche 
Hom.  Unters.  II  p.  158  f.  zustimmt,  vermutete  in  343  e'riaav  statt 
£«0*  und  Bothe  uQa  statt  ccvd,  —  344.  v.  Leeuwen-M.  ver- 
muten statt  aQai  nach  E  91.  M  286.  t  111   ofißQoi. 

347.  Der  Grund  davon,  dafs  nQOTi  und  TtQog  nicht  immer 
Position  bewirken,  liegt  in  der  durch  mehrere  indog.  Dialekte 
reichenden  Beweglichkeit  des  qi  vgl.  G.  Curtius  Etym.*  p.  285  f., 
dazu  Autenrieth  zu  Nägelsbach  F  441*.  Die  hom.  Formen  ngorC 
TtOTi  Ttpdg  behandelt  Bekker  Hom.  Bl.  I  p.  197. 

349.  ig  q}Qivc4  d^vf.ibg  flyig&rj  nach  gewichener  Ohnmacht  ist 
ein  abgekürzter  Ausdruck,  da  ^pv^rj  und  d^iiog  den  Körper  ver- 
lassen haben,  vgl.  aTiorpviovra  348  mit  E  696  f.:  Rohde  Psyche 
p.  433,  1.  —  350.  Hier  wie  6  234.  484.  T  437.  ^^  794  ist  der 
Versausgang  a^eißöfuvog  ngoßsentev  mit  vorhergehendem  (iv9oi6iv 
verbunden,  sonst  ohne  Zusatz  oder  mit  meaaiv.  Vgl.  auch  den 
Anhang  zu  ö  484. 

351.  Der  Versanfang  Zsv  TtäuQ,  rj  qu  wie  E  421.  762.  if  446. 
0  236.  M  164,  mit  ri  re  N  631,  mit  rj  T  270.  —  An  Stelle  der 
gewöhnlichen  Lesart  7^  qu  I't'  empfahl  Gerhard  Lect.  Apoll,  p.  178 
rj  «9'  I't'  und  ihm  sind  Kirchhoff,  Nauck,  v.  Leeuwen-M.  ge- 
folgt;  die  letzteren  vermuten  jj  ^'  l'r'  l'aai. 

353  =  J  555.  I  244.  K  538,  mit  kleinen  Differenzen;  der 
Anfang  auch  2^  261. 

358.  Neben  Tv'  findet  sich  in  andern  Handschr.  o?,  welches 
Ludwich,  Cauer  imd  v.  Leeuwen-M,  aufgenommen  haben:  aber 
Renner  bei  Faesi  im  Anhang  bemerkt  mit  Recht,  dafs  gerade  die 
gröfsere  Einfachheit  von  ög  das  schwierigere  i'va  empfehle.  — 
360  wird  von  v.  Leeuwen-M.  verworfen:  es  seien  in  359  Nomi- 
native zu  schreiben. 

373.  &ei'yEviTrjg  findet  sich  nur  in  zwei  stabilen  Versausgäugen : 
'O'föv  aisiYtvsTÜcov  hier  und  1/;  81.  B  400.  H  53.  S  244.  333. 
n  33,  »eoig  aieiyEvirijaiv  ß  432.    §  446.    T  296.    Z  527.    T  104. 

376.  Zur  J]rklärung  des  Infinitivs  im  Wunschsatze  vgl.  L.  Lange 
«t  n  p.  523  ff.  Dagegen  vermuteten  in  V.  379  Bothe  ßijv  und 
Grashof  Augment  p.  2  iov  statt  itov.  —  378.  An  Stelle  von 
äxtrjv  vermutete   Bothe  «xrt/v  x\  Düntzer  axrfj^. 

385.  Grashof  d.  Fuhrwerk  p.  15  ver^virft  den  Vers. 

401.  ae  i'jyayov  geben  die  alten  Urkundt-ii  statt  der  andern 
aus  zweifelhafter  Quelle  von  F.  A.  Wolf  adoptierten  Lesart  0'  ccvt]- 
yuyov.  avuyuv  wird  nirgends  hei  Homer  von  einer  Gottheit  ge- 
sagt, aber  oft  uy(tv^  wie  aufser  den  im  Kommentar  angeführten 
Stellen  noch  t]  248.  |  358.  a  37.  v  99.  a>  149.  /i  541.  Ä  564.  — 
402.  Über  ovXt  vgl.  G.  Curtiu.s  Etym.*  p.374;  der  Schlufs  auch  »j  148. 

408.  Über  die  Schwierigkeiten  der  Stelle  vgl.  Liesegang 
de  XXIV  Iliadis  rhapsodia.     Pars  nltt'ru.     Duisburg  1867   i'    tV 
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417.  ohov  (d.  i.  oixovdf,  zu  6  476)  bieten  hier  der  Schol.  A 
zu  M  286  und  Tind.  56,  oikov  Vind.  5  statt  des  gewöhnlichen 
ol'y.cav,  was  vom  Hause  des  Odvsseus  verstanden  werden  mufs. 
Weil  aber  der  Plural  oIkoi  immer  von  mehreren  Häusern  steht: 
so  ist  von  K.  Grashof  zur  Kritik  des  hom.  Textes  p.  19  not.  30 
olxov  empfohlen,  von  Ellen  dt  über  den  Eiuflufs  des  Metrums 
p.  5  (Drei  Hom.  Abhandl.  p.  9)  oikov.  Nauck  vermutet  oinovöe 
(poQsvv,  La  Eoche  hom.  Unters,  p.  248  empfiehlt  oIkov  dl,  wobei 
(föosov  zweisilbig  zu  lesen  wäre,  vgl.  x  ^^^-  —  -^^^  ^-  ^^^  S^' 
wohnliche  Verbindimg  und  Erklärung  der  Worte  oiy.ovSs  eKccazov 
nifiiiov  uyetv  aXuvei  ist  mit  guten  Gründen  bestritten  von  Meier- 
heim  de  infin.  Hom.  I  p.  38  f.  Danach  ist  die  Erklänmg  ge- 
geben. 

422  ff.  Über  das  Verhältnis  der  Stelle  zu  ß  15 — 35  vgl. 
Rothe  d.  Bedeutung  der  Wiederholungen  p.  150  ff.  —  423.  Bekker 
hat  cclaaxog  accentuiert  gegen  das  Gesetz  Herodians  Arcad.  83,  25. 
Für  akaazog  stimmt  auch  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  101,  indem 
er  sich  auf  Et.  M.  p.  57,  41  beruft  und  das  Wort  durch  'rasend' 
deutet.  Dagegen  meint  Düntzer  in  Kuhns  Zeitschr.  XII  p.  12, 
dass  das  a  der  Wurzel  lad'  in  Ableitungen  nur  in  Xd&Qa  erscheine, 
sonst  überall  Xijd^  eintrete,  und  deutet  unter  Vergleichung  von 
ecXccGzag,  aXuaroQSg^  äkaötetv  akaörog  durch  schrecklich  mit  der 
Bemerkimg:  'die  Wurzel  scheint  Aa,  mit  vorgeschlagenem  a,  in 
der  Bedeutung  verderben.'  Härtung  zu  Eurip.  Phönik.  333 
will  ukaGTog  wie  aXdßzaQ  von  dkuo^iai  und  äXvco  abgeleitet  wissen: 
'Unstät  und  ruhelos  sein  (wie  Kain  nach  dem  Brudermorde 
war)  ist  das  Wesen  der  unseligen  Geister  und  ihrer  Wirkungen: 
darum  ist  aXaazov  Jtiv&og  ein  Leid,  in  dem  man  sich  nicht  zu 
lassen  weifs,  in  dem  man  vergehen  möchte,  eine  Höllenqual'  usw. 
Lidefs  scheint  Xüd-Qr}  als  Analogie  zu  genügen  und  aus  *unver- 
gefslich,  nicht  zu  verschmerzen'  auf  natürliche  Weise  ein 
unerträglich  oder  schrecklich  hervorzugehen. 

426.  Mit  Bekker  ist  ^Ajaioig  aufgenommen  nach  Vofs 
Eandgl.  p.  71  und  zu  hymn.  an  Demeter  p.  152  statt  des  ge- 
wöhnlichen ^Ayaiovg,  wie  K  52.  X  395.  W  24.  Vgl.  zu  6  27. 
Krüger  Di.  46,  13,  1.  —  o  yc  fiTjffaro,  statt  des  gewöhnlichen 
o<5'  fiiTjöaTO,  nach  dem  Harleianus  und  Venet.  457,  wo  o  y'  ejutj- 
Gaxo  steht,  während  andere  Quellen  o8e  ftijöaro  geben;  letzteres  mit 
Eecht:  denn  '6öi  und  oye  wird  an  dieser  Versstelle  nie  elidiert: 
vgl.  z/  357.  X  33.  Daher  war  auch  co  444  mit  Bekker  raSt 
fiTjffaro  aufzunehmen.  Vgl.  Spohn  de  ertr.  Od.  parte  p.  231  und 
Grashof  Zur  Kritik  des  hom.  Textes  p.  26.  Zu  avj\Q  o  ys 
vgl.  noch  «  403.  £  184.  Übrigens  schliefsen  427.  428.  429  mit 
gleicher  Endung. 

430.  Statt  coxa  Ir.iad^ai  hat  Bekker  aus  Konjektur  cox'  d(pi- 
yJa&ai  gegeben,  ebenso  Nauck  und  van  Leeuwen-M. 
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435.  Die  Interpunktion,  Kolon  statt  Punkt  nach  rtöof«^', 
habe  ich  begründet  in  dem  Programm:  zur  Periodenbildung  bei 
Homer  p.  20.  —  437   ist  von  v.  Leeuwen-M.  verworfen. 

439 — 450  sind  nach  v.  Wilamowitz-M.  Hom.  ünt.  p.  71  f. 
erst  von  Jemandem  eingefügt,  der  einen  Bezug  auf  i  205 — 240 
einlegen  wollte,  Bekker  hat  447 — 449  ausgeschieden.  —  448.  Man 
hat  oQlvav  gewöhnlich  durch  'das  Herz  erschüttern,  schrecken' 
gedeutet,  wie  auch  Fulda  Unters.  I  p.  55.  Aber  wenn  dies  der 
Sinn  sein  sollte,  so  würde  die  Formel  mit  Qvfxbv  oder  einem  ver- 
wandten Begriffe  gebildet  sein.  —  449.  toi  ö'  ccyxiaztvot.  tTtimov 
wie  X  118-  «  181-  P  361.  —  Über  451—454  im  Vergleich 
zu  ß  157 — 161  vgl.  Rothe  d.  Bedeutung  d.  Wiederholungen 
p.   153. 

463.  aAaAT/Tc5  wie  B  149,  Versschlufs  wie  M  138.  S  393. 
Vergleichbar  mit  unserer  Stelle  ist  auch  y  149  f.  ot  d'  ävoQOvaav 
ivKvrj^iöeg  Afaioi  'i]^^  d'eßTtEGir],  Si-jia  6s  aipiGtv  ^vöavs  ßovkri. 

465.  E\)7tsid'ei  nsi&ovro  wird  auch  von  Hermogenes  in  den 
Rhet.  Gr.  III  p.  169  ed.  Walz  als  Beispiel  der  nuQ'^^xV^''?  aJigeführt. 
Vgl.  Lehrs  Epim.  zu  Arist.^  p.  456. 

470.  Das  6'  fehlt  vor  o  yf  in  P  bei  Ludwich.  —  9^  bildet 
überall  bei  Homer  den  Versanfang:  6  504.  •»  567.  v  175.  ^  382. 
Q  142.  T  122.  B  37.  0  361.  Sl  608.  Auch  aus  diesem  Grunde 
erscheint  9)^  S  499  als  falsche  Lesart.  —  Für  xlöaad-ac  statt  zlas- 
ßd-ai  tritt  auch  hier  ein  La  Roche  Hom.  Unters.  H  p.  99.  rioa- 
a&ai  steht  im  Vind.   50. 

472.  Zu  dem  avzaQ  als  Übergangspartikel  vgl.  vi.  jj  1. 
A  430.  488.  A  122.  264.  T  40.  a>  17.  W  35.  798.  826. 
850.  884.  Ähnlich  in  uvrag  Imi  &  142.  k  1.  385.  (i  1.  56. 
260.  391.  V  159.  0  92.  2  609.  T  318.  O  377.  383.  W  161. 
Vgl.  Bäum  lein  Gr.  Part.  p.  52. 

476.  Naber  in  d.  Mnem.  1855  p.  214  empfiehlt  xi&i'ioeig 
statt  des  überlieferten  xi&TjOd'a.  —  479.  xovröv  ye  vermutet  Nauck 
statt  xovxov  fiiv.  Über  das  Verhältnis  der  Stelle  zu  e  23  f.  vgl. 
V.  Wilamowitz-M.  Hom.  Unters,  p.  70  und  Cauer  Grundfragen 
p.  268,  dazu  Reichert  über  d.   2.  Teil  d.  Od.  p.  41  f. 

485.  Ixkrjoig^  nur  hier,  das  erste  Beispiel  einer  politischen 
Amnestie.  Bei  den  bessera  Attikem  heifst  es  dafür  odetor,  bei 
Plutarch  und  den  Spätem  ccfivijaxla  (doch  hat  dies  Wort  wahr- 
scheinlich schon  Ephoros  gebraucht:  vgl.  E.  von  Leu t seh  im 
Phil.  XXIV  p.  453),  bei  den  Römern  oblivio  oder  lex  oblivionis. 
Vgl.  auch  zu  CO  546.  Andere  meinen,  daXs  ^xkt^atv  xi^ivai  (a<piv) 
einfach  sie  vergessen  machen  bedeute,  wie  axiäaaiv  xtd^lvai 
a  116.  —  ^icoftiv  geben  Eustathius,  Vind.  56  u.  a.,  vgl.  La  Roche 
hom.  Untersuch,  p.  52. 

486.  Nauck  bezeichnet  nXoOTOi  als  suspectum  und  vermutet 
Tcäktv  statt  &kig. 
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491.  Statt  des  überlieferten  coßt  schreibt  Kirchhoff  und 
nach  ihm  v.  Leeuwen-M.  slßt,. 

496.  Statt  dvovTO  hat  Bekker  aus  Vind.  56  und  Marc.  613 
(La  Koche)  die  Variante  eövvov  aufgenommen,  die  hier  wahr- 
scheinlich aus  498  entstanden  ist. 

509.    An    Stelle    von    jtäaav    in     alav    vermutet   Nauck    im 
BuU.  de   l'Acad.   de    St.  Petersbourg    Tom.  IX   p.  336    näöav    in 
l&vv  vgl.  6  434.  Z  79. 

511.  Überliefert  ist  räd'  ivl  ^v^iä.  dafür  ist  mit  Bekker 
Tod'  inl  d:  geschrieben.  —  512.  oV  äyoQSvsig  ist  urkundlich  eben 
so  gut  beglaubigt,  als  das  gewöhnlich  gelesene  ag  ayoQBvsig.  was 
eine  Glosse  zu  sein  scheint  nach  der  häufigen  Schlufsformel  5  157. 
V  147.  ^  116.  0  155.  T  217.  i/;  36.  62.  oj  122.  I  41.  P  180. 
ü  373.  Während  eng  ayoQevstg  sich  auf  den  blofsen  Begriff  des 
jtf^  Tt  iiarai6'j(vveiv  bezöge,  umfafst  ola  zugleich  auch  die  Moti- 
vierung mit.  J.  H.  Vofs  hat  die  Worte  als  Ausruf  genommen: 
'Welcherlei  sprachst  dul'  nach  dem  Vorgange  des  Eustathius,  vgl. 
Nicanor  ed.  Camuth  p.  68. 

517.  Tiolv  (piXxad-'  exaCqoiv  als  Versschlufs  wie  iV  249.  T315; 
ähnlich  nävxav  noXv  <piXrat£  naidav  Sl  748. 

519  =  522.  Der  Vers  lautet  in  der  Ilias  ^  ^a  kuI  ccnntna- 
Xcav  nqoUt  öoXL'iöayiiov  iy%og:  F  355.  E  280.  H  244.  yl  349. 
P  516.  X  273.  289;  aber  T  438  nQout  Soqv,  y.al  ro  y  ^A%r(vr[. 
Die  Form  nqoui  ist  nur  hier  Imperativ. 

521.  Der  stehende  Versschlufs  Aiog  v.ovq'^  (tsydkoio  (f  323. 
ö  521.  Z  304.  312.  K  296)  oder  kovq'^  Jib'g  aiyiöioio  {y  394. 
6  752)  ist  von  Athene  gesagt  und  zwar  stets  bei  Gebeten,  der 
erstere  von  Artemis  ^  151.  I  536.  Der  Nominativ  in  dem  Verse 
IlaXXag  ^A^vair],  xovQti  Aibg  aiyioypio  v  252.  371.  ra  547;  mit 
dem  Anfange  avxccQ  ^Ad^i^vatr}  E  733.  0  384;  mit  si  (iri  ^A&ijvairi 
CD  529,  von  'EXavt]  F  426.  Im  Akkusativ  naXXdö'  ^A^valtjv^ 
KOVQTjv  Atbg  aiyioxoio  y  42,  ohne  das  Schlufswort  v  300.  Als 
erstes  Hemistich  vereinzelt  kovqti  r'  alyiöxoio  Aibg  K  553.  Über 
KOVQai  Aibg  alytoxoio  zu  ^  105,  imd  über  eine  andere  stehende 
Bezeichnung  der  Athene  mitten  im  Verse  {alyidxoio  Aibg  xixog) 
vgl.  zu  S  762.     Vgl.  aufserdem  den  Anhang  zu   164. 

525.  dovnrjGev  Se  neacov,  aQdßrjßs  6e  xivfa  in  cutw,  noch 
A  504.  £  42.  540.  iV  187.  P  50.  311;  der  Anfang  auch  i  94. 
E  617.  A  449.  iV  373.  442.  0  421.  524.  578.  77  325.  401.  599. 
822.  P  580.  r  388;  der  Schlufs  mit  anderm  Anfang  £  58.  294. 
6  260.  Über  ^ovnffiai  vgl.  Lehrs  Arist.^  p.  103.  Ennius:  Con- 
cidit  et  sonitum  simul  insuper  arma  dedcrunt. 

532.  Die  neueren  Herausgeber  haben  statt  6ictKgiv9iixe  auf- 
genonunen  diaKQiv9ffxe. 

534.  Die  handschriftliche  Lesart  xöbv  d'  aga  deiadvxau  ver- 
stöfst   gegen   den  Anlaut   öf   in  ötiadvTcov,   daher  schreibt  Nauck 
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röäv  de  öuaccvrav.  Vgl.  dagegen  Knös  de  digammo  Homerico  ELI 
p.  279.  Über  die  Schreibung  rsvpa  statt  tev-i']  vgl.  La  Roche 
hom.  Untersuch,  p.  146. 

535.  In  cog  g)a&\  6  ös  '^vveijKE  d'eäg  ona  (pcovt^ßuörjg  B  182. 
X  512  und  in  xa^ß'^ßag,  ot'  ay.ovös  d'eov  OTta  (p(ovi]aavTog  T  380 
ist  der  Akkusativ  ona  von  ^vvirjKE  und  anovas  abhängig:  vgl. 
Classen  Beobacht.  IV  p.  26,  Gesamtausgabe  p.  169,  J.  La  Roche 
Hom.  Stud.  §  95,  5,  Autenrieth  zu  Nägelsbach  B  182.  Hier  ist 
dagegen  ona  (pcüvfjöai  nach  der  etymologischen  Figur  verbunden: 
vgl.  La  Roche  Hom.  Stud.  §  21. 

543.  ofiouov  7coXi(ioio  als  Versschlufs  auch  I  440.  N  358.  635. 
O  670.  Z  242.  0  294.  Über  ofiouog,  Epitheton  von  TtöAcfiog 
^dvarog  yfJQag  vEiKog,  vgl.  Döderlein  Hom.  Gloss.  §  1061, 
G.  Curtius  Etym.'*  p.  322.     Nauck  vermutet  dXoiloo. 

546.  Der  Versschlufs  fter'  afjuporeQOiöiv  sQ^rjusv  wie  y  136. 
r  321,  mit  rtd-t]6iv  A  83,  xi%ri6%a  a  476.  Zum  Schlufs  bemerkte 
Am  eis:  'Der  innig  humane  und  allberuhigende  Geist  der  Odyssee 
würde  verletzt,  wenn  i/;  296  auf  höchst  prosaische  und  pedantische 
Weise  der  Schlufs  sein  sollte.  Denn  dieser  Geist  verlangt,  dafs 
die  Seelen  der  erschlagenen  Freier,  wie  Odysseus  selbst  t^;  118 
bis  122  andeutet  und  wie  ca  413  bis  548  wirklich  geschieht,  auf 
der  Erde  in  den  Seelen  der  Ihrigen  und  des  teilnehmenden  Volk-, 
wozu  der  Zuhörer  gehört,  durch  Wort  und  That  zur  Ruhe  kommen. 
Auch  würde  der  Odyssee  viel  fehlen,  wenn  das  erhabene,  noch 
heute  beherzigenswerte  Beispiel  co  482  bis  486  und  546  bis  548 
fehlte.  Dies  bemerkt  schon  F.  A.  Wolf  Proll.  p.  CXXXVI:  'Nam 
de  Odyssea  quod  voltmt  plane  efßciunt.  In  hoc  sum  quemgue 
sensus  docct,  si  extrcnui  illa  deessent,  solUcitos  nos  abituros  esse  de 
Ulixe,  tantarum  difficuUatum  victore,  quandoquidcm  ei  tum  maxime 
metueremus  a  parentihus  et  cognatis  caesorum  108  nnhilium  iuvcnum, 
nisi  amnestia  et  pax  fieret  deorum  interventu  et  subita  ^ijj;«»'^!."  — 
Nauck  bezeichnet  Kca6jtia9s  als  verdächtig.  Gebet  vermutet  (lexo- 
jttffOe,  van  Her  werden  quaest.  ep.  et  eleg.  p.  55  tois  Tcißrct  vgl. 
0)  483.  —  548.  Nauck:  spurius':^  v.  Leeuwen-M.  haben  den 
Vers  ausgeschieden. 


Register. 


Vorbemerkung. 

Die  zwei  folgenden  Register  verdankt  die  Ausgabe  dem  Fleifse 
und  der  Umsicht  des  Herrn  Dr.  G.  Autenrieth,  der  auch  durch 
Mitteilimg  wertvoller  Bemerkungen  sich  um  das  vierte  Odysseeheft 
ein  grofses  Verdienst  erworben  hat.  Zum  Gebrauche  dieser  Re- 
gister giebt  er  folgende  Erinnerung:  'Citate  mit  *  verweisen  nur 
auf  den  Anhang;  solche  mit  'Anh.'  auf  Kommentar  und  Anhang. 
—  Aufser  den  uTia^  eiQrjiiiva  (soweit  diese  überhaupt  Aufnahme 
gefunden  haben)  siad  alle  Verbalformen  unter  dem  betreffenden 
Infinitiv,  alle  Nominalformen  unter  dem  Nomiaativ  sing,  mascul. 
zu  suchen.'  Sonstige  Abkürzimgen  sind:  E.  =  Ende  (a.  E.  =  am 
Ende;  g.  E.  =  gegen  Ende),  M.  =  Mitte,  m.  =  mit  imd  andere 
YOn  selbst  verständliche. 

Mühlhausen,  den   10.  Dezember  1867. 

K.  F.  Ameis. 


Zur  zweiten  Auflage. 

Der  Revision  der  Register  liegt  die  sechste  Auflage  des  Kom- 
mentars und  die  zweite  Auflage  des  Anhangs  zu  Gnmde.  Da  in- 
defs  mittlerweile  mit  der  siebenten  Auflage  vom  ersten  Heft  des 
Kommentars  auch  von  dem  ersten  Heft  des  Anhangs  die  dritte  Auf- 
lage erschienen  ist,  so  habe  ich  mehrfach  auch  auf  die  letztere 
durch  eine   dem  'Anh.'  oder  Stern  (*)  hinzugefügte  ^  hingewiesen. 

Göttingen,  den  24.  März   1880. 

C.  Hentze. 


Zar  dritten  Auflage. 

Das  Register  ist  nach  den  neuesten  Auflagen  des  Kommentars 
und  des  Anhangs  vervollständigt  und  berichtigt.  Vom  Kommentar 
liegen  die  beiden  ersten  Hefte  in  der  zehnten,  die  beiden  letzten 
in  der  achten  zu  Grunde,  vom  Anhange  das  erste  in  der  vierten, 
die  drei  andern  in  der  dritten  Auflage. 

Göttingen,  im  Februar  1900. 

C.  Hentze. 

Homerg  Odyssee,  von  Ameis-Hentze     Anh.  IV.  8 


I.   Wortregister. 


'AduTog  cp  97*. 

äßanim  d  249  Anh. 

&yccis6&ui  (&£0i)  S  181. 

ayccX^icc   Schmuckstück   y  274  Anh. 

äyäofiai  ß  67*,  aya^ai  ip  175  Anh. 

ayavog  erlaucht  9  418  Anh. 

äyeiv   bringen    von   Göttern    |  386 

Anh.  CO  401*;    &ys   ip  254*;   ays- 

G&ai   (ywalKo)   j  28   Anh.  o  238. 
ayüai  |  100. 

ScyslBiT]  Beutebringerin  v  359  Anh. 
Scy^Qsab'ai    ß  385    Anh.    &yQ6nsvoi 

V  123. 
<5:y^eü>;iOS  X  286  Anh. 
(iyn'^a)  I  105  Anh. 
äyvivloxsiXiig  oder  -j;»j^7js?  r  538*. 
«iyilaös  vtös  5  188*. 
6cyoQSV£Lv    ö  465  *.     ScyoQ'qeaTo    %al 

fisrismev  nxX.  o  413  *. 
&yOQri  contio  y  31;  Plur.  d-  5. 
(iypEfv  äol.  TT  296*. 
(Jypovdfioi  feldbewohnend  f  106. 
(iypos  d'  517  Anh. 
&yvQig  coetus  y  31. 
Äy^t  m.  Genet.  S  270*. 
<5y;Ui  naQuatäg  v  190*. 
<iy;j/;ioiov  |  410;  Versstelle  q  260*. 
<ly;^ii'ooff   voll    Geistesgegenwart   v 

332. 
d<J(*>^f  T  91*. 
«Jdfrxry?  Ä  489*. 
aSfjacci  «  134  Anh. 
uöiv6g  X  516*.     suaviü?  ip  326*. 
&tiyBvirriaiv  xrA.  eo  378*. 
ätiÖtiv    von    Dingen    qp  411    Anh. 

öti'dj?  (j  519  Ann. 
Mativ  ictQ^dt  t  8»3*. 
d^XTjn,  oix  —  f  240. 
&i%cav  y  484*. 
<l^ffat  0  188*. 
&tai(pQ<ov  <p  302*. 
<l/W  y  266*. 
Ät»}  (fit«)  x^^** 


^tvx^S  continuo  a  3  Anh. 

&9^BeL  a  353. 

«"»•iov  syncop.  9  160*. 

—  a«.  dat.  neutr.  contr.  x  316  Anh. 

al'  K£v  so  wahr  X  348;  nie  getrennt 

jü  49*  E.;  c.  conj.  tentativ.  d  34. 

V  182.     ai'  xf  —  ^^  xf  £0  217*. 
at'  xfr  i&iXjiG&ct  \i  49  *. 
«r  x^  Tio&i   Zivg  8  34*. 
alyccvir\  i  156. 
a^yfipos  f  64. 
alyiccXog  %  385*. 
aiyißoxog  v  242*. 
aiyioxog  w  164*.  o  245*. 
ttiyvniög  %  304  *. 
cclSioiidi  Konstr.  6  184*,  und  ulexv- 

vo^ai   qp  323*. 
aiöiofiai  xai  dsidict  p  188*. 
(itdrjiog  frech  jr  29  Anh. 
alSoioi  Subst.  o  373  Anh.     a/dofo? 

blöde  Q  578  Anh. 
a/^  raorra  v  106*. 
aZ-ö^alöfiS  ;j  239*. 
ul^-^Q  o  293.  f  44*. 
ar«-ovoa  y  399.  493;  Plur.  *  67. 
ale-oip   funkelnd  ß  57.  rj  295.  fi  19; 

hell  schinimernd  x  152*. 
al&Qog  Frost  ^  317*. 
al»(ot'  c  372*. 

ttinaaiai  a  359  Anh.  cu  224*. 
ttl(io(f6QVKxa  V  848*. 
a/ron'a^j)  ff  201*. 
alvog  i  508*.  g)  110*. 
ulv&i  a  208. 
a/7r(i)loc  alyätv  y  422. 
afffp  T  259. 

atavXoe  itiiquus  ß  282  Anh. 
alavftvfjxai  &  258  Anh. 
al\i>'  6\t>?  X  244*. 

aZV'a  Versstelle  o  469  Anh.  «221*. 
ilto  mcrko  «11. 
dxaxTjT«  10  10*. 
inaXuQQiixao  x  482*. 


a'Ka(iaTog  —  avrr/ffrn',  y.ar 
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civiäucizog  V  123*. 

ccy.a-j(UBVog  v  127. 

ßxf'üjr  stumm  |  110*. 

amövog  s  217*.  c  130*. 

ayi/.avrog  d  494. 

axo/lo?  Bissen  g  222*. 

ay.orasfff'ö'ai  t  7. 

ay.ovBiv  Konatr.  {i  265*;   'Oäveefjog 

&(xv6vTog  "HTA,,  p  115  Anh. 
aKQirov  endlos  6  174. 
a-ztoof  7  484*. 
ccXuXriTog  (o  463*. 
«iiads  (__v.?^  %  493*.  «•  285*. 
aXaatog  co  423*. 
aiyca  (Verbindung)  q  142. 
«Ayiov  :r  147  Anh. 
aX^ysiv  absolut  r  154*. 
odsyvvBiv  Satta  cenare  &  38. 
SdtTi  Q  23*. 
aXuGov  y  50. 
a>l£tqpcir(»  y  408  Anh. 
auflag  -x  349  Anh. 
äilirrdpqprßos  v  108  *. 
ßfÄrTf (Tö'ai  5  378  *. 
aXixgög  f  182*. 

äixTj  Wehrkraft  ö  527.  ;j  237. 
aXvX  7TS7coi9mg  ^  130*. 
aXX'  äyi   uoi  röSs  sind  ktX.  a  169. 

X  140.  ^  138*. 
dili'   ayfr'   toff   av   iyoi  ktX.  u  213*. 
aXXci  yÜQ  T  591*. 
^ilä  fiüXcc  s  342.  oriia  Tf  u  44. 
aii'  ayf  m.  Konj.  f  126. 
aZÄo?  andererseits  u  128  Anh. 

aÄÄi;  aJiorsum  X  385. 

fiÄio  d«  Tot  igdco  yixX.  «299  Anh. 

aXXav  c.  siiperl.  s   105.  o  108. 
ccXXoWice  V  194  Anh. 
diÄotos  T  265. 
a>l/.o)s  eitel  I  124;   unter   anderen 

Umständen  o  513;  besser  v  211. 
ai?.  aXa  &viQQirbav  x  130  Anh. 
&Xvtiv  aufser  sich  sein  c  333. 
icXv6-Aiiv  u.  s.  w.  ;j  330*. 
(ilqpTjcrat  a  349  Anh. 
aiqpojfrj  v  383  *. 
ccXari  a  193  Anh. 
Ulla  Q'  161*. 
uucc  TQOxöcavxa  o  451*. 
auaiuäy.Bzog  |  311  Anh. 
ßuaids  V  14*. 
afta|a  x   103  *. 
üuaQT^  gleichzeitig  ^  81  *. 
äfiavQÖg  rt  824*. 
a^ißgorog  w  445. 
dcfißgoaiTi  ^  '^■^^ 
&nßgoairi  vv^  S  429  Anh. 


&(i£ißi6&aL  (iv9oi6L  ö  484*. 

«fifvrji'd?  kraftlos  x  521  Anh. 

&{iegdsiv  t  18*. 

dfid-ö-fv  a  10*. 

aiLorov  f  83   Anh. 

ccfivfKov  a  29. 

«ifiqpfX'9'frf  u  369. 

a^tfl  =  Adv.  (oßsXoißi)  y  462. 

dfiqpt  m.  Dat.  Ä  423  Anh.  g  555. 

dfigpi  Ttigi  X  609*. 

cnLffißfßr^y,sv  i  198  Anh. 

&(icpLyv^sig  armkräftig  •9'  300  Anh. 

a{L(fiyviog  zweigliedrig  n  474  Anh. 

aiL(fUXi66a    auf  beiden   Seiten  ge- 
schweift /  162. 

&fi(pie7Covrsg  y  118;  seduli  t\  340. 

&^<fiv.ugfi'l  g  231*  M. 

ccficpig  mit  Gen.  n^  267. 

a^cpörsgov    o  78  Anh.;    aiicportgjjai 
o  412*. 

cciiq)ovdig  p  237  Anh. 

av  —  iihv  £  361  Anh.  J  259.  t  334*. 

dW  xfpdöffßt  7  390  Anh. 

ccvu  &vu6v  t  312*. 

ävä  —  X  132. 

avaßaii'Biv  i'r,6g  ß  146.  a  210*. 

avaßdXXBa&ca  a.   155.  ö"  266*. 

uvayy.ulog    zwingend    g    399;     ge- 
zwungen 0)  210.  499. 

äväyyii],  y.al  —  x  434. 

ava&rmava  Beigabe  a  152  Anh. 

UVCC16GSIV   6  40. 

avaXxog  unersättlich  g  228*. 

draudlft?  r  92  Anh. 

avavBVBiv  i  468. 

dra|  Herr  S  87.  a  397*. 

avanX^aai  v  307. 

&vä66Biv  TJ   11*. 

civaGrgBcpBa&ai  yutav  v  326. 

draii'ai  /J  86  Anh. 

dfdpaxdff  r  14  Anh. 

civi^Biv  %■  365  Anh. 

avBXioQ-ixi  TtatSa  a  357*. 

drffto?  r  186;  di/^fto)  |  253. 

äveggiTtTOw  v  78*. 

dvfqpfio?  (ä)  J  45. 

dfcc9  iZ>  93. 

avrig   Synon.   6   247;    iv    uvögäaiv 
g  354.  —  &v9s(i6ttg  y  440*. 

dv'ö'pajTros  Jedermann?  v  400*;    ^r 
av9gm7toiaiv  g  354. 

&vUvai,  ävioBi  6  265  Anh. 

ävönaia  u  320  Anh. 

icvöonyLog,  ävoGzog  oj  528. 

drTa,  dvTi  u.  s.  w.  t^  94*  E. 

avTTjv  ;if  240. 

ävTriaziv,  %ax'  —  v  387*. 
8* 
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dcvtl  Tivog  slvai  —  &(pa^(icQtosJtrjg. 


&vri  TLVog  slvai  9  546*. 

KVTLßoXi]ßBi  a  272. 

ccvxi9vQov  n  159  Anh. 

^cvTiov  ccvdäv  s  28. 

<icvTita  i'pyor  q  51  *. 

ävTolcci  fi  4*. 

avxQOV  Synon.  t  216. 

ccvmysLv  m.  Dat.  v  139  Anh. 

^oXXhg  cuncti  y  165  Anh. 

aoGGr}ti]Q  S  165*. 

an{o)cüvv6d'cci.  (i  419  Anh. 

anaiös  |  465*. 

ccTtafisigstcct.  q  322*. 

&Ttcc^  ein  für  allemal  fi  350. 

djrapjjfö'9'ai  y  446. 

aitsiTtstv  cc  373.  tt  340. 

&Ttei.Qrirog  impeiitus  ß  170. 

ScTtslgovcc    (yoctav ,    noXX-qv)     o     79; 

ScnsiQOvsg  &  340  Anh. 
(5:7rf;^'9-ai'p£M'  verleiden  d  105*. 
(^TTf  V'ö'Ofif vog  TT  114  Anh. 
&Tfr](icxvrog,  ScTf^^icov  t  282*. 
dcTf^coQog  fi  435  Anh. 

«iTTl'ö'TifftV,    OVK   —    X    ^^2  *. 

ccTtö  entfernt  von  |  525*;  in  Anastr. 

I  525*,  inKompos. /3  377*.  Jt  340. 

378. 
(Jrwc)  ÖQvog  y.tX.  t  163*. 
dnoaivvad^ai  (i  419*. 
äno&eGtog  q  296  Anh. 
anoXr'iysLV  m.  Part,  t  166. 
ScnonvvvccL  ß  377  Anh. 
«ijroi'^fff'O'ai  /3  195  Anh. 
&noiv{v)tiv  j;  269  Anh. 
dcnonXay x&ivreg  i  269*. 
^iTroTi'öaö'ö'at  i/i  312. 
&Tto(fäe9'ai  -x  340. 
<ijrog)aiiios  ^  249*.   «•  177*.   |  212. 
c:itnt^nj)£i  0  78*  E.  83. 
«TrpTjxTOff  unbesiegbar  ju.  223. 
(i«p«arrjr  ^317  Anh. 
&7ir(Qog  Q  57  Anh. 
anr(a9ai  Konstr.  r  348*. 
«pa    a  346    Anh.;     doppelt   n   213 

Anh.  p  466;  im  NachsutK  p  493; 

hinter  dem  Partiz.  9  458. 
ccQcctög  X  90*. 
iQctQvia  wohl  versehen  f  70.  ff  294; 

angcpafst  inl  tivi  a  378. 
<!:p}'ttqpovrr];  a  84*. 
«Ip/df  ^11. 
itpyvpöjTffa  0  92*. 
&Qtrr'i    ß    206.    6    402*;     Gedeihen 

1/  45*.  ff  188;  Tüchtigkeit  £  212. 
dp»}  ;j  208. 

"Affn'i  in  Kampfwut  v  50. 
&QTH01  vlsg  'Axaiütv  xp  220. 


ccQiSsi-nsTog  ausgezeichnet  ^  382. 

dgiatsgä,  in'  —  s  277*. 

agiarov  tt  2*. 

apiffTos  im  Relativsatz  9  36*. 

ap/iara  y  476. 

'ÄQvalog  ff  5  *. 

apt'vff'O'at  a  5*. 

apt'6a  flSivai  x  248. 

dpri'qppcov  co  261*. 

«pro?  Synon.  a  139. 

aaafisv  äJ-ieccfisv  jr  367. 

&GKT}&Esg  I  255*. 

dffxfl^S  a  68*. 

aansrcc  v  135*. 

affffa  X  218*. 

&axsQ6sLg  i  527  Anh. 

ccaxsQOTtrj  d  l'l. 

aaxv  ^178;  ccGxoi  v  192*. 

dcGtpoSsXög  X  539  Anh. 

icexocXaccv  x  159. 

&xäQ  8  236. 

drapjrdff,  ^xgccnixog  v  195.  |  1  Anh. 

&xciQxr\Q6g  ß  243*. 

diT^ifffTo?  jr  111  Anh. 

'.(4TpfidT]  ü)  24;    xvtfiffTf  XTi.  i  397. 

&xQSyiig  bei  Zahlbegriffen  tt  245. 

MgEnimg  p   154. 

dfTpvyfTOS  a  72*.  9  49*. 

«TTO;    TT    31. 

ccv  ff  371;  av  vvv  v  149*. 

av8&v.  T\^Su,  was   darauf  folgt    v 

254*.  o  63*. 
a^drjfffffa  e  334. 
av9i.  vor  Präpos.  i  29*. 
aUri  Hof  x  10  Anh.     Palast  S  74 

Anh.     Hofmauer  i  184  Anh.  ^  6 

Anh. 
uvXig  X  470*. 
a^ios  T  227*. 
aifftaiifoff  T  827*. 
airap  Übergang  0)472*;  metr.  Stelle 

i  88*. 
avrccp  —  ^TTft  T  444*. 
avxB  •8-  444*. 
uvxoSiSa-AXog  x  347*. 
a^ro'ö'/  vor  Prilpos.  i  29*;  vor  &yQ^ 

X  187. 
ai3x6s    leiblich    a   207;    allein    ^  8 

Anh.  r  104  Anh.;  ohne  Subjekt- 

wechael  £  79. 

a*Toö    etc.  reflex.  jS  126.   *  247. 

a*ToO  —  Adv.  vor  Pr&pos.  9  68*. 
(f  40. 

atiroi)  0VV  V  118*.   tt{>xA  mit  Dat. 
Harnt  9  186  Anh. 
ottooc  t>  130*.  879*. 
&<pcnkaQxofKiflt  X  611. 


a(pavQog 


SsiXi. 
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ätpavQÖg  v  110*. 

a(f»itov  (Adj.)  ci'fi  X  228*. 

'Axatlg  yaia  cp   107. 

'Axcdöav  oans  c  286. 

d;jaei<JT£pos  V  392*. 

ttjf'ö'fff'ö'ai  befrachtet  sein  o  457. 

a;Uog  jr  87. 

ai/j,  a?i/ja?  x  244*. 

—  aca  —  aus  aov  v  230  Anli. 

acoQog  unförmlich  (t  89  Anh. 

aoaxHV  cc  443*.  ■/.  548. 

B  aus  u  entwickelt  x  297*. 
ßaivtw    TtSQi   V  14*;    ßf^Tjv.fi    ging 

rasch  a  360.    ^cv  ^'  lusvai  ff  428; 

vgl.  ß  298*. 
ßdXXiiv  fallen  lassen  t  362.  i  423* 

am  E.  ßXf]G&ai  Pass.  x  "-53. 
/Scpiv  /;  197. 
ßaaüsveiv  t]  11  *. 
^offfiZEvs  aral  v  194*. 
ßaardtsiv  Ä  594. 
ßjajfiv  fi  297  Anh. 
^17]   Synon.   a   3   Anh.;    ßij  rivog? 

d  646*. 
ßioTog  Lebensgut  X  490.  o  446. 
^lÄvat  I  359*. 

ßlÜTtzuv  m.  dopp.  Akk.  |  178. 
ßodyQia  Stierlederschilde  tt  296  Anh. 
^orjr  aya&ög  y  311. 
ßoG-ilfGHOVXO   fi    355. 

^orÄT]  7  127;  Synon.  *  267.^ 
ßovKsabuL  Synon.  y  121 ;  —  ^  maWe 
7  232  Anh.  i  96.  i  358.  o  88.  q  81. 
^oi'iuTÖvdf  i  58. 
^poTOS  7  3*.  X  297*. 
ßganvg  c  407  Anh. 
ßvßXivog  (p  391*. 

r  und  ;j  in  der  Wortbildung  m  416. 

7air;o;i;og  a  68  Anh. 

7ae  a  301  Anh.  qp  232.  jr  407*;  Be- 
zug et  337*.  T  350*;  in  der  Frage 
X  337  Anh.;  vgl.  502*  a.  E.  ^  70; 
an  dritter  Stelle  &  540. 

yäg  Tf  a  152  Anh. 

7^  a  163*.  7  256;  Gt  ys  »  483  Anh., 
nach  Vokativ  r  215*. 

ysyäuGiv  x  5. 

yiy(üvi  als  Impf.  ^  305. 

7fiäv.  7£>lcaa)f  Impf,  v  357*;  ysXm- 
ovrsg  G  111*.  u  390  Anh. 

yiXog,  yiXwg  c  350*;  7^00  fiid'avov 
e  100. 

7^vos  (t'ßjjofiot)  (Ivai  4  199*  g.  E. 
yivtvs  0  533*. 


7^pas  Herrscherwürde  i  175.  oj  190*; 

y^Qd  S  66. 
7^poi'Tfs  ß  13  Anh. 
yiQOVGiog  olvog  v  8. 
7fpüjv  Laertes  ^  227;  —  u.  ysQuiog 

mit  6:  7  373. 
ysvsG&ai  Q  413. 
775'9'^fti'  V  2.50. 
77jpaos    ovöog    0    246*,     yrJQcc'C,    iv 

oifiü    0  357  Anh. 
yiyvsG&ai:    ysvBG&ai   ep.   Zusatz   S 

173  Anh.;  —  irtl  1  338. 
yiyvwG-Ksiv  qp  36 ;  aufgelöste  Formen 

CO  217. 
ylavY-änig  'Ad'ijvri  a  44  Anh.  73  78*. 

V  389. 
7XTy'i'7]  i  390  Anh. 
yXvcpiöig  <p  419  Anh. 
rogysiTi  xfqpairj  Z  634. 
7orj'aTa  8  703. 
7(n.'vd?  a  193  Anh. 
yovvovG&ai    mit    dem  Begriff  ge- 
loben X  522. 
7P7ji'S  T  346. 
7vrci:  X  363.  v  351*. 
yvvq  Dienerin  g  75. 

d  epenth.  v  79*  g.  E. ;  euphon.  r,  86*. 

S'  oder  d»j?  x  281*. 

daftv?  diSas  v  72. 

5ai  a  225*.  a  299*. 

dutSsg  Kienspähne  g  310. 

daiudvtoff  5  443  Anh. 

öaiumv  (Teufel)  a>  149*. 

öatvvaro  Opt.  0  248  Anh. 

duig,  Saixr^  q  220. 

^atTvudrfs  Tischgenossen  8  621. 

8at(pQ(ov  a  48. 

öaxpt;  ;uföi'  /J  24*. 

Safiä^iiv  übel  zurichten  d  244. 

Sd^ag  m.  Genet.  v  290  Anh. 

Sanfivai  7  269;  Ä^dftrjTO  7  305*. 

8d7is8ov  des  Männersaals  i  420  Anh. 

5apÄa;rrftv  Etymol.  ^  92  Anh. 

daöJti^Tiff  harttrefiFend  0  234  Anh. 

5f  nach  Vokat.   7  247;    an   dritter 

Stelle  9  540  Anh.  qp  299;  m.  De- 

monstr.  vgl.  ö  8e;  nach  Parenth. 

ft  356  Anh. 
8'  agu.    Nachsatz    f  100.    r,  141*. 

i  35.  G  62. 
d'  apa  SteUung  f  100 ♦.  |  239*. 
Siyy.Bvog  v  385*. 
StihlG-uBG^ui  bewillkoiamnen  7  41 

Anh. 
StiXi  a  389  m.  Genet.  ^  361. 
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SsiXsTO  —  siSivcci. 


dsiXsTo  71  289  Anh. 

SslXr]  Q  599*. 

Ssiv  iv  Sea^iä  o  232*. 

dJ-^Lvög  y  322  Anh.;    —  r'  alSolog 

re  &■  22. 
SsinvriGxog  q  170. 
Sitnvov  Synon.  v  392*. 
ds^iog  ß  Ibi  Anh. 
Ö^Q-)io^ai  X  15*. 
dsvoiiai  i  540*. 
dsvQO    i   517;    —   ays    m.  3.  Pers. 

&  205. 
ßsvTs  Konstr.  &  12  Anh. 
dJ^'^v  cc  203. 
dfriQÖv  cc  203. 
S-q    cc  207;     apostrophiert    S  400*; 

nach  f^  Q  83. 
5r)  Torf,  rrpiv  ithv  örj  v  92. 
di^  avTE  X  16ö. 
^Tjilf fC'9'at  'ö'  444. 
6r)}uo£Qyoi  q  384  Anh.  t  135*. 
Sfjtiog  J  3*,  ^rjftö'O-fv  r  197  Anh. 
dfi^ov,  ava  — ,  Kccrä  —  t  273*. 
Siä  m.  Gen.  hindurch  i  298*. 
6iä  m.  Akk.  vermittels  &  520*,  durch 

0  109*  E. 
6ia  y  266. 

ÖLÜ^toQog  Geleiter  cc  84. 
ÖiccnntQig  8  209  Anh.  ;;;  190*. 
<yi ofjrpjjlai  m.  Partiz.  |  197  Anh. 
ötaTQvyiog  <a  343  Anh. 
äicccfvoanv  übertr.  r  450*. 
d'ta;i;£fii'  Synon.  y  456.  |  427. 
^idörat:  dös  m.  Inf.  u.  Akk.  t  530. 

X  263*;    öiSwaofiev    v  358    Anh. 

ididco  u.  a.  t  367*. 
dtfpd?  f  201.  i  43  Anh. 
difr/fifvos  «  391.   X  100*. 
diTji'EX^ms  7]  241*. 
fiuntriig  himmelentströmend  d477. 
dty.affC'9-at  Rechtsstreit  führen  >l54ö. 
dly.aiog  y  52  Anh. 
öiY-T]  X  570*;  f;  —  I  59. 
8ivtv(o  T  67*. 
Ati'TjO-f/rat  TT  68. 
^lovvaov  X  325. 
d/Trij)  T  226 
dlnrvxct  ^458;  8iitxv%os  i»  224  Anh. 

vgl.  S  434. 
6iaiiog  S  626. 
iiqiQos  SeHsel  r  97. 
doxd;  r  37  Anh. 
doviri  8  12*. 
8fiü)eg  Synon.  d  644. 
dvonuXlI^fiv  £  512  Anh. 
8oäaaaTo  o  204  Anh. 
doXixöaxtog  T  43K*. 


döAos  concret.  9-  276.  494  Anh.;  m. 

Verben  t  137. 
döiioi,    9   57.     p  85.    324;    dduovdf 

CO  220*. 
dopTTov  Abendmahlzeit  ;t  439.  v  392*. 
dovitor  Tjfiorp  I  340. 
dovTtriasv  dh  Ttsamv  ktX.  co  525*. 
doi'poddxjj  K  128  Anh. 
8qvoxoi  $  335*;  r  574  Anh. 
SvvBiv  (cTceog)  v  366. 
dt5'  ot'üj  I  94*. 
SveriXayrig  x  325  Anh. 
8vco\iivov  a  24  Anh. 
dw/xor   X  *9**;     Palast    x  398;    8ia 

Sm^cctcc    o  109*;     dcbfiara    vaisiv 

o  227*. 

""E,  fii'r  Synon.  8  244.  484*. 

^fiv  ß  281  Anh.  «•  509*;  ovk  t  25. 
u  273*;  f'a  Syniz.  |  222.  g;  233; 
slä^sp  qp  260*;  idoo^sv  ccxvv^s- 
voi  TtsQ  3r  147. 

iyyv&sj'  verwandt  'tj  205. 

iyKoviovaccL  Synon.  sedulae  tj  340. 

iyQr^eaEiv  t»  33*. 

iyXsaliKOQog  speerberühmt  y  188  Anh. 

iym.    ini,  iii  o  119*. 

Idf/r  •9'i'judv  t  74*;  ^8(iBvcci  {nccqi- 
■9'Tjxfv)  (»  260;  i8i'i8oTcci  x  ^^*- 

isSvmaccG&cci  ß  53  Anh. 

iti6ä^svog  (rc5  fity  xrx.)  f  24*. 

ifi^ff,  i/7os  Herr?  o  450*. 

^Jeiv  syllab.  Augm.  |  295*;  Isfff^ö'ai 
Präs.  x  378*. 

id-iXsiv  Form  o  317*  g.  E.;  Synon. 
y  121.  0  328;  ^i^fiwr  willig  ^  315. 
0  280*  vgl.  9  321. 

-i9(a  8  85*. 

-ft  =  —  eis  Opt.  z  '>B*- 

-et  u.  —  HS  Conj.  a  265*. 

-«t  —  statt  urspr.  i  geschriob.  v  194*. 

tl  wiederholt  s  90;  im  Wunschsatz 
a  115  Anh.;  zu  zwei  Satzgliedern 
qp  227*;  tl  yuQ  m.  Opt.  y  218*. 
o  645  Anh.;  mit  Ind.  Aor.  8  732 
Anh.;  */  8'  i^Üftg  o  78*  g.  E.; 
tl  it(6v  i  629*;  ff  xcel  t  486*; 
ff  X*  mit  Opt.  T  589*;  f/  fi»} 
aufaer  /t  326*.  p  388*;  ef  »rtp 
«  167.  1»  42*.  Stellung  9  408*: 
tt  Ttox'  fi\v  ve  0  268  Anh  ;  ft 
Ttmg  8  3KH;  ff  TB  X  4»0*;  bI  tto- 
^ev  r  221  Anh.;  xal  fl  und  bI 
nal  X  13'- 

ef/Jf«»-  4^  531* 

llSivat  in  «tuiki  r  \  i-imi  inTwiig  «» 
211*;  m.  Adj.  neutr.  8  696.  t  189 


-s'idrii 
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Anh.;  Konstr.  q  563*.  olad''  ote 
TT  424*;  iGccet  Quantit.  ß  211.  | 
89*.  lerco  vvv  v.xX.  s  184;  slSm 
-t  236  Anh.;  £i8mg,  Bezug  t428*; 
iaav  S  772. 

-siärig  co  24*. 

-sisLv  statt  -slv  ff  131. 

si-KSLv,  t6  ov  iiivog  l  515;  frxüav 
fi^as  V  143*. 

(ft'xfti')  ^txvtci;  (J  383.    f  337*. 

efxoffi  ohne  J-   7t  249*. 

suiara  apposit.  J  214. 

sivai  noch  existieren  co  263*;  leben 
ß  119*;    sich  verhalten  m.  Adv. 

V  154;    vorhanden  sein,   m.  Inf. 

S    215;      ^TTl     Tl      Ib    371;      ^ffTt     dg 

7  293  Anh.;    ^aao   a   301*;    tjtjv 

T  283*;   —  or  Ttatg  e  103*;   Itjv, 

^1",  Iffxf  (Je  o  417*. 
iivo6i(pvX).og  i  22*. 
flo?   ivgl.    liö)?)    8    90    Anh.;    final 

T  367;    -Si  s  365;    «roj?  v  315*; 

final  S  800. 
eiTtstv  TtQogtLvaTtlöl;  m.Akk.T219. 
fiQSQog  9^  529  Anh. 
siQLcc  X  423*. 
BiQva&ut,   xp  82*. 

flQlO     ß     162;       flQSa&CCl     TtSQl     XLVOg 

Q  571*. 

dg  Zeitbestimm,  y  138;  vor  Per- 
sonennamen 7  317;  —  aXa  Siav 
7t  349*;  —  doitov  zum  H.  x  512; 
—  coTtu  j^  405. 

si'aaa&ai  ;f  89*.  «■  283*. 

sladgansiv  Synon.  i  146. 

Biais^fvai  i  470  Anh. 

tiGOQäv.  flaoQOcovra  |  214*;  stfft- 
Seiv  Synon.  i  146. 

I1C05.  Scug  ÜGTi  n  479;  v^fff  ileai 
gleichmäfsig  gebaute  f  175. 

ffoüj,  zugesetzt  7]  13*. 

^x  in  Tmesis  8  665;  m.  Substant. 
i  285*;    =  ^xrös  ciTtö  X   134*. 

ixafpyo?  ■S'  323. 

Ixaffros  Digamma  •Q-  15*;  appositiv 

V  76*;  bei  Plur.  «•  392.  399.  x397*; 
mit  Demonstr.  jt  16*.  IxaffTotg 
I  436  Anh. 

iv.r\ri  favore  0  319. 

IxlriGig  (o  485*. 

iKTtatäaGca  {(pg^vccg)  a  327*. 

^xTriTjffffüj  ff  327*. 

^xrös  J  72. 

«xcbv  ß  133*. 

iXäav  73  319.  p  279.  ÜriX^Savo  ri  86*. 

^/la;);£(a  i  116  Anh. 

iXsYxiin   I  38*. 


iXsGHOv  I  220*. 

iXs(pcci^sG&ai  t  565  *. 

iX»iuBv  X  432*. 

fXtxf?  glänzend  a  92  Anh. 

^Xtisiv.  ^Xnsr',  i]XTtsr'  t419;  imXTtBiv 

Impf.  V  328. 
^2;ro)p^  TOI  iTtsita  xp  287. 
^039  rapina  7  271. 
iußäXXsLv  Konstr.  t  10. 
iuog  Vokativ  t  406*. 
4n:a£0s^  erprobt  v  379*.  qp  400*. 
iu7tä^£G&at,  7t  422*. 
'^uTtsSog  r  113  Anh. 
'^uTtsGs  9'vuä  u  266. 
lujTTj?  r  37*.    ff  354*. 
ifniXrjY8r]v  v  132*. 
iv  Adv.  8  653;  —  öqC'O'aAuors  'S"  459. 
ivuvxiog,  Yersstelle  v  221*. 
iv8e^tog  q  365. 
Iröios  5  450  Anh. 
iv8vy.s(og  fürsorglich  tj  256*. 
ivrt^S  •9'  200*. 

^vTjro^EV  'S-  365*.  g  270  Anh. 
?i"8-a,  episch  a  11  Anh.  7  120.  J266; 

mit    nachfolgender    Bestimmung 

7  365;  zeitlich  |  345;   —  aoa  rs 

X  335;    —  y.al   Ivd-a  hin   u.  her 

ß  213;  —  Trep  Versstelle  r  284*; 

—  TS  &  363*.  u  124*. 
'^v&a  iTtBiTu  X  297  Anh. 
ivicevTOv,  sig-  o  455. 
iviGTteg  y  101*;   ^rtiija)  i  148. 
ivvEcoQog  neunjährig  x  19*,  ßccGiXsvs 

r  179  Anh. 
ivoivoxosiv  7  472*. 
IWo^-Ei'  j  239*. 
ivwTtia    8  42.     ;|j  121*;     ivomaSicag 

ip  94*  g.  E. 
i^ai(pvTig  i^uTtivrjg  qp  196*. 
^laTTori^ftv  Konstrukt.  t  387*. 
^|aöTi5  denuo  d  213. 
l^fiT]?  p  450. 

^Iftvai  m.  Genet.  v  130*. 
^Ifp^fi»'  formelhaft  7t  440*. 
^|ovo(iaf£ir  ^  302  Anh. 
£0,  /f'o  f  459. 
ioiKBvai  persönlich  x  348. 
i7t<xivijg  X  491  Anh. 
inäXfitvog  ^  220  Anh. 
^jraplafffl-ai  7  340  Anh.   tj   183*.  qp 

263*. 
iTiuGGVTSQOi  it  366  Anh. 
inavQiiifv  q  81;    Konstr.  ii.  Vers- 

steUe  ff  107*. 
?jr£a  jTTfp.  jrpoffrjrdoc  v  165*. 
^:rei  mit  vergessenem  Hauptsatz  y 

103  Anh.  vgl.  i  352*;  —  ^  i  276 
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iitsiyoiievog  —  ivnxvKxog. 


Anh.;  —  tSov  dcp&aX^LOtOLv  x41ö* 

a.  E.;  —  oi)  t  364  Anh.;  jtQwzov 

6  13. 
insiyönsvog  eilig  X  339. 
insiv  ft209*;  inea&ai  Gnie&ai  ^  38 

Anh. 
h-TtHra  zurückweisend   «106.    y  62 

Anh.  S  354.  b  73.  f  115;  Synon. 

/3  60  Anh.;   nal  —  &  520  Anh. 
iiifvrivo^sv  &  365*. 
inteav(ievos  m.  Genet.  x  310. 
in^Qx^o^cci  o  504.   tt  27. 
inixeiv.     iniax^ß&oci  v  266. 
inivgaov  ß  50. 
^jTjf^oios  teilhaftig  ^319. 
i7tr}Etav6g  S  89  Anh. 
i7cr}QScpf]g  überhangend  x  131. 

'ETTjJptTOS   03   305  f.*. 

inriXTig  besonnen  v  332. 

^7ri  in  Kompos.  a  273*.  ^  221.  v  57; 
Adv.  y  161.  164.  174;  -Cii^Xm 
X  548;  -di/^ßcojrovs  a  299;  -iX- 
9'flv  advenire  a  1 ;  -jj^iccti  an 
einem  Tage  ß  284;  -^w  fi407*; 
-^v/ic5  TT  99;  -fiÄxpöv  ^  117;  -rt 
(Uvcci)  Zweck  y  421  Anh.;  -tivl 
(slvai  v60*)  Kad-i^siv  p  90;  -xq6- 
vov  aliquamdiu  [l  407  Anh. 

imavöäveiv   v  16. 

imßaivsiv  m.  Genet.  ;i;  424  Anh. 

inißäUiiv  {vr]vg)  o  297. 

imSi^ia  (f  141*. 

iniSri\isvuv  n  28  Anh. 

iniäivrieag  i  538. 

^jtifaqpficös  aufbrausend  f  330  Anh. 

initUiXov  cp  14*. 

(TTtTjpai'og  T  343*. 

imlivui.     inislaoiiai   o  604  Anh. 

iniiarcoQ  qp  26*. 

ini-KäQOiog  prueceps  i  70  Anh. 

ini%XoTtog  X  364.  qp  397*. 

iniXri9og  Ö  221. 

inifiaarog  contamiyiatus  v  877*. 

fn{i)6iponat  ß  294.  u  223. 

^jriTriayy'&ttff  •ö'   14  Anh. 

iniJtXonBvcav  herbeirollend  t]  261. 

iniofvta&ai  Konstr.  v  19. 

iniarufiBvog  kundig  8  281. 

intergotpädriv  x  308*. 

inioxtairi  <jp  71*. 

{■nitÜQQo&og  CO  182*. 

/flriTAAfJV  fi  268.  p  21*. 

iniriQnea&ai  rivi  |  228. 

i'jiixibivctt  v«!rh!ihen  fi  899. 

tnl(fiQ(ov  verständig  -n  242. 

ifffoc  Erzählung  6  597 ;  Sache  il  146. 

inoxQvrn   yc)  c' lötyn  t   189. 


inäwiiov  1]  54*. 
^Quvog  u  226  Anh. 
fiqyov  x  422*;    —  yiiya.  r  92  vgl. 
X  149;  Ipyor  jj  22,  xäös  —  p  274*. 
iQ^aa&cd?  rp  106*. 
igsiaag  {icyxog)  Q  29*. 

^pfjLtVIJ    ü)    106*. 

igiovaa  Fut.  t/j  16*. 

^p^^c&>la|  starkschollig  e  34. 

igi^siv  xivL  %■  225. 

igLriQsg^  i^ol  ft  199. 

^ptff  xal  vsiKog  v  267. 

^ipxo?  ö^övToov  a  64  Anh. ;  iQxia 
Hofräume  &  57. 

^pvos  Spröfsling  J  1Q3. 

^ß^ov  ÖTTcos  i&iXstg  v  145. 

I^Ttfra  d  418*. 

iggccSaxai  v  354. 

iQVSLV  und   igvsad-ai,  a  5*;   |   134*. 

I'pjjfff-ö-ai  V(A/  I  334;  heimkehren 
d  670;  ^Qxev  =  uys?  ^  254*; 
^i'9'fS  n  23. 

^pojs,  ?eos  ff  350*. 

igtoxäv,  Augment  S  251*. 

-sg  Plur.  statt  -c  Dual.  t/>  301*. 

iö^^Ao?  T  334*. 

?ffxf  d^  0  417  Anh. 

iaxccQTi  s  59.  f  305. 

ixalgog  x  219*. 

^Tfdv  t  529*. 

ixsQaX>ii]g  x  236*. 

k^pojs  a  234*. 

hrig  6  3  Anh.  o  273*  a.  E. 

?Ti  xai  viJv  T  66*. 

-sxog  &  187. 

kot/xos  ^  384*. 

fexmaiog  x  266*. 

fv  sorgfältig  ^20;  — ndvxeg  «260. 

ii)  (pQov^mv  wohl  denkend,  wohl 
ratend  ß  160. 

s^ßoxog  o  406  Anh. 

S'bSfifXog  ß  167. 

füfpxr;?  oder  ft'feyTjsV  p  267  Anh. 

B^livyog  stark  gezimmert   r  116. 

evrjvwe  d  622.   v  14*. 

sifjQfg  hundlich  X  121. 

tixXfir},  Agfx^  4  402*. 

^vxfT7fiiJft,'  schön  umscbient  ß  402. 

ivfi^fXiTig  y  4<»0  Anh. 

f*»»»}  Ehebett  ip  354;  eivot  d  786. 
i  137  Anh. 

fivS»'  sedare  ö  768. 

^vjrifiTjv  9  466*. 

^vTrldxa^o;  mit  schönen  Haarflech- 
ten a  86. 

^VTrloxafifdf;,  Acccnt  ^  119*. 

ivnxvKxog  d  123*. 


tv^(UT(onos  —  fl"fdff. 
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BVQVtliT(01tOS   V  212*. 

svQvona  ß  146  Anh.  co  10*. 
svQvxoQOS  S  635. 
iVQwiig  tp  322*. 
ivg.   käatv  9  325  Anh. 
ivaeelnog  gutbedeckt  ß  390. 
ivoxicpavog  ■9"  267. 
evxE  7  9.  v  78*;  m.  Konj.  t]  202. 
f^jjofiat    f rvci    a   180    Anh. ;    si'^ä- 
(itvog  I  463*. 

ivtpQOßVVT]    V  S*. 

itpfrpiäaa&ai  r  331*. 

icfiivui  T  550;  «•ö'/.or  t  576*. 

icpoX^iatov  §  350*. 

f'qpopäöO'at  v  233.  ß  294. 

iliQvyiOg  &  320  Anh. 

?;{aiv  behalten  g  81;  halten  a  53; 
haften  a  95;  otvo?  ff  391;  vjtvog 
o  7;  af'pa  7j  140;  yi'vatxa  d  569; 
vija  i  279  Anh.;  t-^etv  S  627; 
—  ^jri  Ttvi  petere  %  75;  inne- 
haben (o  249. 

iiea^ai  stocken  d  705;  Aor.  sich 
fassen  f  141.  q  238 ;  ergriffen  sein 
X  279.  334;  abhängen  X  346. 

izi(fQ(ov  X  326. 

i-ipiaäß&wv  q  530  Anh. 

^ias  (vgl.  f  lo?),  Krasis  £  123 ;  —  ft^v 
demonstrat.  derweüen  {aliquajn- 
diu)  ß  148  Anh.;  —  OTf  {t««i»u2iu 
p  358. 

Zß-  I  19*. 

fa^v  fi  313  Anh. 

Zsvg    nal    aO^ävazoi    |   119*;,  ^105 

■KOVQTl   (o  521*. 
Zfr  näxtQ,  t]  qu  co  351*. 
ffqpvpiTj  7/119. 
foqpov,  VTTO   —  y  335. 
fcoij  Lebensgut  4  96. 
^öbfia  kurzer  Leibrock  |  482  Anh. 
Jcooü  =  ^movxog  g  115*  E. 

H,  Arten  desselben  a  175  Anh. 

ri,  in  Vergleichen  e  37*;  nach  tov 
fe  183  Anh.;  tj  ts  {itov,  rt,  x«) 
hinter  Kompar.  'als  irgend' :r  216 
Anh.;  ?5  d^  —  ^  p  308  Anh.;  rji 
XL  (i  301;  iih  xal  o'imi  6  80*; 
jj  —  ^  seu  —  s«<  e  472 ;  ^  xf  andern- 
falls 6  546  Anh. 

^  fiTJ  TTov,  att.  üQa  ifq  ^200  Anh.; 
i  405  Anh. 

Tj  {SutßfßauoTi-KÖv)  x'  äv  a  288  Anh. 
t  228.  —  Si]  wahrUch  n  337,  nach 
«OS  xf  xiv  X  109  Anh. 


^  —  Tj  rot  Q  372. 

^  («aa  (dri)  ß  201*. 

^  ('sprach's)   ga   xal   ^  321.    ff  356*. 

©519*.  X  292*. 
^  q'  a(ia  x£  ff  356*. 
-Tjat,  Endung  i  100. 
^  ^atöv?  1  462*. 
rjßäxafii'^  I  468*. 
rj'/sgi&oi'xo  ß  392. 
^ÄT]  vt'v  X  472*. 
jjdv  yfiäv  u.  s.  w.  jr  354. 
^^i'fio^,  /ij'Ävftog,  vjjdvftos?   V  79*. 
-»j£tS  Fem.  a  93. 
TtSQOSLS'qg  ß  263  Anh.  ^  233*. 
^•9-ffos  traut  |  147  Anh. 
ijia  E  368*. 
rji^Bog  7  401  Anh. 
rJKEiv  V  325  Anh. 
^Z^XTpau  8  73  Anh. 
fiXißaxog  steil  t  243  Anh. 
^'ii«-a  i  330  Anh. 
■fjlaß-iici^ELv  i  457  Anh. 
r/(i«9,    -LL^iißlcons   Q  190  Anh.;    ^»' 

ijliaxi  ß  284;  ^fxaTOf  :rarTa  f  210. 
-Tjfifvori  Versstelle  %  322*. 
^fios    ^  1  Anh.;    m.   Konj.    S  400; 

Stellung  (1  439*. 
^rts  glänzend  7  382  Anh. 
Tjoiri  Vormittag  S  447. 
nog  (ivl)  v  315*. 
Tjpa  (figsiv  (i^t)  7  164*. 
^paftrjv  und  ■^90/11731'  5  107*.  <a  33*. 
^pt  früh  r  320. 
fjgag   ß  423. 
-Tjffff-  V  33*. 
-^fffl-at  X  142. 
-Tjffi  Indik.  X  111*. 

ö'  =  dl  i  145*. 

9äXaiiog  ß  337.  *  121.  x  17.  i/j  41. 

«■difia  7  420.  «•  99*. 

■ö'alfpd?  S  705,  heftig  x  457. 

e-äXog  Schöfsling  J  163  Anh. 

da/iijfiv  m.  Part.  -S-  451. 

d'dvaxov  *al  xijga  (o  127.  9ävaxot. 
mortes  /i  341. 

-9-apfffi  'S-  197*. 

d'&ßßov  7]  152  Anh. 

9ÜL0V  X  481*. 

•ö'e/ÄörrfSov  oder  dXöntSov  %  123*. 

«^Afti-?  0  317*. 

^iiiig  i  56;    z/r6?  9i\Liaxfg   n  402*. 

'ö'ffitffrft'ftv  t  114  Anh. 

«■«ds  die  Gottheit  4  -l-l-l  Anh.;  -(5') 
Äff  I  205*;  Ißa  dffls,  deö»'  «ff 
o  520  Anh. ;  ■9'foi  -äv&gco'jfoi  e  32 
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d'SQOCTfsvsiv  —  xai. 


Anh.;  &säiv  aito  f  12;  9soteiv 
Syniz.  |  251. 

9'£QC(7tev£iv  V  265. 

9EQ^i6g  dvrfiTj  /i  369*. 

9Bgos  Vorsommer  X  192. 

^EO-nelog  wunderbar  X  874  Anh. 

&i6ii6g  Stelle  ip  296*. 

&i67ii6Log  y  150. 

»icTtig  K  328*. 

'O'fCcaff'O'at  a  191*. 

-O^swTfpori  f  111  Anh. 

&i)lvg  Fem.  s  467.  x527;  &T]kvvsQcci 
X  386*.   0)  202*. 

&i^v  videlicet  y  352. 

-^W  I  21*. 

-ötjprjTTjp  g;  397*. 

%r\QiQv  X  171. 

^rjOalato  6  191*. 

^^fS  Lohnarbeiter  5  644.  X  489*. 

-«•1,  apostr.  «•'  I  352.  t  145. 

'ö'j'TjffXüi).  ts&vd}isv  Tt  107.  Tf'ö-rrj- 
y.m'?is  X  83*. 

-9^0»)  vv|  fi  284;  ^oul  vfjGoi  o  299 
Anh. 

'&6Xog  X  442  Anh. 

'ö'OQjxos  ^  26. 

&Qocav^i(ivcov  X  267  Anh. 

-^'ptyxös  rj  87  Anh. 

&Q6vog  Synon.  a  132. 

&VSIV  (i  231)  I  446.  o  222  Anh. 

-ö-vf^a  5  515.   727. 

&vi]6ig  opferreich  9  363. 

d^v^agig  erwünscht  g  199.  t/j  232. 

^vfLfiQsg  behaglich  x  362. 

&vnog  Synon.  i  221 ;  Konstr.  t  312*; 
—  ivl  6xr^9tGai  t/)  215;  ■ö^i'/icü, 
lokal  V  145.  V  301.  304*;  hinzu- 
gefügt ^113*;  —  ifineaev  Snog 
H  266;  ^x  »vubv  iXia^ai  q  236. 

^voanoog  qp  145  Anh. 

&vQri&i,  &vQr\(piv  I  352*;  &vQrjg  an 
der  Thür  p  530. 

-övwdijtf  d  121.   qp  52. 

-frü),  Verba  /J  392. 

'laivur   (^   '<  1'.' 

läXXstv  r  142  Anh. 

/arfty  f  154;   Etym.  ^  16*.  t  340*. 

Idi  a  112*. 

-/(Jtjp  0)  24. 

M/w   I'  204*. 

Idvta&iig  X  ^f»* 

idpt'co  V  257  *. 

Uvai,  Beilcut    /   388*.    |  526;    mit 

Akk.  i:  26U;    heimkehren   d  670; 

petere  %!.  8«;   Jtft  *  401  Anh  ; 


l^tog  —  ß  89  Anh.;   sl'ar]  (slad-a?) 

n  313  Anh.;  lüav  8  lli. 
Uvai,    Accent    in    Kompos.    d  372 

Anh.;    fallen   lassen   i/>  33;    wjv 

u.  ä.  T  367*;    ite9(xi  {äervSs  od. 

m.  Genet.)  e  6*. 
ifpds  frisch,  rege  ß  409  Anh.  tj  167*. 

m  81;  heilig  x  275.  v  372. 
-ifetv  T  273*. 
t9ai-  I  202*  g.  E. 
IQ'vGai  mit  Gen.  langen  nach  i  691. 
iy.äveiv,  instv  v  228 * ;  ikst'  Quantit. 

a  265*. 
i}iSTSv8iv  xivä  Q  573. 
i'xusvog  günstig  ß  420. 
i'-KQicc  y  353.   i'  74*. 
tir/XM  qp  365*. 

"/iiov  (f^s)  avcxßcüvsLV  ß  172. 
"uro?,  Landschaft  r  182. 
t/ifvori?  /S  298*. 
^usgog  X  500. 
Tva   m.  Opt.  nach  Fut.  p  250,    mit 

Ki  (i  157*. 
Tvct  Tf  d  85;  —  TTfp  r  364. 
IvödXXsG&ai.  T  224  Anh. 
iodvBtp'qg  i  426  Anh. 
lov&äg  langbilrtig  |  50*. 
loxicciQce  Pfeilschützin  f  102  Anh. 
/'?  Synon.  e  3  Anh. 
tiffofv  Ä  772. 
la&^iov  G  300  Anh. 
j'cxf  T  203*. 
/ffdÖ'fOb-  a-  324*. 
i'aog.    t'oTjj  t  42. 
tcrav««,  ßTfjaKi ,  ^qiv  jt  292*,    vavv 

T   188;    fffraoTfs'i    fffffcörffe'  9  380 

Anh.;  t'ffra'Ö^Tj  p  463;   axfioai  oHi- 

ßaa&cci  i  64*. 
ietia  ß  426. 
/(TTi';]  k  159*. 
taxto^cci  X  '^^^• 
-irrig,  "*"S  «317  Anh. 
/qp«-|>i]  X  106*. 

ixavcm,  laravcio)  &  288*.  x  42. 
//■ön^dfiff  jrot'TOi*  8  3H1*. 
t>  g)  396*. 
Itoyi]  i  538*. 

Xa}>xafo$  ff  30«*. 

%tt9änxsoQ'tti  V  22  Anh. 

yLct^iXieiv  6(p&aX(iovi  X  426. 

K«t  gedehnt  ij  221*;  zwJHchon  Im- 
periit.  a  171*;  im  NachHatz  X 
111;  'wio  auch'  i  417;  Stellung 
(zu  di,  yocQ)  i  89;  'auch'  a  10. 
x«t.<SUot'f   <p  293*;     -d^   Ä  391. 


■it^uivvßQ'ai  —  Käua. 
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V  302.   I  39,   'und  doch'  Jt  418; 

-d/]  a  330 ;  -iiTjr  a46 ;  -fidXa  noXXdv 

r;  321;    -fiiv  t]  325*.    |  82*.    -rv 

xf    dij   qp  128;     -vüv    •/.  43;     -tibq 

l   452*;     -rf    ein    Hauptsatz?    g 

485*;    -TÖT6  5tj  /J  108;  -tot'  apa 

im  Nachsatz  o  458. 
v.aivvod'a.i   ß  158. 

xaipoixjfff'ojj'  gutgekettete  tj  107  Anh. 
-KUKOV  malum  von  Pers.  ö  667 ;  xaxa 

Arges  &  273:   xay.cös  verstärkend 

d  766. 
KaXä,  -6v,  -mg  ß  63*. 
■xaXslv  einladen  g  52. 
xaioi  f  260. 
xalii'Jcoroc  t/j  147*. 
K(xXXij[ogog  X  581. 
-Kaut  VW  Ofenweib  a  27  Anh. 
Kauuogos  Odysseus  ß  351. 
KÜfipsiv  m.  Partie,  qp  150*;   xaudi'- 

rfs  X  476  Anh. 
xapa  X  588*. 
Kccgi]  Kouocovres  cc  90. 
viagnä  eni  a  258. 
xorrci:,  xüua  ^  429;    xoffuov  ^  489*; 

&v^6v    T   312*.     -xpj/^fv    X    588 

Anh.;    -OvXvLLJtov  t\  199;    -Tre'if- 

fffl-ort?  I  226*. 
Kataßaivstv  ß  337. 
■xaTadciTtrsTai   fitog  n  92. 
xaTa'ö^^Äya/v  x  213*. 
xarc'O't'UiOs  X  ^^2- 
XßTcioqpadftc  X  169*. 
xarcn'p/ji'jj^  niedergesenkt  v  164. 
xarc;p;iff(r'9'at  y  445. 
xaTarpi';f«v  o  309. 
Y.urccv9i?  qp  55*. 
xarcqp'ö'mfvoj  i  491. 
xarajj^av  Tt  Tirt  1  433.  |  38. 
xart'jjfi  yofia  rtra  v  427;   xaTt'<T;|;fro 

machte  Halt  y  284. 
y.axr\(fBiv  n  342  Anh. 
XE  mit  dem  ludik.  des  Aorists  8  546; 

wiederholt  8  733;    m.'  Ind.  Fut. 

Ti  297. 
■KsivT]  fi  69*. 
xftc^at   ^  102.    p    331.     Kiirai    als 

Konjunktiv?  r  147*. 
xfxadTj«7ft  qp  153*  a.  E. 

XfX/.TJ-/(»Tf?    I   30. 

xfxoTTjdrt  {9viiä)  grollend  t  71. 
xaxpaavro  s.  Y.sgävvv69-ai. 
yJXsiv.    i-n^TiXsto  Konstr.  r  418. 
^Üfv&og  iter  8  389;    Plur.  tj  272*. 
Xfvfds?  ;^  249*. 

iifgdvvva9ai  y  393;  xsxpaavro  8  132 
Anh. 


xf'pab,  an  der  Angelschnur,  (i  253. 
xfpÄioi'   recht    erspriefslich   a  166; 

vorteilhafter  r  283*. 
xfpöoffi'vrj  I  31. 
xfprdutOs  oj  240  Anh. 
XTjÖE«  objektiv  konkret  X  542. 
x?3/.60v  &  435*. 
xtjI  o  479  Anh. 

X7JP  X  171 ;  X7)pfs  /S  316  Anh.  |  207*. 
xTjpd^t  ftäÄÄov  im  Herzen  immermehr 

p  458  Anh. 
KTiräsig  schluchtenreich  8  1  Anh. 
Kiaavßiov  i  346  Anh. 
xl^a  arÄpöz»  'S'  73. 
x/.7jt?  Riegel  qp  241. 
KXivsad^ai  8  608. 
xitvrTj'p  ff  190  Anh. 
xi/ffudi:  Sjnon.  a  132. 
xAi-ftv  Konstr.  8  767*.  li  271.  r  93. 

8h  xii'f  u  102*. 
KXvTOTo^og  p  494. 
xotlo?  ;jj  385*" 

■Koigavhiv  den  Hen-n  spielen  v  377*. 
xoXirjrds  gut  verpflockt  p  117. 
%6XX<y\l)  qp  407. 
xdiTTos  o  469*. 
■aÖttzhv  %  477*. 
xope'öac^at  |  28. 
nogtovißi  T  182*. 
xdffuca  V  77. 
xovpTj:  -I-Augioio  7r435Anh. ;  -^log 

m  521*. 
■KOvgiSiog  Subst.  o  22. 
xoupi'l  ;f  188*. 
xoi'pot  ^  96  Anh. 
Kgccraiig  Übergewicht  X  597. 
xpaTt'ftr  Konstr.  X  485  Anh.  ^  11*. 
Kgärog  Sieg  qp  280. 
xpfiffccor  J  182  Anh. 
xpfi'mr  gebietend  8  22. 
xp^öfuvov  «334.  v388*;  am  Wein- 

fafs  y  392.  X  588*. 
xpTjT^pag  itivsiv,  ßrijaaad'cci  oll3*M. 
xpt  XavKov  8  41. 
xpiVfTßf  fiBvog  'Agr]og  n  269. 
xTctftf  ros  ein  Ermordeter  :r  106  Anh. 
xre'pfa  c  291. 
xrfjffjx'  I  64*. 

vivavog  blauer  Glasflufs  tj  87  Anh. 
yivciv6Tigcog{fi)og  y  299  Anh. 
xi'cfojljairjjs  y  6*. 
xuarwTrij  _u  60. 
xvdoj  7  57;    'Axceiwv  y  79 
xi'vöJTTts  8  145  Anh. 
xt'p^a  praeda  y  271. 
yimag  x  58.  xtoca  ip  180. 
x&fta  ff  201*  E. 
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Aäßgog  —  ju.vrjCT^. 


Aäßgos  0  293*. 

lav&dvsiv  m.  Partie.  -9^  93*;  Xad-atv 

Q  305. 
ia|  nodi  o  45*  a.  E. 
Xaoi  Leute,  Mannen  y  214. 
Xästv  r  229  Anh. 
Idysiv  aufzählen  s  5. 
Xeinwvfg  Wiesenmatten  f  72. 
Ugxt}  Gemeindehalle  a  329  Anh. 
IsvyaXiog  co  157*. 
IsvcGSLV  cp^oyyrjv  i  167*. 
Xtd^eße-cci  d  838*. 
Xiydr}v  %  278  Anh. 
Xt;jaa  X  332*. 
;ii-9-as  ^  34*. 
Xi%ot  -ö'  6. 
Xtx(>tqpi^  T  451*. 
Xi(ivri  y  ^• 

Xinu  fett  y  466.  t  505*. 
Xinagög  behaglich  S  210. 
Xleeea&ai  Konstr.  ß  68. 
Xöyos  a  56*. 

Xovsiv  lavari  iubere  rj  296. 
XvKccßas  I  161*. 
Xv%vos  T  34  Anh. 
Ivfir.  Zfiwo  Opt.  6  238*. 

M'  =  fioi  a  60.  ^  367.  x  19*. 

(laKugi^eiv  o  538  Anh. 

ju.ax()a  ^t^as  i  450  Anh. 

/ittxebr  (f  98. 

jtaAa    bei   Substantiv,   a  370  Anh.; 

xofi  f/-,    t/  xal-  j;  13*;  —  ndyxv 

ganz  und  gar  q  217. 
(läXa  zovto  inos  xarä  fi.  ^.  ■ö'  142*. 
HäXXov  (t)  tö  TTcipos)  f  284;  xal  — 

rj  213*. 
tiäara^  S^'non.  d  287*. 
/ia;i;tö'9-ar,  /xa;(f (dfxevo?  p  466  *.  ;i«;i;f- 

or'fifvotf?  0)  113*. 
/ia;i;jj  tf  497  Anh. ;  nclxriv  ati^aaa&ai 

i  54*. 
fidii)  temere  y  138. 
iii,  Stellung,  r  122*. 
[iLtyäXa  ö   505   Anh.;    formelhatl  i 

330*. 
(liyuQU  a  366.  f  804.  r  16.  ^  ^'J**- 

^v    fieyu{)ai    tj    66;     ^v    iicyÜQOKi 

(Laudgiit)   0  364   Aii»i      tt   -Jhi*; 

ohne  fv,  jr  106*  a.  V. 
lu&ing  6  372  Anh. 
(n-Xayxi'Oi^lV  Jr  176  Anh. 
fiiXa&Qov  a  150  Anh.  x  '-ä»«' 
^liXaiva    v-qf^e    ^    34 ;    (iiXav    vd(0{f 

JS  359  Aub.;  r6  fiAav  dpt'o;  ^  12 

Anh. 


(LtXävvSQOs,  Stellung,  v  158. 

(itXicpQwv  r\  182. 

|u,£lifiv  S  200.  274.  ö  19  Anh. 

(liXitBiv  V  27  Anh. 

(idnuauv  moliti  sunt  X  315. 

fiifiovcc  m.  Inf.  t  231*;  iii^ovs  m. 
Inf.  Fut.  o  522;  Präs.  t  231. 

y.£(i0QvxiidvDc  V  435*. 

^^t»,  äräp-,  dUä-  |3l22;  — t  e533'; 
-zoi  jr  267;  -rot  di  ^  290*.  fil» 
ovv  8  780. 

(ihfiv  Stand  halten  |  270*;  fi^ro»'- 
Tf?,  Stellung  V  43*. 

liBQ^TiQi^siv  Konstr.  oa  235. 

fi^(»07rfg  v  49  Anh. 

fifcddftT]  |S  424.  T  37  Anh. 

fi^ffos  Adv.  v  306;  Subst.  tu  441. 
niaaov  Subst.  q  447*. 

(tfTß  Adv.  postea  o  400 'Anh. ;  m.  Dal. 
n  336;   m.  Gen.  x  320*. 

HiTa-ßfjvai  fi  312;  -ri  ßf^vai  petere 
a  184.  j/  440;  -rivi  yfymv^/ifv 
/i  370  Anh.;    -rtvag  Ifniev  n  419. 

fisraXXav  a  413*. 

IKxoixiß^cci  &  7.   47.  T  24. 

fWTOjriff'ö'tr  westlich  v  241. 

(ihgov  V  101;  -i^ßr^g  ß  217. 

fttj  nach  Verb,  des  Sehens,  Wissens 
V  216*;  mit  Optativ  i  613*,Selb8t- 
verwahrung  v344*.  qp  395*;  pro- 
hibit.  im  Haupts,  o  12*.  90;  V 
137*;  im  Relativsätze  d  165*. 
ip  119*;  mit  konzessivem  Opt. 
a  403*;  m.  Aor.  Ind.  f  300;  — 
Imp.  0)  248;  —  ZI  a  316*;  -Jtov 
Tt,g  m.  Konj.  v  123*;  -nm{e)  1 102 
Anh.  V  123*.  r  83*. 

fttjdfff^a/   0)  426. 

ftTjx^i  zavzcc  ilfywfit'&CK  y  240. 

ftjjia  Kleinvieh  q  170. 

/t^ioi/^  TJ  104*. 

fijjpa,  ^r/(>t'a,  nt](foi  y  456  Anh.; 
1/  26*.   198*. 

|it»]pvf0^a»  ft  170  Anh. 

|it{TTj(>,  von  Ländern  o  226. 

flTJTifT«    (0   10*. 

fi7}T(aa(F'&a(  m.  dopp.  Akk.  o  27  Auh. 
fi/«  ftovvTj  T/'  227. 
fii/j^fai   ?v  Ttai  a  279. 
/i(Äro)ra(>7/0),'  <  125  Anh. 
/(/ftri^ffxfiv.     ficfirr^tf^ort  üTf  o>   114; 

ohne  Obj.  a  343  Anh.  6  106. 
fitV.  f  d  484*.  244;  m.  nachflgdem 

Namen  C*^;  ^^^^  ^"1'  ^'^ur.  bec. 

X  212*. 
fiiatvXXnr  Synon 
/tVTjffrr;  •      • 


(loyTjeccg  —  oi. 
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y.oyri0(x?  ß  343*. 

pLotga  V  76  Anh. 

fioig'  6Xoil  ta  29. 

(loXoßgog  q  219  Anh. 

fiOQÖsvza  6  298  Anh. 

fiovral  'S"  371*. 

/iiJ'O-o?  0  196;  als  Mitteilung  S  597; 

fiü'9'or  iitiTe).i.8tv  ip  349. 
^vvrj  qp  111*. 
/it);^c5,  lokat.  Dativ  r  363. 
fiatwxss  o  46  Anh. 

iVal  Äjj  ja  wirklich  ff  170. 
val  Si}  rccvrd  ys  Tt.  a  170*. 
tatfTOebffrj?  cc  404*. 
reu  Syniz.  i  283*. 
j'^fir.  i'TjffavTO  7j  197*. 
r^f ff'9-ai,  i'f iffO-ai  o  88  * ;  als  Fut.  co  460. 
vfxpol  xararf'ö'i'/jmTfj  x  530  Anh. 
rinfßtg  V  330. 
vsfisaeäß&ui  o  69. 
f^o?.  vEoi  ^Ää  TtaXaioi  6  720.  ■9'58*; 

veov  so  eben  Tt  181.  199. 
»ETTodes  Ä  404  Anh. 
re<fog  Schwann?  x  304*. 
VT^Svjiog  V  79  Anh. 
vriXsiTidig  tt  317  Anh. 
-yTjvEOv  a  147  Anh. 
vriniäag  a  297*. 
vr\vg,  TtQmga  ii  230;    m.  iitißaivEiv 

a  210;    ^v-,  ffvv  vr^t  9  445*;    VTjf 

jr  222*  E. 
vL%&v  sii/periorem  esse  y  121. 
vostv  animadiiertere  n  5;  erkennen 

TT  13G;  m.  Part,  v  367*. 
voaxBiv  ö  619*. 
rdffrtfioe  t'  333. 
föffros  r  344  Anh. 
voG(pioaG9ca  t  579*. 
»üxtö^,  ruxTi,  vuxra  o  34*.  rmtrag 

o  476*. 
»üv  «'S,  Versstelle  v  149. 
rvv  d'  aysr'   (t  213. 
rmiffiis  a/ft  x  228*.  d  288  Anh. 
vcou&v  liuc  illuc  versare  v  255;  xig- 

Stcc  ff  216. 
vmroißi  SirtvetiisGai  |  437  Anh. 

Saivfiv  X  ^23. 
4wlo;UO?  d  335  Anh. 
^v^ßii]^i(vai  Aor.  tj  204*. 
^vviivcei  X  387. 

T)  Demonstrativ: 
Für    Gegensatz    x   1^4;    hinter    d. 
Nomen  a  116.  9  42*;    vor  relat. 
Satz  i  289.  g)  42*. 


0  /£  a  4.  ff  234. 

6  8i  Nachsatz  zu  hypoth.  rel.  Satz 

X  148  Anh. 
6  8i  nimmt  das  Subj.  wieder  auf 

V  219. 
Tc5  Ss-KÜtcp  (JxBi)  I  241. 
x'm  dann  'a  239.  y  258.  -9-  467. 
Tcö  darum   Q-  226.   548.   v  248.  331. 

'  I  67.  n  445.  ff  141.  r  259. 
xov  Ss  wiederholt  x  444*. 
xbv  ö'  0^1  TTQoaecpri  v  183*. 
x6  darum  9  332  Ani. ;   auf  ganzen 

Satz    bez.    (i  75;    -ys  in   negat. 

Disjunktion  q  401  Anh. 
oi  8'  i-Tc'  ovEiax'  L  ti.  %.  l.  v  256*. 

01  Sh  öi]  aXXoi  a  26*. 

xol  dh  äu(p'  'OSvatja  x  281. 

xoTai   sociativ.  Dat.  'mit  diesen'  v 

367*. 
xd  6h  8r]  vvv  itävxa  xeXslrai  v  178. 
xd  x'  aXXa  nsQ  f  29. 
0  Relativ:  a  300.  ß  262;  0  xig  = 

rlg  OS  e  53. 
0  xs  quicimque  x  40  Anh. ;  oxig  a  47. 
f,  y  4,0  Anh. 

T§  jTfp  wie  gerade  9  510. 
oT,  To^?  J  153*. 
Tat  Tf  ;t  63. 

0  Adverb,  dafs  x  116*.  y  146.  «• 
299.  V  340;  motivierend  8  206. 
ff  392. 

QccQiaxTjg  X  179*. 

Ö'/dÖofTOV   7]  261*. 

oyKiov  qp  61  Anh. 

(5da|  a  381*.  ;f  269. 

oSe   ß  76;    a  182*;    dieser   hier  v 

347*;   hier  qp  207;   ijSs  8i  (loi  x. 

8.  a.  cp.  ß.  «318*;  xj^Ss  hier  f  113; 

x68s  a  409  Anh.  8  619  Anh.  x68e 

ys  qp  110*;    vorbereitend   s  173. 

7t    470 ;     -uoi     KQj]^vax'     isXScoQ 

Konstr.  p  242. 
öSog  via  8  389,   expeditio  y  288.  | 

235;     bSolo    partit.    Gen.    y  476; 

lokal   f  237;   idd»»,   ainriv-il^slv 

Tt  138. 
ddvpfff'O'ai  prägnant  8  740.  f  153. 
'Oduffff^o?  ^tioio  Q  230  Anh.    'Otfv- 

GEvg  V  398. 
-dftS  Fem.  a  93. 
O'S'f  durch  Präpos.  nachträgl.  erläut. 

X  191.  I  533;  -XE  in  allg.  Schilde- 
rung a  60.  ft  2;  -TtEQ  §  532;  xal- 

t  50  Anh. 

01  eius  8  767.  771.  ff  68;  in  Thesi 
lang  7)  221;  —  ethisch.  Dat.  i 
443  Anh. 
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ölsiv  —  oi)äi 


öisiv  trans.  v  427 ;  Versstelle  v  427  *; 

parenthet.  rr  309  * ;  öisa^ai  x  248 ; 

unpers.  t  312. 
oli^ia  y  281. 
ol'isg  i  425  Anh. 
ol-ASvg  I  63.  e  533*. 
oijco?  Wohnung  a  360.  qp  350*;  die 

Hausvorräte  d  318;  oI'xccSb  voatri- 

accg  daheim  d  102;  oIkovSe  (piXriv 

ig  7t.  y.  ip  221;  ohoi   co  417*. 
01(17]  &  74  Anh.  x  347*. 
-oiv  Optat.  V  383*. 
oi'voTn  s  132. 

olvo^ohiv,  iavoxösi  v  255  Anh. 
oiv(o9iig  TT  292. 
010?  öfwd  i  192. 
olos  im  begründenden  Ausruf  d  611. 

£  183.  303.  I  392.  tt  93;   m.  Inf. 

kausal.  |  491 ;  —  t«  m.  Inf.  t  160; 

olov  exklamativ  8  242  Anh. ;  olov 

Srj  6  221;  —  xai  l  429;  otf  r  388 

Anh.  olä  Tf  ^  128;   oV  ayoQtvBig 

03  512*. 
oi';i;f(»#at  mit  term.  in  quo  8  821. 
oixvhiv  y  322  Anh. 
bXßog  y  208. 
oii'yov  I  37  Anh. 
iloXv^bi  y  450  Anh. 
ö/.oqpvpdfifvos  unter  Freudenthränen 

TT  22. 
bXorpmia  8  410  Anh. 
öfißgino-  a  101*. 
äft7]>l(xi7]  y  49. 

ZfiiXog  Getümmel  X  514  vgl.  ca  19*. 
önoiiog  u)  543  Anh. 
6;ioxi^en'  |  34*. 
6(io(pQOvhiv  i  456  Anh. 
d/iqp(^idf{S  bebuckelt  t  32  Anh. 
6fiqpr)  y  215. 
0(itog  X  565. 
ü^cbs  8  775;  v  405  Anh.;  continuo 

X  28.  0  34  Anh. 
dvTjaiog  ävti&v  cp  402. 
6vo(iü!^fiv  bei  Namen  nennen  £  145 

Anh. 
iivoaai  q  378. 
6iv6ns  X  38*. 
-oo  (ienet.  x  36*.  ^  289*. 
00  st.  oov  a  70  *. 
uiti&tv  a  168. 
önintvtiv  T  67  *, 
«ijrioTaTTj  y  465. 
6;rdr{  m.  Aor.  Opt    v  .i-^t). 
Offov  riff  1=-  Otf  TIC  ffor  ;r  800*. 
dnwQt]  Nachsommer  X  102. 
onatg  temporal  x  22. 
Srro};  lorai  rdÖt  lifya  q  274  Anh. 


ÖQäv  inteUeyere  g  545  Anh.;  ÖQüe&at 
8  47.  I  343. 

ÖQsa&ui  die  Aufsicht  führen  y  471. 
4  104  Anh. 

dgivsiv  rühren  g  150;  aufregen  a 
75.  V  9;  öpa)(i£Tat  r  377*. 

opxta  rcc^istv  (o  483. 

dg(ii^SLv  8  785. 

oguot  o  460  Anh. 

(SßO'ö'iVa)  ff  407  *. 

-Oßog  (v.  igißaeiv)  i  322*. 

opo?  m.  PJigennamen  r  351  Anh. 

ögeod'vgri  x  126  Anh. 

bgxaiiog  Xumv  8  156  vgl.  |  22  *. 

öp;uaT05  Garten  rj  112. 

-0?,  -r]  Subst.  wechselnd  u  41*. 

og  Relativ:  nach  bg  rig  g  363, 
scheinbar  fragend  x  110*;  kausal 
ff  222;  hypothet.  wenn  Jemand 
0  72  Anh.;  hypothet.  ohne  De- 
monstr.  bei  anderem  Kasus  a  286; 
m.  iterat.  Opt.  t  94. 

OS  tig  kollektiv  t  96.  332.  -x«  nach 
Plur.  distributiv  y  355  Anh.  s  448 ; 
-TS  quicunque  8  207;  -xf  m.  Konj. 
si  quis  1 126.  0  345;  bti  nie  elidiert 
0  317*;  otTL  gä  ol  Versstelle  qp 
415;  OTr^  ksv  Bi'na  r  406*;  oi  Tf, 
TOI  ys  ö  267. 

og  Demonstrativ:  o  264.  425.  v 
289.  291. 

Off  Reflexiv  auf  alle  Personen  be- 
zogen a  402  Anh.  8  192*.  v  61*. 
V  320*;  nicht  auf  das  Subjekt 
bezogen  ff  8*. 

offior  und  SiKaiov  n  423*. 

Zaaov  m.  Subst.  brachylog.  <  322. 

Sffffot  vvv  ßgoToi  ttaiv  &  222. 

OTs  nach  elg  ß  99*,  'einmal'  zu  ws 
X  368;  zu  ?mg  g  358  Anh.;  -Si] 
m.  Präs.  ß  314;  -fiij  m.  kondit. 
Optat.  nach  Negation  tc  197  Anh., 
xi'  185*;  -Tf  als  einmal  »j  323. 

OTf  in  der  Beziehung  dafs  8  262*. 
e  357*. 

0  Tf  motivierend  S  90*. 

ÖTpa/l^<oc  T  100. 

örpvfctv  Koudtr.  x  426  Anh. 

OV  nach  tl  ß  274;  -?ti  dt}i'  (i  36*; 
-/ta  V  339;  Tiürv  u.  ä.  ^279;  -:ra)f 
rffrt  m.  Inf.  u.  Akk.  e  103*;  -t' 
&-ga  a  846.  ^  166;  -t»  5  292*; 
-ag  <p  427*. 

ot;dif|i<'fi-fro»40S.  0  246; kausal  8  729. 

o**f  -*/  y  115  Anh.  4  142;  fjf  rtn- 
fffifff  863;  -oi'fi77*;  -:rfpi452*; 
-Tt  u.  keincHweg»  y  184  Anh. 


oi'öög  —  Tti^og. 
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ovSög  d  680;  =  öSög  q  196. 

ovrtiri  X  176.  o  10. 

ovtÜ  ö  80  Anh. 

ovXai  Opfergerste  7  441. 

ovXs  a>  401*. 

ovXri  T  3^1 1*. 

ovXö^isvog  unselig  8  92  Anh.  Ä  410*. 

ovXog   dicht    S  50.    J  231;    ägzog   Q 

343*. 
ovit6;UVTai  <5  761. 
ovv  I  254*;  b.  Negation  i  147*. 
ouvrxa  dafs  s  216. 
otpavöv  Txft  j  20*.  o  329*. 
ovQCtviavES  r;  242*. 
ovpor  'S-  124*. 
orpos  Hort  Y  411*. 
O'ßTf  5  566*;  nach  ov  i  147  Anh. 
ovTog  dieser  da  v  347*;    verächtl. 

Zl69. 
ovra    £  146.    0  180.    n  99.   q  447*. 

ff  255.  J  218  Anh.  —  so  gewifs? 

4  441;  —  8^  s  204. 
o^iciila),  dtpeXXco  y  362*;  (wg)  ötpsXov 

a  217. 
d(f&ccXuoig  bei  i<5ftr  8  47  Anh. 
oqppa   na.  Fut.  8  163.  96;  —  sijcoa 

xri.  qp  276*;  — y.s  m.  Konj.  t  17. 
öx^-rjeai  unwillig  werden  8  30  Anh. ; 

dx^^rjoag  Versstelle  >p  182*. 
ö^a  Zukost  Y  480. 
ÖT/;^,  Stellung  u  439*. 
oi^iS  Tf)  94*. 

Udy^v  uäXa  g  217. 

:rai:ra>ldf/s  7  170  Anh. 
itäig  7C  337*. 
■jiuXtt66(a  i  331   Anh. 
■xäXiv  zurück  |  356. 
TtäXiv  Xu^ixo  ui'Qov  v  254. 
TiäXiv  TtXaYX^^^S  v  5  Anh. 
TtaXivrovog  tt  11*. 
jraii'ffiv    aAqpiT«    Gerstenbrei    an- 
mengen I  77*. 
■!tä\LTiav  m.  Negation  tt  375  Anh. 
itav-  vor  Vokalen  v  31 ;  ^rar-  r  221  *. 
itav9vu.a86v  a  33  Anh. 
nävTcag-  ov  r  91. 
TtUQU-    Tt    287*. 

n-orpa  m.  Akk.  qp  64*. 
jro;eßTi>fff^af  ^  237  Anh. 
TtuQi^sG^ai  8  738.  r  411. 
n-ap^  I   168;  m.  Akk.  y.  276. 
rrctp^fl  fi^fiv  £  104.  r  291. 
nraßfy.f<TxfTO     oder    ■naQixiav.tro'^     ^ 

521*. 
Trap^ff'O'at  v  407.  411. 


jrapos  f  82  Anh.;    m.  Präs.  8  Sil. 

Tiagtpcce&ai  n  287  Anh. 

Ttäg   syllept.  8  279.  «  196.  r  475*; 

bei    Zahlen    ■9'   258.    f    244;    am 

ganzen  Leibe   n  21.  (»  480;    mit 

vr^iLSQZia    Q    549;    -ndvTig   agiGTOi 

n  251. 
näeamv  völliger  ^  230. 
3raff;{fir    euphem.   8   820   Anh.;    rt 

ara'S-cöj'    (a    106*;    Perf.    n^f'jraff^f 

X  465*.  T/)  53*. 
Ttaxgig  formelhaft  t^  315*.  (o  266*. 
jraTpoqfOfEi'^  «  29t'*. 
■:täxvr^  Reif  |  475*  a.  E. 
Tt^Sö^fv  V  295  Anh. 
-TTitog  CO  92*. 
jTf^ds  zu  Lande  y  324. 
TCEi^ouaL  c(  414  Anh. 
n^t'ö^Ti'ffas  folgend  qp  315. 
7T£tQtv9a  Wagenkorb  o  131  Anh. 
Ttstaa  V  23*. 
niXayog  Flut  s  335. 
rrfiaffii-  Konstr.  x  404*. 
TtsXug  m.  Genet.  0  257. 
?rfif iat  Pleiaden  u  62  *. 
TtfXeiv  Synon.  d  45*;  TttXsa&ai  v  60*. 

ff  367;  iTTL  Tivi  v  60  Anh.;  '^TtXtio 

Aor.  ^  225.  ß  364. 
TTSfiitmßoXor  y  460. 
■jttTtXog  o  293*. 
jrfTrri'usro?  ff  55.  oj  375. 
fffß    «59;  —  iiiTtTig    nach    Partiz. 

0  361  Anh. 
Tiigaeeav  o  387. 
Tttgi  Adv.  herum  r  189;  verstärkend 

zu  Adj.  7  95  Anh.  112;   —  x^pt 

herzinniglich  f  36  Anh. ;  —  qpaffyä- 

v(o  X  424*. 
nsp/raifTcav  ö  177. 
TCigiovGiov  Tt  203*. 
^Tfp/Triou^j'ojv  iv.  a  16  Anh. 
n^feipprjdrj?  x  ^^*  S-  ^■ 
TttgiensTttog  cc  426  Anh. 
TtsgiGTfvaxia^Tai  x   10  Anh. 
TtfgiräuvBtv  rauben  X  402. 
Tt(girt&ivai  {8vvauiv)  7  205. 
TttgirgoTtioa  Synon.  i  465  Anh. 
Ttsgitpgcov  Tt  435*. 
?rfptqpi''s  Jt  21. 
Tttgöri]  X  226  *. 
TtiziG^ai  bildlich  f  49*. 

TTTjdäÄ/OV   7    281. 

n^TjxTÖs  festgezimmert  r  32  Anh. 

ni]Xfiog  X  478*. 

TT^u«  d  688*;  konkret  p  446. 

Ttr,xi(  g  38. 

:ri>off  ß  340  Anh. 
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Ttinrsi  —  oh  Sh  cpQä^sad'ai  avcoycc. 


nlnxu  (ßagiccg)  |  475. 
ni(pav6iiSLv  verkünden  fi  165.  v  37. 
«layxTOffvvT]  o  343  Anh. 
■nXr]ßiov  Adv.  jt  102. 
«iTjfftos  Nachbar  &  328  Anh. 
xXmsiv  T  122*;  Tricorös  x  3  Anh. 
■Äotxtiofi^TT]?,  -TIS  yU  115  Anh. 
TTorov  öf  ^TT.  cp.  l  6.  a  64*.  qp  168*. 
TTÖisfiO/.  Kriegsgetümmel    4  225.   x 

152. 
Äoii^S  äidg  ß  261. 
^oitg  Mrbs  I  265;  apposit.  X  510. 
Tronöv  &iisivcov  ß  180*;   jroHa  xal 

ia&Xä  o  159. 
TTO/lvatvos  fi  184  Anh. 
TcoXvdsanog   viel  verklammert  s  33. 
5ro/lvx>l7jt's  viel  berudert  v  382. 
3ro>lvfi»'7j(JTr]S  I  64  Anh. 
^oXvnaiitaXog    verschmitzt     o    419 

Anh. 
'jioXvaTtEQi]g  viel  verbreitet  i  365*. 
^oXv(prniog  ß  150. 
•jto>lv;Uaixoff  y  2. 
ÄOftTT^  e  32  Anh. 
Ttöpous  äids  ft  259. 
sropqpvpt«  ■HQceSij]  ö  427. 
«opqpvpfov  xDiLio:  ß  428.  1  243*. 
«orl  yair]  X  423*. 
jtOTtqptavTJfiS  i  456  Anh. 
jroTvia  ftT^'rrjp  <;  5*. 
Äov  etwa  ■9'  491.  i  449*;  irgendwo 

X  458;    mit   off  oder  tlg  n  306*; 

nach  6&t  r  411*. 
jrovff.  TTodf?  Schoten  e  260;  noSohv 

metr.   t  444*  E.;    «.   und  xsiQtg 

X  477*. 
■jTQccnLdsöeiv  Gedanken  tj  92. 
TXQaaiai  (o  247*;  rj  127*. 
TTOTjxT^efff  Handelsleute  -ö*  162  Anh. 

\  272*. 
Tp^li*  y  72. 
TT^i^ffai  ^  81  Anh. 
TTQlv  eher  v  427;    m.  Konj.  x  175; 

-U86zig  V   113*;    n^Lv   y    ot«   ^ 

374  *. 
«po-  oj  41*. 
ngoßißäe  o  665. 
-TtQoßXi^fg  V  97. 
TTpödoftos  S  4.  o  466.  V  1. 
■nQoi%tiv  intrans.  ji  11. 
■nQÖ&vffa   a   108.   y  498.   |  84  Anh. 

itQdd^Qov  =  Tt(f6iofioe  a  10  Anh. 
TiQoiivai  V  64, 
Trpotxdc  V  14*. 
'nq6ituv  fiiictQ  i  161.  o)  41*. 
«pojrapoi'Ö^f  ort*  hat'  X  488*. 
srporrpoxrljvÄd/ifj'Off  p  686  Anh. 


%pd?  m.  Genet.  'gegenüber'  qp  347; 

m.  Dat.   i  423*;   —   Ji6g  ?  207 

Anh.  X  302. 
ngoehLits  Stellung  p  342  Anh. 
jtQOß^cpr]  Gebrauch  v  183;    formel- 
haft V  183*. 
■jtQ06r\v8(av   1.  Pers.  sing.,    3.   plur. 

X  418*.  V  254*. 
TtQOGTtrvaasa&ui  &  478.  p  509. 
TtQotioaasG^ai    anreden  ?    V>    364  f. 

Anh.  a.  E. 
TfQÖxovog  Vordertau  ß  426. 
Ttpdqpptov    ß  230;    ernstlich    x  386; 

bereitwillig  |  54;  freudig  n  267. 
7tq6%vv  I  69  Anh. 
TTpuftv^  Adj.  V  75.  0  206. 
jrpGJra  imprinm  p  595. 
TrpcöTOv    einmal    t    365 ;    «proriffT« 

^  224. 
TtxeQÖsvru  beflügelt  ß  269. 
TTToirjcop'O'OS  Tt  442  Anh. 
jtV'8'^(T'9'ai  Ttrds  x  357. 
■7tvY,ivmg  ciQUQviai  fest  gefugt  ß  344. 
nvKivbv  X^x^S  ^  177. 
TTvpös  ■9'fp«'ü)  p  23. 
Äcb  TTorf,  O'U-  ft  98. 
it&g  y  248  Anh.  x  337*. 
-xe  in  wünschender  Fragte  o  195  Anh. 

P  im  Anlaut  aus  /p  r  438*. 

^a  im  Nachsatz  y  468.  p  90.  6  428 ; 
hinter  Partiz.  9  458.  v  380.  «  213* 
E.;  hinter  Relat.  'eben'  g  449. 

pa^dos  c  47,  v  429. 

^al^v)oiTO  t  459*.  v  160*. 

J-paxof  ^  342*. 

pia  Syniz.  i  283*. 

J-gi^co  o  15. 

pijyf«  überzogene  Kissen  y  349; 
Polster  V  73. 

Qriy^iv  Wogonbrandung  ö  430. 

J-QT]&(vzL  a  414. 

pr/rpT)  Vertrag  4  398  Anh. 

p^yioj'  kälter  p  191. 

J=Qip6g  f  2'<1*.  i  184. 

^ijrraffxt  *  374*. 

^oäoöünTvXog  ß  1   Anh. 

Sydöv  &(pi'Stolo  0  426. 

Jveffdat  Synon.  S  1^7. 

^vttJp  p  187. 

^&yts  X  143  Anh. 

2^a6(p(ftap  veratilndig  8  168. 

aapdafiof  v  302*. 

cüco  ^=-  (Taot*  V  230  Anh. 

0)  4^  qppdjfftf^o«  &vo»yu  H  818. 
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Gtva,  Anlaut,  |  399. 

cfi\Lcc  (o  329. 

cd-Bvos  Standkraft  x  237. 

eiaXog  ^  19*. 

oiyaXösig  glanzvoll  s  86*. 

eiyy  a  142  Anh.;  —  vvv  o  440. 

-tri?,  Nomina  abstr.  ip  94*. 

GiTog  Synon.  a  139. 

Gy.fTTUQVOV    B    237. 

öv.iöa?  a  365*;  schattenreich  s  279. 

ßy.önsXog  Klippe  (i   73. 

öxoTouTjVto?  I  457  Anh. 

cxi'^f(»'9'at  Etym.  i!)  209*. 

<?<türos  I  34*. 

GTiäTtsg  s  64*  u.  66. 

GuegSaXia  iä^cov  x  81*. 

«70?  objektiv  X  202*. 

cnivSsiv  I  447. 

GTtiog  Synon.  i  215. 

GTtovSfj  -/  297.  o  209. 

-<rra5dr  ^   392. 

CTC'O'UTj  Richtschnur  s  245. 

GtilXtiv  iGtia  y  11.  jr  353  Anh. 

GTBVsiv  qp  247  *. 

ctsgoTf^  6   72. 

cravro  i  584.  g  525*. 

GxriXr\  yL   14  Anh. 

crdua  Synon.  d  287*. 

GtovösvTsg  oiGtoi  qp   12.   ca   180. 

orpard?  ^  30. 

Gzv/Bgög  unheilvoll  \l  278;    traurig 

X  81. 
CTuqpEÄt'Jftr  :r  108.  G  416. 
or  de   auf   d.  Subj.  zurückweisend 

X  374;  hinter  Yokat.  o  540.  n:  130. 
6v^(pgda6aG&ai  sich  beraten  o  202. 
<»vv  y  105*,  postpos.  i  332;  rol  Gvv 

V  303. 
ör»'f;|r^5  i  74*. 
Gvv^ic%aL  (%vu.ä)  o  27*. 
cvqpfds  4  13*. 
ffqp'  d.  i.  «rqpi  o  57  Anh. 
ccpd^dv  y  454. 
Cfpeceg,    acpLctv?   u    40*;    ecpiiag'i   v 

213*. 
Gcptrtgog  a  274*. 

ffqcwv  d  62;  aqpcotT'  Nomin.  ?  «/>  52*. 
Cjllfddö'fi',  Versatelle  v  221*. 
c;^t«-f  I  490*.  494. 
GüuLU  X  53  Anh. 
cwüj  I  430  Anh. 

T  Anlaut  des  rel.  Pron.  ^  63. 

t"  d.  i.  xoi  u  60.  347. 
Totiatp/oi  arbeitskräftig  d  636. 
rüXuvxov  &■  393  Anh. 

Homers  Odfasee,  ron  Ameis-Hentze 


TuXaaicpQOVog  ö  143. 

xdyiVBiv  7  175  Anh. 

ra»'at':toda  r  464. 

TavTjifyTjs  ß  100. 

räjrTjTfs  8  298. 

rayt'fir  c;  138  Anh. 

ra;ja  bald  a  251. 

raqpwv  :t  12*  M. 

TE,  Stellung  «■  540*;  hinter  Relat. 

u.  Konj.  a  50*:  r'  ap  hinter  ^r;; 

0  509  Anh.;  —  v.ai  J  321.  :r  249 

Anh.  ff  276:   —  iSi  S   604  Anh. 
rsiXBcc  Erdwälle  tj  44*. 
rsXhiv.  tSTsXsayitvov   icxai   zt  440*. 
xsXi&Biv  8  85  *. 
xsXBGcfogov  S  86  Anh. 
x£XT}BGGccg  erfolgreiche   d   352  Anh. 
xiXog  Ziel  i  5:  ■9"avaro«o  g  476. 
xiftBvog  Krongut  i  185. 
xigr^v  frisch  schwellend  ja  357. 
xEg^iÖBig   mit    einem    Randstreifen 

versehen  x  242  Anh. 
Tfriaufj'  y  209 
TSTpayvog  T]  112*.  G  374*. 
rrrpaopot  r  81  *. 
XBVXBCt   o  218*. 
xsxvfjGGai  T]   110. 
T^is  r  301*. 

rjjii'xoc  mit  Inf.  p  20;  mit  og  a  175. 
TTjivyfTOff  du  Anh. 
rrjvfftOs  o   13*. 
-T^p,  -xag  0  427. 
XL^UlpcaGGBlV    V    106*. 
xiQ^Bvai,    xiQ'BG&ai     ccyogi^v    i     171; 

?ptv  :r  292*. 
Ti'xTfir.  xBXBG9ai   0  249. 
ri'ff:    -oISbv   Bi    {xb)  ß  332  Anh.;  — 

n69Bv  Big  a  170  Anh.  ri  ^  'warum 

nur'  0  326;  xinxB  bei  Begrüfsung 

f  87;    'was  in  aller  Welt  nur'  l 

474*. 
Tis,  Indefinit,  mancher  X  502;    'so 

ein  rechter'    c  382   Anh. ;    ovrog 

V  380*,  zu  Gas  8.  obl.  zu  ergänzen 

a  392*. 
xiGccGd'ai   büfsen   lassen,  Konstr.  o 

236. 
xXfjvai  ß  82.  d  716. 
TOI  Demonstr.  s.  d. 
TOI  fürwahr  v  341  Anh.  n  187;  Tot- 

yap  f'yo)  TOt  TavT«  ju.  a.  x.  |  192 

Anh. 
Tofog   &Jioiog   ?ot    p  421 ;     so    recht 

y  321  vgl.  i  135.  ß  286. 
Tox^f?  allgem.  d  596  Anh.  x  158. 
rol/iär  CO   162*. 
TOffOf  —  &XXä  I  142  Anh. 
Anh.  IV  9 
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röcpga  Si  —  zapfi«- 


rötpQa   8^  am   Anfang   d.  S.  ft  166 

Anh. 
rgifpBiv  rj  12. 
tgiyXrtva  a  298  Anh. 
zgi^tiv  (o  b*. 
xQiroyivua  y  378  Anh. 
xgiläiiiig  T  177*. 
Tgotr]  X  40*;  Appos.  X  510. 
zqöiLog  UXccßs  co  49. 
TQOTtos  Riemen  S  782. 
TQV(fäXit-cc  X  183. 
rvußov  xisLV  CO  80. 
TiiÄTfif  CO  527. 
-Ti5s  Endung,  Versstelle  9-  168*. 

TVT'Ö'OV    ^6 VT«    V    210*. 

TfTi5;(Tjxs  X  88*. 

Tvr«'«  fi  174  Anh.  388. 

'Taxjvö'os  ip  158*. 

r^pij'  fyfii'  ^  627*. 

vyQÖg  nüssig  S  458  Anh. 

vSara  v  109. 

^Xaxöfiojpoi  bellsüchtige  |  29  Anh. 

tjfivog  ■9'  429*. 

VTt{o)sixiLV  fi  117  Anh. 

vTtfxTtgo-  n  113. 

VTfSKTtQO&hlV  &   125    . 

vTftKnQoXviiv  J  88. 

VÄfXTtpOpßfc'sU'    J    87. 

V7rfxg>£'eftv  davon  eilen  y  496  Anh. 
««f^äyfii'  ff  14^7. 
«Trip  fiöeov  a  34  Anh. 
vniqcci  Brassen  «  260. 
vniQßios  0  212. 
vTtegrivoQiovxBg  ß  324  Anh. 
VTtig&vfioi  7t  326. 
UTtfptxTßivsöö'ai  i/»  3   . 
v7ttQ0itXiaasa9-ai  g  268  Anh. 
intgTsgin  Obergestell  f  7^0  Anh. 
«ÄfeqJiaios  a  134.   o  315   . 
vittgöitov  o  517. 
vjrrioroi,'  o  448.  ^ 

Cttvo,'   .Schläfrigkeit  ft  281;    VJtvov 
Awpov   TT  481;    viiva   vno  S  295. 
i;r»'wnv  achlilfrig  sein?  w  3  f.* 

i,jro  unten  hervor  tj  5*;  in  Kompos. 
«  273*.  d  3H6.  TJ  5*;  &iyug  ijtX. 
ß  181;  -Auifiüiv  t  48  Anh. 

imüd(*a  T  70  Anh.  ^ 

imon'xHi'  ft   117  Anh.  n  42 

v7rÖT(»offOi,-  V  832. 

i'Ä«t'()ai'««v  i  264. 

vTiorfA^ufiifri  ni.  Akk    "    i  ■  '  " 

vTtoxiiQ'^og  o  448. 

vorfpa,  -Ol'  Jr  319. 

vi/jijiö«  ^aia/io«  '^  '^^'^• 

iiptithrie  V  243*. 


^aavTaTOg  v  93*. 

qpäf  4  502. 

(paivsiv  (istxfias  v  308 ;  —  u.  rpavai 
&  499*;  (pccn'ißKSTO  v  194*;  qpa- 
vföxs  X  587. 
^avat  'S-  499*;  <ra</ere  i  42;  denken 
Ä  664.  X  31    35;  oi'-  negare  o  213; 
g)^   am  Auf.  (o  470*;    qpj)s  Impf, 
jj  239  Anh.;  ag  (pccto  u.  ä.  v  54 
Anh. 
«yaos  Tageslicht  qp  429;    ^aiioto   d 
540    Anh  ;    von    Personen    tt   23 
Anh. 
(fäe^s  X  306.  ft  175;  glauben  x  35- 
(fign   avffiog  u.  a.  t  285*;    cpigsiv 

metaphorisch  a  135*. 
cpevysiv  Flüchtling  sein  v  259. 
qprjfiTj  (3  35. 

m^afftv  friiher  kommen  X  58  Anh.; 
m.  Partiz.  tt  383  * ;  in  Partiz.  t  449 ; 
Med.  0  171*. 
g)-^^yy£a«-ai  Synon.  x  229  vgl.  ff  199*. 
q)d-ia9cii  {&v^6v)  o  354*. 
cp96yyog  Synon.  ff  199*. 
^'ö'oi'mv  g  400.  t  348*. 
(pilffr?  o  74  Anh. 
q)iXraTB  co  517 
(pößog  (o  57*. 
qpon'txöf/s  I  500*. 
(fövog  caedes  x  376. 
<f,gaifo9ai  erwägen  n  237.  257. 
(pgiva.  von  Mehreren  ■O'  131. 
(fgovtiv   xaxcbs    ö    168    Anh.;     ^qprj- 

yiigia  cp  H5   . 
tpgdvig  Einsicht  y  244. 
(pO,  iv-x^iQ^  ß  302  Anh.;  jrfqpvxätfi»- 

7j  114  Anh. 
(jpuyo:rTÖlfnO!;  ^  213  . 
qpvf«  S  269*. 
qpuxra  -9"  299. 
»vläofffu-  Synon.  t  107. 
«pArTjffsv    (>  406*;    qpmrtjffac   ß^269; 
Synon.  x    229;    0;r«   w   636    ;    — 
Ttgoaifpy]  £  439. 
<pcptf   «    324*;    Synon.   d  247   Anh.; 
(p&r'  'Hga%Xi)a  qp  26*. 

X  und  y  in  d.  Wortbildung  w  416. 
Xaigeiv  Konstr.  ^250;  Synon  »»250; 

;j«Axo(J«r^C    erzHchwellig    *    321   . 

V  4  .\nh. 
2«Äxüt,'  <<•/""«  9*  *34. 
;jafi«i>lfOi;  g  219*  E 

^ä^fi«  d  667*. 


^agoiiog 


131 


j^agonös  ^  611*. 

%isiv.  xs^vt'  X  88. 

XSt^i   Se    HIV   xarep.  v  288*;    Plur. 

V  2ip*;  Symbol  der  Kraft  u  237; 
—  u.  Ttödfg,  Stellung  x  477*; 
XSQtilv  kija&ai  TT  296  Anh. ;  — 
GTißagfjGi   Lt  174;  jjjffpKj  ß:vaff;jjobi' 

V  355*. 
XSLQidfg  a  230*. 

;^>lßrj'ai  '/  349.  r  223*;    a:3rAor(5fs  co 

276*. 
;|r>loJ(^7]l?  r  518*. 
XXoiQog  i  320*. 
jjotvil  r  28. 

-XÖS,  -XV-:  zor  i  286*  E. 
XQiiog  Y  367. 
jjpfcb  ö"  634. 
jjpdfror  p  112. 

XQOvov,  inl-  fi  407.  o  494.  ;j  473. 
;fpt'(»frj  'AcpQoSitri    goldgeschinückte 

d  14. 
jrpuffrjlaxßTOs  goldpfeilffihrend  $  122 

Anh. 
j;pi;(>7;rtos  ■0"  285*. 
XQvaög  kollektiv  o  113*  M.  207. 
XQmg   Antlitz    t   204*    a.  E.;    Leib 

d  '^50.    qp  412;    ?rspt    ;|f(>or  (slrai) 

X  191.  ;^  113. 

Wü\iu&oi  Sanddünen  8  426. 

T/>afifiOS  ft  243*. 
T/jolos  1/)  330*. 

Ti'vjjTj    Synon.  1    221;     nrspl   ipvxiav 
ß  237*.  ;^  245*. 

!ß  des  Vokat.,  Stellung  d  26. 

m  TtÖTtoi  Yersst€lle  v  209.  383*. 
wdf    ß   182   Anh.   |  116;   —  öi    oi 

(pQOviovxi  8.  V..  s.  o  204;  —  yug 

i^BQica  JT  440  Anh. 
eoxa,  Versstelle  o  555*. 
dixvaXog  o  473*. 
oiyivuoQog  x  75. 

Mfiruf,  äijxoöf,  VerssteUe  |  331*. 
ojfio^fTffv  §  427. 
mvov  vitißxfß^cei  o  463  Anh. 
—  movjtg,  nicht  —  oicövTf?  a  111*. 
ojpßi  .Jjo?  ü)  344;  iv  mQT]  in  tempore 

Q  176. 


mg  Präpos.  q  218  Anh. 

wg  relat.  Adverb,  'dafs  nämlich' 
S  113;  im  Wunsche  q  243;  vor- 
ausgeschickt I  441*;  im  Ausruf 
ß  233*.  8  143*  8  373*.  (p  399*. 
:r  364.  oj  194;  in  Anastrophe  {i 
396*.  I  205*;  'so  gewifs  als'  i  525. 
qp  403*;  erklärend  |  441*.  o  479; 
^  OTi  ovrag  8  841.  y.  316  Anh. 
Q  449.  9)  123;  final  ß  316*;  mit 
Partizip  tc  21*;  ot';)j  m?  qp  427*; 
ag  wie  (dafs?)  m.  Opt.  d.  abhäng. 
Rede  nur  a  237*. 

cos  temporal  r  445*. 

mg  OTf  m.  Opt.  i  384  Anh.;  'wie 
einmal'  ohne  Verb.  X  368  Anh.; 
—  mg  sl  (sLts)  ö  39*.  7j  36*.  i  314*. 
X  420*.  4  254*.  T  211,  mit  absol. 
Gen.  r  39  Anh. 

mg  Stf  m.  Konj.  'damit'  n  169;  m. 
Opt.  V  402  Anh.  7t  297;  —  iym 
ii'nm  v.  n.  u.  213. 

mg  iasruL  itiQ  'wie  es  gerade  kommen 
wird'  T  312  Anh. 

mg  iKeX£v(ß}sv  x  190*.  255. 

—  TS  m.  Inf.  Q  21*;  m.  Partiz.  :t 
21*. 

—  TÖ  nccQog  7t SQ  t  340*. 
mg  TtSQ  av  fi'rj  g  586. 

MS  xai  'wie  auch'  exemplifik.  ■ö'  176. 

mg  oder  coj?  5  93*.  a  47*. 

Msdemonstr.Adverb.:  epanalept. 
'so'  r  300.  t  34;  zweimal  beim 
Übergang  v  185;  VerssteUe  ti  28*; 
nach  on-mj  o  112. 

CO?  cp'  icpmvriasv-  8s-  qp   163. 

—  d'  uvrmg  J  166*. 

—  d^  {oßGov  8i)  7\  109. 

—  slTtmv,  (fmvrißag  v  429*. 

—  icpat'  oi  8'  äga  rov  (i.  ft.  o  220*. 

TtävTsg   &.  n  393*. 

mg  Itpar'  oi)8',  &7ciQ^6e  %  492*. 

—  Ol  fihv  TOiavza  ng.  d.  6c.  9  333*. 

—  ov  ß  137*. 

—  tpaiiivri  V  429*. 

—  qpdro  V  54  Anh. 
meiv  ft  200  Anh. 
iiiffsXXiv  I  68. 

—  mm\u   4  468.  —   mmvreg   a  111*. 


II.    Grammatisches  und  Sachregister. 


Abschiedsgrufs  v  39 — 46.  59- 
o   111  ff.  125  0'.   151.  155. 


-62. 


Acheron  x  515*. 

Achilleus,  Tod  a  37. 

Adjektiva    adverbial  ß  257*;    sub- 

stant.  femin.  a97*,  masc.  o373*; 

passive    seheinb.  aktive  d  622*; 

statt  Genet.  subst.  X  634.  o  397; 

aus  Partizip  pf.  pass.  {Krä(isvog) 

Tt  106  Anh. 
Adverbia  mit  Pron.  demonstr.  X  66 

Anh.;  loci  mit  folg.  präpos.  Aus- 
druck 8.  O'ö'i  avr69i  u.  9.  w. 
Aegae  s  381  Anh. 
Aegisthos  co  24*. 
Aeoler  nicht  in  Hom.  r  177. 
Aeolismen  oj  10*. 
Aiaia  t  32.  x  135*.  ;i  4*. 
Aides  X  491. 
Aigyptos  Flufs  S  351. 
Aiolossage  x  1*. 
Akkusativ    des    Zieles  J  114;    des 

Inhalts  ?  165;  doppelter  bei  Verb. 

^  224  Anh. ;  neben  dem  des  pers. 

Obj.  o  246;  Akk.  c.Inf.  im  Wunsch 

Q  354  Anh. 
A  lA     Altar  im  Hofe  des  Palastes  zu  Tiryns 
W  i  334*. 

^  Amnestie  oj  485  Anh. 

Amphinomos  «351. 
Amuk't  e  346. 
Anakoluth  x  412.  v  81. 
Anaphora  dos  Pron.  ?j  301  Anh. 
Anastrophe  p  246  Auh. 
Angclhiiken  /t  332*. 
Anschirren  an  d.  Wagen  y  476.  f  73. 
Antltcviienvrrziming  w  275*. 
Anthrüj)om(>r}thismus  o  520*. 
Anticipation  der  Kr/.ilhluiig  a  846. 

0)  15;  deH  ObjektH  q  106.  a  168; 

des  Subjekt«  *  882.  q  378. 
^n<»A7rw  *  2H5*. 
Antilochos  X  467.  w  79*. 


Anziehen  der  Kleider  ß  3. 
Aorist,   guomisch   S  338.  357.  827. 
s  369.  7j  217.  294.  &  481.  x  327. 

V  33.  I  464.  466.  tt  208*.  t  334. 
X  470.  T/j  13,  mit  x^  im  allg.  Satz 
a  263;  iterativ  X  599;  Infin.  Aor. 
zeitlos  ß  373.  |  238;  Imper.  jr  301; 
Oijtat.  apocop.  —  «t  |  329*. 

Apollon,  Jugendgott  t  86 ;  riic/»^  rf«s 
Gesanges,  aber  auf  den  Sänger 
eimcirkend  &  488;   Fest  v  166*. 

Apostrophe  d  686.  |  55*. 

Apotheose  s  334.  • 

Apposition,  epexegetische,  des  Be- 
sonderen zum  Allg.  V  87*.  ö  251. 
qp  373.  CO  273;  attributive,  umgek. 
u  230;  partitive  J  63;  nachträg- 
liche 7]  307.  o  219 ;  des  Inhalts 
X  510;  zu  TÖ  ein  Inf.  v  52;  zu 
ganzem  Satz  f  184*;  individ.  Ge- 
gen.sätze  v  86. 

Argivische  Danaer  &•  578  Anh. 

Argo  fi  70  Anh. 

Arges,  achäisches,  fiiaov  a  344.  y  251. 

—  Pelopontwsos  y  251. 

Ariadne  u.  Diomjsos  X  321 — 325*. 

Aristarchs  Kritik  ö  16*. 

Aristoteles' Homercitate  o  401*.  r  122* 
r  361*.  V  259*. 

Artakie  x  108*. 

Artikel  a  1  (siehe  unter  Demonstr. 
6  im  ersten  Heg.) 

Ärzte,  nqyptischr  ä  231  Anh. 

Asphodelosuiese  X  539*.  tu  18*. 

Assimilation.  <l.  Kubus  Partiz.  x  440 
Anh.;  der  Vokale  v  93*. 

Assonanz  S  754. 

Asyndeton,  <?  00;  bei  dqpp«  x  126; 
nach  tl  yccQ  o546*;  bei  i'&i  a  171 ; 
nach  «ii*  aj'f  ;i;  139;  zwischen 
Partiz.  6  24  t,  Iniper    x  320  Anh. 

V  362  Anh.,  Adj.  o  406  Anh.,  relat. 
Sätzen  t/>  220  Anh. ;  kausal  a  392 ; 


Asyndeton,  rhetor.  —  Dichterisches. 
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folgernd    o  392.    x    27;    emphat. 
i  444;    der  raschen  Folge  v  95; 
Asyndeton,    rhetor.    -/.   252.    v  203. 
X  290.  1b  40. 

—  adversatives  a  205.  ^  277. 

—  explikatives  a  227.  242.  331. 
|J  50.  382.  7  18.  36.  83.  8  566. 
f  367.  438.  Ti  120.  i  134.  202.  •/. 
208.  l  442.  i  528.  o  459.  ff  64. 
274.  V  38*.  i  412. 

^</ke«e  'S- 493 ;  Verwandlungen  v  313; 
—  MHrf  Zews  :r  264*. 

Attraktion  bei  olog  qc  173  Anh.; 
vgl.  «  30*. 

Attribut,  betont  c  279*;  nachträg- 
liches a  327  Anh. 

Auf  Wärter  o  321*. 

Augment,  w  vor  2  Konson.  /J  20*. 

Autolykos  T  396*. 

Axtschiefsen  x  574*. 

Bflki  y  464*.  f  210  Anh.  8  48; 
Trärter  u  297. 

Ballspiel  «^377. 

Bart,  Farbe  rt  176*. 

Becher  v  261. 

Begrüfsung  v  57,   Formel  c  87.   tj 

241*. 
Bekleiden,  bildlich,  y  205  Anh. 
Beleuchtung  a  307. 
Bernstein  o  460. 
Besitz  u.  sein   Wert  tj  149  Anh. 
Bestechung  X  521. 
.Bettel  7  348  f.  d  298. 
Bemllkommnungsscenen  n  395*. 
Bilder,   plast.    Kunstwerke   tj  93*; 

a/.s  Fackelträger  7\  100  Anh.,  r  226 

Anh. 
Blutrache  o  273*. 
5Z?<f  trinken,  Teiresias  i  96. 
jBogren  unrf  P/'ei7  ff  262*.   qp  125*; 

Besehnung  r  577  Anh. 
Bootes  s  272. 
Brachylogie  5  45  Anh. 
J5rof  «»«/  Wein  (  95. 

Charybdis  u  85*. 

Dächer,  platte  x  559*. 

Danaer  a  350. 

Dativ,  Neutr.  auf  -ai  x  316  Anh.; 
ethisch.  T  116.  a  72;  lokal  s  202. 
1485.  o  227  Anh.  rr  264,  bei  ^eyajf- 
a»ai  4  289*,  ^vura  v  304;  %Qu8ii] 
V  327;  j>jco»im.  V  19*;  temporal 
o  34  Anh.;   des  Zieles  bei  Verb. 


simpl.  X  129*.  8  750;  d.  Pers.  m. 

folg.  Akk.  ff  88. 
DeJos  t  16-*- 
Demodokos  'S-  487*. 
Demonstrativ  nachkonjunktion.  Satz 

f  369 ;  antizipierend  o  54 . 
Demosthenes  XQavXiauog  s  402*. 
deus  ex  machina  q  360*. 
Dichterisches. 
Amphibolien  rr  8*.  ff  254*.  qp402*. 
Anreden,  Eingang  x  189  *. 
Anschauung,     sinnliche    7    287*. 

J  117.  i  337. 
Anspielung     auf    Zeitverhältnisse 

Q  443*. 
Ausdrucksweise :       Xt^scag       apfr^ 

r259*,  allgemeine  /.  9;  Familien- 
sprache 7t  44;  formelhafte:  |J132. 

157   Anh.    382    Anh.    y   71.    123. 

129.    184.    204.    240.    306.    484*. 

8   71   Anh.    704   f    32   Anh.    202. 

277*.  285.   309.   rj  243*.  -ö"  328*. 

X  469*.  I  55.  o  64.  92.   134.  329. 

548.  TT  246.  264.  440.  q  152.  154. 

230.     274     Anh.     458*.     r    406*. 

t;  183*.  X  96-   "^  1'72.  348.  co  70. 

535;  Unmittelbarkeit  ders. /.  559. 

ff  137;  volkstümliche  p  221.  225. 

T  92.  122. 
Ausführlichkeit  x  297.  p  36*. 
Charakterzeichnung  g  534. 
Detaillierung  8  783.  0  419*. 
Deutlichkeit  7  422. 
Dramat.  Leben  |  35*.  8  156. 
Erfindungsgabe  |  199*. 
Erzahlungswei.se   x  212*.   ft  268*. 
Fortschritt  der  Rhapsodik  0  254*. 

466*.  g  118*  g.  E. 
Gegensätze  verbunden  a  238;  naiv 

I  202*;  individualisierende  x  94. 
Gemütvolle  Teilnahme  X  324.  v  92*. 

31  477. 
•  Komisches  &  335.  i  445.  450*. 
Krieg-Schilderungen  x  84*. 
Kürze  der  Darstellung  in  späteren 

Teilen  v  242*. 
Lokal-Schilderungen  7  287*.  293. 

f  59flF.  64*.  g  205  fif. 
Lyrischer  Charakter  8  198*.  418* 

a.  E.  ff  130. 
Malerische  Vollständigkeit  y  118*. 

8    150    Anh.     225.     &    125.    135 

X   148*.    X   392.    V   352.    x    3<^6*- 

ca  374. 
Märchenhaftes  i  106*.  185*.  209*. 

241.435*.  x3.  31*.  82*.  86.  350*. 

395.    X  14.    107.    u  41.    390.    396 
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Dichterisches  —  Ellipse  des  Prädikats. 


Anh.    V  185*.    190*.    o  403.    411. 

^  92*. 
I^aivität  7j   51.    x  31*.    502.   X  58. 

359.  V  123*.  248*.  |  508*.  o  304*. 

G  112*.  282*. 
Naturwahrheit    :r    50*.     g    302*. 

T  208*.  452*  E.  V  27*;  Objekti\'i- 

tät  I  8*. 
Personifikation  (v  31*)  x  444*. 
Planmäfsigkeit  jr  246*. 
Plastischer  Sinn    in    der  Sprache 

7.  605*.  ff33*.  (f  64*.  421*.  ;j  71* 
Psychologisches    £    220.    ^    245* 

X    252.    ;i    80.    V    198*   E.    o   50 

376*.    381*.   n  111*.   134*.  206* 

274*.  Q  40*.  476*  E.  545*.  (p  344* 

1/)  310*.  a  216. 
Reflexionslosigkeit  p  515*  E.  606*. 
Sagen,  lokale  v  156*  g.  E.,  Kunde 

(f  26*  g.  E. 
Sarkasmus  ;k  196  Anh. 
Schlaf  als  Motivierung  der  Hand- 
lung X  31   Anh.  fi  338.  «r  188. 
Selbstvergessenheit  X  565*. 
Sinnliche  Belebung  d  622  Anh.  e412 

-9-   170.    t    127.    149.    V  245.    344. 

I  158  f.  275.  325.  464.  o  299  Anh. 

473.    7t  310.    Q  190*.  408.   ff  199. 

272.    V    106.    qj   411    Anh.    x   75. 

119.  ü)  249. 
Sinnlichkeit  des  Ausdrucks  v  254. 

I    69*.    386   Anh.    o    183.    n   264. 

332.  ff  406. 
Sprechweise  d.  Mündlichkeit  d  45*. 

215*.  ff  373*.  9)  427*. 
Sprichwörtliches    fi    154.    |    93  f. 

214*.  «97*.  e  218  Anh.  455  Anh. 

ff   358*.    T  28.    163  Anh.    v  18*. 

vgl.  p  322. 
Steigening  v  390. 
Symmetrisches  der  Dichtung  «12* 

g.  E. 
Terminologie,  technische?  y  274*. 
Tonmalerei  t  434. 
Tragisches  v  347*. 
Tropen  «  649*. 
Unmittelbarkeit    der   Schilderung 

tj  107*  E. 
Verallgemeinening   des  einzelnen 

Falles  d  23*.  Q  246*. 
Vergleiche    t    208*.    v    27*;    von 

Fischerei  x  »85  *.  —  «  217*. 
Verse,     wiederholte,    formelhafte 

«  64*.  /?  160.  187.  221.  269.  302*. 

824.    378.    88H.    405  f.    y  7».    280. 

840.    842.    S   .H41     e    297.   7]   311. 

»  16.  46.   .S28.  383*.    t   7«.   103  f. 


161.     168.     318*.     X     265*.     401. 

fi  213*.  V  288*.  362.  |  468.  o  204. 

217*.  220*.  318.  350.  393.    g  86. 

150.  341.  360*.  405.  588.  ff  170*. 

T  14.  70.  148.  182.  214.  249.  393. 

426.    602  —  4.    V    29.    102*.    127. 

268.  358.  (f  256.  276*.  361.  w  62. 

121*.   157.  333*.  375.  467.    487  f. 

519.  522  Anh. 
Verwundungen  y  84*. 
Vorgreifen  der  Erzählung  i  553. 
Wahrheit,  poet.  ft  390  Anh. 
Wortfülle   y  422.  S  302.  386.   704 

Anh.  X  530*.  X  386  Anh.  |  343*. 

TT  111.  136.  1/)  227. 
Wortspiel  i  408.  |[i  86.  a  73*.  t.  563 

Anh.  ip  97. 
Zusatz,  ver\'ollständigender :  d  150. 

173*.   i.  337.   /i  111.   4  101    Anh. 

p  354. 
Dienende  Begleitung   a   331   Anh. ; 

Dienerinnen  der  PeneJope  ff  182 

Anh.;  Wohnung  derselben  v  105; 

Dienerschaß  o  321*.  333*,  —  u. 

Herr  schuft  n  15. 
Dioskuren  l  303*. 
Diplasiasmos  {S)  t  91*. 
Dodona  |  327  Anh. 
Dolios  CO  222*. 
Dorer  T  177. 
Drillbohrer  t  385  Anh. 
Dualis  «•  48*. 
Dulichion  u  246. 

Echetos  ff  85*. 
.BÄ€,  etn  iCau/"  a  277*.  r  629*. 
Eid  der  Götter  s  184. 
Eileithyia  r  188. 
Einbalsamierung  w  67f.  *. 
.Etse«  T  13*;    Ablöschen   d.  Eisens 

i  393  Anh. 
Element  u.  Person  d.  Gottheit  r  ;  v 
Elfenbein  «•  401  Anh. 
Elis  V  275. 
Elision  fi  202  Anh.  e  368;   von  «» 

*  811;    von  B  V  401.  p  664;    von 

Ol   d  867.    >/'  21;    bei    -&i    i  29*; 

bei  ff<p«  o  57  Anh.,  des  Sohlufs- 

vokala  o  240*. 
Ellipse,  des  Subjekts  ä  196.  868.  tK' 

a  392*.  i   169.  v  88.  qp   142. 

—  des  Objekt«  ö  441.  4  118  Anh. 
214*.  p  608.  n  879.  'es'  i  207*. 
p  273.  T  478.  486  u.  ö.;  bei  *»;»)- 
fievok-  «391. 

—  des  Prildikais  nach  S9i  S  627. 
l  19t). 


Ellipse  des  Yerbum  —  Gottheit. 
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Ellipse  des  Yerb.  nach  Relat.  X  414*; 
des  Yerb.  substant.  u  51*.  82.  y 
196.  0  273.  350.  534  Anh.  ?r  88. 
6  146.  X  254.  T  547,  von  7]  0  394; 
des  Infin.  b.  i&sXsiv  jt  49*. 

—  des  Demonstr.  o  101*,  vor  Relat. 
I  2.  1^  121,  im  Genet  Plur.  d  177. 
0  25.  35,  in  anderem  Kasus  hinter 
Rel.  m.  v.h  u.  Konj.  a  286. 

—  von  dö^ov  7t  327  vgl.  328. 

—  von  iv  TT  106*  a.  E. 

—  von  xdigiiv  0  152. 

—  von  jufiß  Q  356. 
Elpenor  y.  552*. 
Elysion  ö  563  Anh. 

Enklitika     nicht     in     Hyperbaton 

V  238*. 

Epanalepsis  «23*.  s  260.  u  244. 
^  -6^-  -^«s  fte».  1  -a#2. 

Epexegesis  «2*.  7  90.  383.  8  361. 
788.  f  67.  367.  -ö-  29.  tt  133;  des 
Subst.  fi,  211.  o  458.  e  219*;  des 
Partiz.  zu  rlg  i  384*;  zu  äviQOs 
7]  22;  zu  TÖ  i  363:  des  Adv.  x  290. 
p  43.  V  252.  qp  190;  des  Adj. 
d  221*. 

Epitheta,  stehende  J  26.  X  108.  121. 

V  398 ;  notwendige  d  603 ;  formel- 
hafte V  395 ;  vergleichende  co  92  *. 

Ephyre,  das  thesprotische  a  259  Anh. 
Erechthens  r;  81  Anh. 
Erember  8  84  Anh. 
Erhängte  verrufen  %  462*. 
Erinyen  ß  135.  134*.  v  78*. 
Ersatz  dem  Fürsten  vom  Volke  ge- 
leistet V  14  Anh. 
Erstgeburtsrecht?  ^  209  Anh. 
Erzbergiverke  v.  Kypros  o  425  Anh. 
Etazismus  0  36*. 

Eumaeus  Wohnung  v  408*.   |  533. 
Eurykleia  v  146*. 
Eurylochos  X  23.  ^  278. 
Eurymachos  0  518*.  :r  434. 
Eurynome  q  495  Anh.  u  4*. 
Eurytion  qp  295. 

Fackelhülsen  t  34*. 

Falken  %  304*. 

Feigenbaum  t]  115*. 

jpett  WW/jcÄ  d  318*. 

Figura,  etymol.  tj  50  Anh.  265.  ■9' 
554*.  I  326*.  w  535*;  res  pro  rei 
defectu  {Xstnov  t^?  vito^tatcog) 
^  366*;  6  ^x  nagaXXriXta^ov  rmv 
inid-hoov  arr^^uriajiös  8  1*  a.  E.; 
oxfiua  ^a&    oÄGr  v.al  iitQog  u  64. 


t348*M.  393.  r286*;  nrapTjjjTjöt? 

Ol  465. 
Fische,  Notspeise  8  368,  FoZÄsnaÄ- 

rung  x  113*. 
Fledermäuse  ta  7  ff. 
Fragen,  zwei  verschmolzen  a  170*; 

doppelte  ohne  einl.  Konjunktion 

8  140. 
Fraitenwohnung  ß  374  u.  ö. 
Freier,  Zahl  u.  Heimat  n  246*. 
Frequentat.  Yerba  qp  112.  a  536. 
Frömmigkeit  m  546*. 
Fußboden   im  Männersaal  %  455*. 
Futur,  auffordernd  rj  53;    redupUz. 

V  358;    Ind.   nicht   Jussiv   -x  272 

Anh. ;  zusichernd  u  25  Anh.;  mit 

xf  TT  261. 

Gänse  r  536*. 

Garten  des  Alkinaos  73  114*. 
Gastfreundschaft  v  129*;     Gastge- 
schenke Q  222*. 
Geberdensprache  i  468;  s.  Gestus. 
Gebet  »  432.  v  66. 
G'eier  ;k  304*. 
Geifsel  v  82. 
Gelübde  (i  346. 
Gemüsebau  73  127*. 
Genealogien  o  254*. 
Genetiv,  auf  -00  x  36*. 

—  absolut,  r  195.  v  312.  o  507. 

—  apposit.  bezogen  auf  Adj.  propr. 
X  634. 

—  komparat.  b.  Superl.  X  483  Anh. 

—  kausal  im  Ausruf  x  363. 

—  des  Inhalts  o  507. 

—  loci  «•  122.  II  27. 

—  originis  |  211. 

—  partit.  m.  Yerb.  ß  261,  mit  rel. 
Satz  7]  156,  Stellung  s  448.  r\  323, 
lokal  a  425.  |  98.  qp  108. 

—  possess.  ß  ob  Anh. 

—  temporal  4  161. 
Gerenia  y  68. 

Gerücht,  Synonyma  a  282  Anh. 

Gesandt^chafteji  x  102. 

Gestus  bei  Gebeten  i  294.  v  355, 
Entrüstung  v  17,  Nachdenken 
a  154,  Schmerz  v  198,  Schutz- 
flehender §  279  Anh.   r  473  Anh. 

Giß  a  261.  ^  329. 

Giganten  ri  59. 

GoW,  7iJCÄ<  monotheistisch  |  444*. 

Götter,  sichtbar  x  573*. 

Gottheit  ß  134  Anh.,  verleiht  alles 
T  485.   Y'''V/  r^'T  G.  «  119*.  vl25*. 
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Gram  —  Konjunktion. 


Verwandlung  d.  G.  %  240*,  un- 

verwandelt  x  573*. 
Gram,  verzehrend  i  74*. 
Grausamkeit  6  339*. 
Greisenalter  o  246*. 
Grufs  X  83. 
Güriung  |  72  Anh. 

Haarabschneiden  d  198  Anh. 

Habicht  s  64*. 

Hades  x  508*. 

Handmühlen  v  106  Anh. 

Harpyien  «241. 

Heilung  durch  Bespi'echung  x  457. 

Helena  o  126*.  171*  E.  |  68*. 

Helios'  Binder  (i  130*. 

Hellas,  thess.  Stadt  a  344. 

Hephaestos  ca  71. 

HeraMes:  Nationalheld  X  602  Anh.; 
Lieder  auf  ihn  X  267. 

iferd  rj  153*. 

Herdenbesitz  ji  130. 

Hermes:  Herdengott  4  435,  verleiht 
■KXcTttoövvrj  T  396  Anh.,  Schatten- 
geleiter (o  1*,  Schlafgott  ri  137*, 
ömrcDQ  käcav  ■9'  335  Anh. 

Herolde  r  135*. 

Hiatus  0)  33. 

Himmelsgegenden  9^  29*.  x  190*. 
V  241  Anh. 

Hirtenruf  i  315*. 

Hochzeitsgemach  o  241. 

Hwew  X  469*. 

Horizonteinteilung  &  29*. 

Hörner  vergoldet  y  438  Anh. 

Hunde  beschwichtigt  ^  31*;  scÄ€n 
Get'.ster  n  162*;  ?7ir  ^Z<er  p  327 
Anh.;    Argos  q  291*. 

Hunger  tj  216*  vgl.  o  344. 

Hymnos  v  66. 

Hyperbaton,  von  xai?  ■0'  520*. 

Hyperion  «8*. 

Hysteron  proteron  S  476*.  723.  t 
229.  264.  f  9.  «•  90.  134.  v  274. 
0  18.   42.  «41.  341.  Q  608.  a  79. 

Jägerpraxis  t  452*. 

Jerusalem,  Solymer  Ä  84*. 
Imperativ,  Aor.  v  IHO;  asyndei.  u. 

epexeget,   v  362;   konzen».  p  580. 
Imperfekt,   schilderndeB    y  9.    182. 

886.  *  258.  I  142.  490.  \  18  Anh. 

Q  606.    T  84.    208*  g.   E.    %   114. 

1^  178;   fflr  Gleichzeitigen  y  292; 

trt.%xiv  Tt  118.  xaAfOf  f  56  Anh. 
Indikativ,  auf-Tjöiy  t  111*;  im  Er- 

fahruugHHatzc  v  31.  p  618. 


Infinitiv,  auf  -tjfttvat  %  322*;  Inf. 
eingel.  durch  Demonstr.  a.  370*. 
Tj  159.  CO  508;  epexeget.  zu  Subst. 
o  322;  des  Bezuges  ß  159  Anh. 
y  246.  283.  v  34.  p  15,  m.  pers. 
Konstr.  q  347  Anh.;  der  Folge 
rrjit'xo?  Q  20,  wjTf  p  21;  fragend? 
X  431*;  imperative  a  292  Anh. 
fi  49.  «■  12.  §  396.  o  78*  a.  E., 
nach  ÖBvxs  &■  12  Anh.,  3.  Person 

0  128*,  mit  fxrj  ff  106;  des  Wun- 
sches at  yap  ?j  311*.  w  376*; 
Tempora  x  507*;  als  Obj.  verbt 
rogandi  X  531;  Aor.  oder  Fut. 
|S  373*;  ;K  35*;  Imperf.  x  322;  bei 
6xQvvia%'cii  X  425;  des  Zweckes 
ß  147.  y  204.  rj  93.  p  260.  v  362. 
qp  69. 

Intensive  Verbalform  |  105. 

Jo«€r  T  177. 

Jordan,  lardanus  8  84*. 

Iota  als  Jod  8  83. 

Isoliertheit,  sprachliche  v  228*. 

Iterativa  i/>  95. 

Ithaka,  Lage  i  25,  Lokalbeschreibung 

V  96*.  243*.  408*.  p  207*. 
Itylos  r  518*. 

Kaltschale,  eine  Art  x  235. 

Kalypso  a  14*. 

Kampfspiele  d-  108. 

Kassandra  l  420*.  423*. 

Kasus,  nicht  kongruent  f  61.    157. 

Anh. 
Kaukonen  y  366. 
Kenotaph  8  584. 
Kentauren  qp  295*. 
Kephallener  v  210. 
Keteier  X  519*. 
Kimmerier  X  14 — 19*. 
A'jVAt  X  213*.  X  136*. 
Klanguuderei  j  71. 
Klytaemnestra  to  24*.  97*. 
Ante,  rfer  6'ö«er  a  267   vgl.  ^  279 

Anh.;    das   Umfusyen  der  Knie« 

1  149*. 

Knoten  als  Verschlufn  einer  Kiste 
«•  443  Anh. 

Komparativ,  Uildung  qp  810;  rela- 
tiver 8  292.  i/>    109.  262*. 

Komposition  niehrer.  Prilpos.  •fr  126*. 

Kf'hiig,  seine  rißr)  «117. 

Koi\jugation ,  periphr.  PasH.  f  244 ; 
nur  mit  Part.  Perf    rt  440*  E. 

Konjunktion  nicht  wiederholt  y  78*. 
»•419*. 


Konjunktiv  —  Metrisches. 
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Konjunktiv  m.  av  a  396,  m.  kurz. 
Modusvok.  TT  70.  255.  348.  e  265*. 
^mvvvvrcci'i  ca  89*;  nms  mit  du- 
bitat.  Konj  n  70 ;  final  nach  Aor. 
•/  15.  S  713;  neben  Fut.  a  383*; 
futurisch  0  240.  J201.  i  37.  v  365, 
mit  H£  Q  418;  hypothet.  8  165. 
337.  r  109 ;  imperat.  {öbvqo)  |3410*; 
tentativ  co  217,  in  Vergleichen  Q^ 
523*. 

Konstruktion,  Wechsel  i^  305;  Über- 
gang in  Demonstr.  r  111;  per- 
sönliche p  347  Anh. 

Konzinnität  i  400. 

Koraxfels  v  408*. 

Krasis  •/  255. 

Kreta,    Berge   t  338;     Einwohner 

V  257*.    T  175  ff. 
Kunstspringer  &  266*. 

Kunst,  griech.  und  nichtffriech.  bei 

Hom.  S  617*. 
Kunstwerke  y  440*;  plastische  rj  93*. 

Vgl.  Bilder. 
Küstenraub  qp  18. 
KyJclopische  Matiern  i  185*. 
Kyprische  Könige  q  443*. 

Laestrygmen  x  82*.  86*.  90*. 

Lakedaemon    S    1*;     xaXiiyrvar/ta 

V  412*,   Land  qp  13. 
Lamos  x  81. 
Lampen?  z  34*. 
Landung  1 137. 
Legenden,  gesungen  %■  266. 
Leichenbett   <a  44;    Schmaus   y  309 

Anh. 
Leukasfelsen  tu  11*. 
Lieder,  vorhomerische  a  34*.  a  327*. 

«•  75*. 
Linnene  Stoffe  x  232  ff.*,  importiert 

Tj  235*. 
Liquida,  mobiler  Natur  r  79*. 
Litotes  <*  214.  585.  |  213*.  x  492. 
Lokalitäten ,   gleichsam   personifiz. 

u  404  Anh. 
Lokativendung  in  Kompos.  o  506*. 
Lotos  t  84*. 

Magen  (Hunger)  r^  216*. 

Magenuntrst  a  44  Anh.  v  25. 
iVfa/(?a  •/  287.  S  514*. 
Mantel-Agraffe  r  227. 
Mauerbekleidung  v  388*. 
Medium  o  140.  tt  162*.  p  305.  r  20. 

403.  448. 
Megapenthes  8  W*. 


Mehl  I  77  Anh. 

Meinung,  öffentliche  ii  375*  E. 

Melampus  o  232*.  A  288*. 

Melanchth<yns  Lieblingsvers  y  48. 

Menelaos  o  171*. 

Messe ne,  Lacedaemon  unterworfen? 

(f  15*. 
Metathesis  «•  292*. 
Metrisches. 
Augment  «■  17*.  i  525*  a.E.  r206*. 

I  13*  E.  p  458*  a.  E.  r/j  228*. 
Cäsur   7  50.   f  272*.   ^  175*.     Be- 
deutung für  die  Struktur   i  348,. 
troch.  vermieden  %  186*. 
Diäresis  oa  24*,   Bedeutung  für  d. 

Struktur  i  388*. 
Elision,  o8\  oy'  a>  426*. 
Grammat.   Struktur   und   Metrum 

i  348*.  388*.  435*.  x  19. 
Hälften,  gleiche  des  Verses  y  34 

Anh. 
Hiatus  in  bukol.  Cäsur  a  60.  y  293. 
T]  6.  «•  133.  I  351  f.  o  109*;  durch 
Dat.  sing,  b  287.  |  336;  in  Heph- 
themim.  q  418*;  in  Penthem.  d604 
Anh.    i   109.    r  213;    xaro:  rptrov 
Tpo;f.«-215Anh.  361.  i286;regelm. 
r/  221*. 
Penthemimeris ,     weibl.     im     Ge- 
dankenabschnitt V  187. 
Position  o  444.  co  347*  u.  ö. 
Metrum,  jroi/Ttxöv  fi.   o  334*. 
Rhvthmen,  malende  i  596  Anh.  598. 
605*.  r92*.  7t  111*.  p  529.  ff201*. 
T  444*  M.  477*.  qp  363*  u.  ö. 
Verse  oXo8a.v.xvXoi  k  598*,  dx^qpa- 
log  8  13*,  oXoßTtövSBLOi    doxJexa- 
GvlXaßog)  o  334*. 
Versschlüsse,  m.  3silb.Worte  xl2*; 
—  stabile  |S  246.  y  161.  243.  292. 
299.    8  86  Anh.    156.    188*.   447. 
527*.    540*    fiAfi*    «  139*    994.* 
459' 
168' 
520' 


,  .  646*.  f  139*.  294*. 
469*.  *  14.  31*.  116*.  141*. 
.  197*.  300*.  378*.  394*. 
ö'-äU*.  t  330*.  X  126*.  149*.  335*. 
ft  92.  174*.  243.  v  26.  127.  355*. 
398*.  i  40.  113*.  o  88*.  98. 
145*.  159.  361*.  378*.  434.  « 
296*.  337*.  354.  440*.  p  28.  43. 
47.  90.  154.  230.  304*.  360*. 
418*.  423.  4.58  Anh.  603*.  a  5*. 
133*.  170*.  185.  199*.  201*  E. 
397.  398.  413*.  t  86.  172*.  257. 
am*     a^ij.     .^qq     i.(\R.*    i.->fi    hhfi 


301*.  354.  399.  406*.  426.  658. 
V  17.  49*.  122.  123*.  134.  176. 
190  Anh.  210*.  221.  241.  292. 
304*.    384.   (f  14*.   95*    318*.   % 
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Metrisches  —  Oxymoron. 


16*.    228.    246.    295.    328.   ip  17. 

187.    201*.    304.    332.    w  48*.   95. 

104.  164*.  182*.  190*.  220*.  225*. 

253*.   304.  350*.  373*.  450.  452. 

467.      512*.      517*.      521*.     532. 

543*. 
Versstelle  gewisser  Wörter  cc  324*. 

Y  63.    101.    165*.    321.    S  4  Anh. 

34*.  71*.  80  Anh.  209*.  352.  354. 

361*.    425.    429*.    432.    456.    492 

Anh.  497*.  ^130*.  166  Anh.  221*. 

7j  194  Anh.  ^31*.  146*.  418  Anh. 

43^*.  *  83*.   161.  417.  462.  527*. 

529*.   534.  K4.Aä*.  335*.  ft  174*. 

213.  V  43*.  149*.  2m.  «ÄJ*.  284*. 

412*.    427*.    I  113*.    192.    25**. 

331*.  o  57  Anh.  59  Anh.  92.  268. 

469  Anh.  555*.  tt  28*.  221.  309*. 

435*.    474*.     Q  220.     260*.     417. 

418*.    519  Anh.    ß  107*.  122*.   t 

182*.     283*.     444*  g.  E.    v  158. 

243.     (f    293*.     415.     x   96-     196. 

228*.    322*.     if}  182*.    215.    220. 

221.   ü)  29.    371.   460.   470*.  471. 

511.  523.  537. 
Vokaldehnung,  im  Anlaut  ß  195*. 

ä  Vi*,    d-  243  Anh.    i  366  Anh. 

X  265*.    V  99.    T  113  Anh.   x  59; 

im  Auslaut  y  230.  |  89;  «  Dativi 

f  415.    J  248*.    o  358.    p  37;    in 

Cäsur  &  359  Anh.  v  213,  in  bukol. 

Cäs.  y  382;  in  Arsis  i  330.  '9' 87. 

240.    i  257.    490*.    x  493.  |  400*. 

tp  361.  üj  7;  inThcsis  x  36.  |89*. 

Penultima  v  142*.  |  101*.  ;k374; 

vor  Liquida  (i  244.   oj  299*;    vor 

/t  174;  iniy  (1  209*. 
Vokalkürzung  f  303.    X  270.    304. 

478*.  0  451*.  a  173. 
Vokal verflchnielzung,  Syuizese.    ß 

148.    S  165.  352.  682.    f  83.  280. 

»  560.    585.    i   240.    (276*.)    283 

Anh.    311.    X  263.    281*.    (ü  116. 

330.    399.    V  194*  E.    ^  222.    251. 

266.  600  Anh.   o  140.  231.   q  376. 

(T  247.  (p  233.  X  -1*5     w  217    T).!!; 

8.  noch  EÜHion. 
Minos  X  179  Anh. 
Miftchkniff  und  Pokal  als  Geschenk 

o  113  Anh. 
MonaOuimnuH'^  {  444*. 
Mörder  o  273*. 

Motive  sittlichen  Handeln«  ^  SS*.  82. 
Muxen,  Zahl  a  60. 
MuHtkalixche  Begleitung  d.  Gesänge» 

a  166  Anh. 
Mythos  im  Gleicimis  x  618*. 


Nachsatz,    hinter    Zeitpartikel 
t  546. 

Nachtigall  x  518*. 

Naivetät  a  215*.  ^47*.  t  396*. 

Namen  q  207*.  443*.  ff  5*.  85*;  Bei- 
legung X  406*  a.  E. 

NauboUdes  ■9'  116*. 

Negation,  Stellung  ß  256.  279; 
wiederholt  y  27*. 

Nekyia,  zweite,  o)  Anfang*. 

Neoptolemos  A  506. 

Nestor  xQiyeQcov  y  245. 

Neutrum  sing.  Substantiv.  6  314; 
plur.  subst.  y  129*.  i  474  Anh. 

^?»««e»z  X)  541*. 

Nomina  attrltrnt.  Ai^ibunden  r  548 ; 
propria  adject.  x  135. 

Nominativ,  vokative  q  415.  x  406*. 

Numerus,  Wechsel  bei  Namen  1 199 
Anh. 

Nymphen  J123*.  125.  v  104.  ^  435*. 

Objekt,  antizip.  p  106;  fehlt  bei 
Verbis  alloquendi  S  234*. 

Obstbau  7}  121*. 

Odysseus,  Charakter  x  109*  a.  E.; 
ijÄ«  ^  495*.  p  306*.  ff  52;  Name 
X  406*  a.  E.;  Palast  g  264  tf.; 
Streit  mit  Agamemnon  9  75. 

Oedipus  X  274*. 

Ölbaum,  Holz  ip  191*,  v  122*,  0/ 
X  34*,  ?>em  ire&f«  tj  107  Anh. 

Okeanos  x  508  Anh.  X  13. 

duoioxiXfvxa  v  310*. 

Opfer,  das  großartigste  y  8;  Mahl- 
zeit y  33*;  iScäZm/s  ders.  y  332; 
A'ÖÄf  rt/s  Opfer  i  231*. 

Opfeiiiere,  Farbe  x  525*. 

Optativ,  apokop.  ;i;  9H*;  für  die  Ab- 
sicht ^  296  r,  im  Fiiialsiitze  nach 
Haupttempu.s  p  250;  iterativ 
y  283.  CD  343*;  fiir  Impcrut. 
ß  232.  d  735.  0)  461;  konzossiv 
7j  224;  für  reinen  Wunsch  ^  172. 
408.  496;  mit  av  in  bittenden 
Fragen  f  67*,  negiert  t  277*. 

Orestes  y  307  Anh.  a  34*. 

Orthographisches  ^  186.  ;i  V)6.  <p  66*. 
Ol  41*. 

Orthotonese  y  63.  o  119*  E.  r  18«. 
0)  402*. 

Ortygia  o  403*. 

CXoM  w.  J'jphialteti  X  315  f.  Anb. 

Oxymoron  /i  120 


PaieöÄ  —  Redseligkeit. 
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Paieon  8  232. 

Palme  S  162  Anh. 

Pandaros  r  518*,    Töchter   v  63  ff. 

Anh. 
Pa^s,  Tempel?  Q^  363*. 
Pappeln  x  510*. 

Parallele,  nominale  -/  272.  x  82. 
Parallelismus    f  143.     155.     q   415; 

des  Gegensatzes  %  -4^3 ;  negativer 

7t  459.     Q    115*  E.     154.     r   301. 

rrapaiÄTjiörjj^  (t-rrdöpa  idcbr)  r  70*. 
Parataxe  «  198.  327*.  /S  20.  86.  226. 

233.  313.  -/  252.    392.   d  37.    374. 

J  234.    7]  30.    171.   263.    i  8.    374. 

X  318.    i.  83.    520.    v  337.    |  30*. 

34.  502.  0  452.  491.    «  87.   195*. 

382.    e  66  Anh.     143.    246.    310. 

318*.  527.  <j95.  350.  r  85*.   i;  40. 

45*.  X  300.  304.  445. 
Paronomasie  y  272.  q  217.  218. 
Partizipia    praes.     der    dauernden 

Handlung  bei  Verben,  die  deren 

Abschlufs     bezeichnen     v    187*; 

Perf.   pass.    sind  Adj.   geworden 

n  106*;  bei  ftipiexf/v  u.a.  ;u  402*, 

XifHv  iL'  2*,  bei  voeco  v  367,  bei 

slSivai  xp  29*;   bei  }.a&etv,  (p&f]- 

vcti  «-93*.  TT  383;  adverbial  von 

cp^ijvai  Xa^Biv  q  305.  t  449  Anh.; 

asyndetisch    6  750.    X  411.    569. 

607*;    Übergang  in  tempus  fini- 

tum  Q  66*. 

—  Kasuswechsel:  Akk.  nach  Dat. 
Pron.  X  565*.  t  139*;  Genet.  nach 
Dat.  Pron.  J  157  * ;  Dat.  nach  Akk. 
Pron.  Q  555*,  nach  Gen.  ii>  206*. 

—  Xomin.  scheinb.  absolut  a  95  Anh. 

—  kaus.  &  368  Anh.;  konzessiv 
nach  ovde  r  489;  ex  mente  alius 
X  439  Anh.;  Hauptbegriff  o  158. 
TT  136;  Objekt  des  Hauptverbum 
rr  277 ;  malerischer  Zusatz  73  234. 
-/  118  Anh.  V  128.  x  1»;  prädi- 
kativ im  Dat.  bei  Inf.  v  312 Anh.; 
temporaler  Unterschied  rj  305. 
o  217*. 

Pelasger  r  177*  a.  E. 

Perfekt     intrans.     x    88*;     Partiz. 

X  238*;    präsentisch  s  400.    412. 

^  45.  7]  72;   alte  Präsensbildung 

X  238. 
Perimedes  l  23. 
Perioekenstädte  ö  177*. 
Persephoneia  iitaivr]  x  491*. 
jyWie  9  419*. 
Pfeil  nnd  Bogen  a  262*. 


^Ppurdefutter  S  406. 

Pflastmma?  f  267*. 

P/Zujf  f  3?*. 

Phaeaken  s  34*.  <  4*.  «^  248  Anh., 

Namen  9-  111. 
Pharamen  |  272*. 
PÄaros  <J  357*. 
Pherae  y  488  Anh. 
Phoeniker  v  272*.  |  288*  u.  Sidonier 

ö  84*. 
Planktai  u  61  Anh. 
Pleiaden  |  272*.  ft  62*. 
Plural ,    Abstracta ,    versinnlichend 

0  470.  TT  310.  Q  244;    zusanmien- 

fassend  y  101.  227;  im  Sinn  der 

Allgemeinheit  v  225*;  Verbi  nach 

koll.  Sing.  Y  305  Anh.,  nach  Dual 

d  282.  «■  4. 
Plusquamperfekt,  imperfekt.  t  112; 

besonderer  Gebrauch  iIj  226. 
PoZyp  s  432. 
Polyphemsage  i  366*. 
Poseidons   Dreizack    v  164;     Zorn 

i  525*. 
Possess.    Pron.    kongruent    mit    d. 

regierend.  Nomen ^  197;  =  Genet. 

obj.  X  202  Anh.  vgl.  n:  300  ^(isto? 

T  348*  M. 
Prädikat,  Substant.  q  306;  bei  Inf. 

mit  Akk.  o  78*  g.  E. ;  mit  6  q  415. 
Prägnanz  f  153.   «■  264.  j  375.  458. 

X  131.  361.  404.  X  35.  ji  238  Anh. 

281.  V  32  Anh.  |  3.  295.  366  Anh. 

o  40.  45*.  n^  26.  411.  419.  6  206. 

r  396*.  ^  153*. 
Präposition,  Adverb.  |J  80.  d  578. 
Präpositionalausdruck  attributiv  9 

295*.    r  514.    v  122.    214.    qp  99*. 

X  318.  484.  Ol  188.  193.  351. 
Präsens,  allgem.  9  245;  in  aUgem. 

Angaben  üb.   Götter  x  350  Anh. 

Tt  161;   statt  Futur  J  174.   qp  174 

Anh.;  intens,  aus  Perf.  v  6*. 
Präterita  X  476*.  p  359*.  ^  469*. 
Prefmcurst  ß  44  Anh.  u  25. 
Prolepsis,   A\dj.   ß  257   Anh.    o  51; 

Partiz.  6  425.  n  114*;    Attribut 

r  333. 
Pronomen;    s.   d.   einzelnen  Arten; 

'man'  d  214.  a  307.  t  599. 
Prüfen  Anderer  o  304*. 
Pylos  Y  4  Anh. 

Hechte  Seite  tp  141*. 
Bede  u.  Gesinnung  eins  9  177*. 
Redseligkeit     der    hom.     Menschen 
i  185*. 
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Reiter  —  Töpferei. 


Reiter  t  371. 

Relativ,  Pron.  nach  gedachtem 
Tovrcov  ^177  Anh.;  mit  rs  a  50 
Anh. 

—  Satz  vorausgehend  S  349 ;  zwei- 
ter, ohne  Relativ  d  737.  |  86 
Anh.,   zwei   asyndetisch  ip  229*. 

gfjucc  TQtnXovv,  retQcc'TrXovv  &■  125*. 

Biegel  a  442. 

Rinder,  Alter  der  guten,  x  420. 

Rückwärts  sehen  bei  Zauber?  s  350*. 

Ruderer  ß  212.  419. 

Rudern  v  78*. 

Salben  e  172. 

Salomos  Reichtum  6  84*. 

Salz  l  123. 

Sandalen  o  550. 

Sänger,  als  itagaivrir7]Q  y  267*; 
Gabe  a  348;    SUind  9  488*. 

Satzverbindung,  freiere,  mit  ftrj 
ß  101 ;  Nebensatz  im  Haupts. 
I  56,  in  Nebens.  v  124;  Zwischen- 
satz 4  363.  V  154;  Parenthese 
p  216*.  a  424;  symmetrische  tt 
432 ;  Verb,  finit.  st.  zweiten  Partiz. 
Q  66  Anh. 

Scepter  ß  37  Anh.   X  91. 

Schallen  u.  Schlagen  x  238*. 

Schema  Alcmanic.  x  513. 

Scherie  s  34  Anh. 

Schiffahrt,  Ausdrücke  a  210. 

Schicksalsgöttinnen,  KX&9eg  tj  197*. 

Schirmen,  Ausdruck  v  14*. 

Schlaf,  wie  ein  Gewand  x  602*; 
Gemach  f  15  Anh. 

Schlag  u.  Schall  x  238*. 

Schleier  a  333  f.  .*  232. 

Schlüssel  a  442. 

Schnutus  u  226  Anh. 

Schmiede  y  433. 

Schminken?  a  172*. 

Schörüieit  u.  Gröfse  i  608*. 

Schwefel  zur  Sühnung  %  494*. 

Schwelle,  sedes  innpum  d  71H. 

Seelenrerkäufer  ^  297*. 

Seeraub  i  85  *. 

Se^e/  y  11. 

Seirenen  n  39  Anh. 

iSiifcc/er  «  883*. 

Singular  mit  rlff  bezogen  auf  Plur. 
im  andern  Satz  i  218  Anh.;  neben 
Plur.  /i  43;  Verbi  bei  mehreren 
Subjj.  {:  171.  i  291. 

6'i'tz  tt.  Lager  p  31. 

.S'ttre  a  181.  d  128  Anh.;  St«ifi« 
i:  267  Anh. 


Sklavenhandel  4  297*. 

Skylla  (i  85*. 

Sohlen  o  550.  «  154,  Anfertigung 
a  23  f. 

Sokrates  Lieblingsvers  d  392*. 

Sonnenauf-  «.   Untergang  «  24*. 

Speisen  a  149  Anh.  ^  290. 

Spinnen  und  Spinngeräte  8  135*. 

Spinngewehe  tt  35  Anh. 

Sprechen  t  175. 

Siafe  rfer  JSertier  i-  437. 

Steuerruder  y  281. 

S^ra/i'  /3  192. 

Subjekt,  'man'  '9'ö54;  erneut  (ö  d~^) 
bei  nQ06r]vScc  o  63*;  bei  ^  pa 
ö  356*  wechselnd,  sonst  v  219. 
I  113  Anh.;  in  einem  eigenen 
Verse  zugef.  %  190;  im  Nach- 
satz m.  verändert.  Prädik.  a  151; 
zu  ergänzen  aus  d.  Umgebung 
X  328 ;  in  verschiedenem  Numerus 
V  192 ;  appositionell  in  bes.  Ver» 
c  413*. 

Substantiv,  attribut.  ^  230.  v  194  ; 
prädik.  ji  252. 

Suovetaurilia  X  131. 

Symbolik  fi  130*. 

Synkope  o  46*.  v  383. 

Synonyma,  verstärkend  u  376.  r 
*368.  (p  291;  fonnelhaft  tj  248*. 
m  335*. 

Syne  o  403*. 

Takelwerk  t  260. 

Jrt«2,  pantomimisch?  9  266*. 

Tempe/  fi  346*. 

Terminus,  lokal,  ß  181.  X  498. 

rÄc?>e  i  263  Anh. 

I'heokhimenos  o  222*. 

77wfls'4  499. 

Thrinukie  X  107  Anh. 

Thürschwelle  q  339  Anh. 

Thürverschlufs  <p  46*. 

Tiresiasorakel  X  100*. 

TwcÄc   /»<•/»«    .Vrj/i/   ft   ll'J*      ;(   74* 

84*  M 
Tischgchrl   i    ..l. 

Tityo»,  Tunialüs,  Sisyphos   X  576'. 
Tmesis  ^  80.  302*.  *  278. 
Tod,  natürlicher  y  280  Anh.;  frühr 

0  246*. 
2'o(<!,  Bestattung  i  68*;    /fu/tu^  i 

27*.     X   618*;     Trauer   to   316% 

Verbrennung  w  73*. 
Totschlag  o  273* 
Töpferei  ß  M4<i*. 


Trauben 


Zwerchfell. 
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Trauben  rj  123*,  Blüte  r]  126*. 
Traumbilder  d   803;    Thore  S   809 

Anh.     r  563*.     Volk  d.   Träume 

CO  12*. 
Treppest?  ip  192*. 
Troja,  IfQOv  a  2;  Burg  &  508*. 
Trunkenheit  (p  293*. 

Umschreibender  Ausdruck  für 
Personen  d  269.  r;  2;  für  'Leben' 
ä  540*. 
Unsichtbarmachung  r,  15*. 

Verbalformen    ididav,    ir^g?    x 
367*. 

Verhüllen  des  Hauptes  -9-  85*.  |  349*. 

vinum  passitm  r,  123*. 

Vision,  des  Theokhjmenos  v  347*. 

Vogelflug  ß  läi*. 

Vögel,  ihrer  Jungen  beraubt  it  216*. 

Jagd     mit     abgerichteten     Vögeln? 

%  306*. 
Vokale  assimil.  f  377. 
Vokativ  auf  -a,  -av  %  141*. 
Volksversammlung  in  Ithaka  p  52*E. 
Vulkane  [l  68. 

Waff'enkammer  ;i;  188*. 

Wahnsinn  vovaog  ^tög  i  411  Anh. 

Wahrheitsliebe  p  393. 

Waschungen  8  750. 

Weberei  ß  94  Anh.,  TFe^^itÄZ  tj  107*. 

Wechsel  der  Konstruktion  t/j  305, 
Akt.  und  Pass.  jr  109;  Subjekt 
n^  359. 

Wegebau  v.  103*. 

TT'W«,  Pramnischer  x  235*;  Bewah- 
rung f  78.  (3  340;  Genufs  qp  293*; 
üf  iScÄ  wn^  7390  Anh. ;  Schenk  /  340 ; 
-Seligkeit  |  463*;    -spende  a  151. 

"R'cttre/inen  v  81*. 

Wiederholung  des  Objekts  it  79, 
des  Subj.  o  63*.  ff  356*.  qp  409; 
von  Versen  o  113*.  t/j  168*.  to  157* 
(s.  unter  'Dichterisches');  v.  Par- 
tikeln oj  73*  a.  E.,  unterbleibt  o 
433*.  453;  von  aoa  n  213  Anh. 
Q  466;  von  Slog  g  506  —  508; 
gleicher  Lautgruppen  u.  Wörter 
Y  272.  i  194.  I  101*.  jr  176*. 
Q  217.  218.  T  208*  343.  404. 
434.  444*.  0)  39.  465. 

^Vortstellung  im  allgemeinen, 
verschränkte  J  24  Anh.  167;  Chias- 
mus  X  15;    antithetische  x  305; 
stereotype  (fn)  t  66*;   parallele, 


svmmetr.  r  334*  E.;  ähnlicher 
Begriffe  zusammen  ■/  272;  des 
Hauptbegriffs  §  297*.  a  275.  t  567. 

V  47.  133.  qp  260.  ib  51.  ca  507. 
TT  254.  313.  370  Anh.  372.  q  223*. 
3:3,  vor  iiTtSQ  &  408  Anh. 

—  Nomina:  Subjekt  am  Schlufs 
I  60,  Attribut  qp  8,  substant.  v  66, 
Nomina  attribut.  ji  230  Anh.,  in 
Appos.  r  87*;  nachträgliche  |  63; 
Epitheta  S  1*  E.  63  Anh.  122*. 
131.  394.  Ti)  17,  nachträgl.  t  211. 
Q  474*.  CO  290,  zwei  Adjj.  0  298*  E. 
ff  373*;  Attribut  zu  Nomen  jr222*; 
Genet.  4  327*,  partit.  zum  relat. 
Satz  8  448  Anh.  1 192*;  Pron.enkl. 
(uf)   r  359*.  r  122*,  tÖv  g:  42. 

—  Verba,  hinter  avziv.'  iitsixu 
Q  120,  hinter  oi'to  v  427*.  Infin. 
I  154*  E. 

—  Partikeln,  an  3.  Stelle  «■  540*. 
i  120,  mg  beim  Vergleich  8  413; 
Präpositionalausdr.  v  249;  Ad- 
verb, o  227*.  Q  24. 

—  Einzelnes:  'AQysiri'ElivTi  p  118*; 
yuQ  an  3.  Stelle  p  317;  bei  ai  (t 
49*;  «rvfxa  I  70*;  bei  fxroffO'f 
i  239*;  IffTtv  p  159;  f,  iiäla  (81]) 
ff  201*;  xßt  (da,  yap)  |  39*; 
y.rijeiv  |  64*;  usyuXa  8  505*; 
fiiv  bei  aii'  ^  :r  79*;  or  —  Tt 
Ä  292;  OTf  r  567,  ottj  xev  arTto) 
r  406*;  Ttay^v  und  fiaia  p  217; 
QU  nach  Partiz.  ■S'  458;  r^  hinter 
x£?  X  218*  g.  E;  rl  o  83.  ff  382; 
Tig  ff  382  Anh.  v  140;  vtdg  ^386*; 
r;rö    j^apclv    ff  156*;    w?   (pauBVT] 

V  429*. 
Worttrennung  |J  24. 
Wunden,  besprochen  r  457*. 
Wunder  r  48*.  1^  243*. 
TTmmscä«  p  355*.  ff  202. 

Zahlen  runde,  ß  374.  y  7.  115. 
«^258;  7j  253  Anh.  |  230; 
I  285;  -9-  390*.  X  19.  t  199. 
der  Tnif«'  w  63*;  ji  130*.  |  21*. 

Zauberstab  v  429. 

Zeitbestimmung  o  34*. 

Zephyros  8  567  Anh.  ij  119. 

Zeugma  ■9'  183. 

Zeus  und  Poseidon  v  142,  und  die 
Götter  I  119*,   Z.  ^iviog  i  271*. 

Zusatz,  verstärkend  r  346;  nach- 
träglicher qc  364. 

Zwerchfell  a  327. 


PA  Ameis,  ^arl  Friedrich 

4,021  Anhang  zu  Homers  '^dyssee, 

A2  Öeft  4 

1900 
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Mit  4  Tafeln  UBd  147  Abbildungen  im  Texte.     In  Leinwand 

kart.  n.  ^H.  40. — 

I.  Bd. 


Athpn*    -^-  Stadt  A.  1.  Altertum  v.  C.  Wachsmuth. 
nLliCil.    n    ^  20.—   II.  Bd.    1.  Abt.  n.  .«  12.— 

AlinilGtliC    ''^-  '•  ^^^*  V.  V.  Gardthausen.    I.  1.  n.^H.10. — 
nuyUOLUS    j    2.  n.  ^fC  12.—  n.  1.  n.  M  6.—   II.  2.  n.  JC  9.— 

[I.  3  u.  n.  3  (Schlufs)  in  Vorbereitung.] 

RliPhWPQPII  ■     t^ntersnchunpen   über   ausgewählte   Kapitel 
wuoiincocii.     des  antiken  Buchwesens.     Mit  Text,   Über- 
setzung und  Erklärung   vonPlinius,   Nat.  hist.  XIII  §  68—89 
von  K    Dziatzko.     gr.  8.     n.  ^fC  6. — 


2.  Aufl.    3  Bde. 


Demosthenes  i\  lÄ* ü^  schaefer 

ßrfiminstilr  hlstor.,  der  latein.  Sprache  von  H.  Blase, 
Ul  ailllliaill\,  j^  Dittmar,  J.  Golling,  G.  Herbig,  G. 
Landgraf,  C.  F.  W.  Müller,  J.  H.  Schmalz,  Fr.  Stolz, 
Jos.  Thüssing,  A.  "Weinhold.  I.  1.  Einleitung  und  Laut- 
lehre. I.  2.  Stammbildungslehre.  Von  Fr.  Stolz,  je  n.  Jll . — 
[Fortsetzung  unter  der  Presse.] 

Studien  zur  latein.  Moduslehre  v.  A.  Dittmar.    n.  ,ÄC  8. — 

Upopu/PCOn*     ^*s  ^-  'isr  Ptolemäer   u.  Römer  1  Ägypten 
nCeiWCdCII.     von  Paul  M.  Meyer,     n.  ^H.  S.- 
iCuiCPI^yol't'    -^^ö  geschichtl.  T.itteratur  d.  röm.  Kaiserzeit  v. 
IXaiaCI  ^Cll.    H.  Peter.     2  Bände,    je  n.  JC  12.- 

l^linQtnrnQ3      ^-  *°tike,  ▼■  vi.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  in  die 
■\UII9l|JI  UOa,    Zeit  der  Renaissance  v.  E.  Norden.    2  Bde. 
je  n.  JC  14.— 

I   ittprütlir '    Geschichte  der  röm.  Litteratur  von  Teuffel- 
UlllCiaiUl.    Schwabe.     5.  Anfl.     n.  .fC  14.40. 

Geschichte  der  griecb.  Litteratur  der  Alexandrinerzeit  von 
Susemihl.     2  Bde.     n.  M  30.— 

MvthnlnniP  ■    I'exlkon  d.  griech.  u.  röm.  Mythol.,  herausg.  t. 
myillUlUyiC.    Röscher.   L  Bd.  [A-H]   n.  ^34.-   II  Bd 

[I  — M]    n.    Jt  38.-.     ni.   Bd.    üede    Lief.    n.   JC   2.—)  im 

Erscheinen. 

Philologenversammlung :  ltr:^.tJ::J^^^:: 

logen  und  Schulmänner  in  Bremen  vom  26.  bis  29.  September 
1899.  Im  Auftrage  des  Präsidiums  zusammengestellt  von 
H.  Soll  mann.     n.  ^li  6. — 

auf   röm.    Münzen    v.    Imhoof- Blumer. 
2.  Anfl      n.  M  3.20. 
Aufhellen,  n.  hellenistischen  Münzen  v.  Imhoof-Blumer 
n.  JC  10.— 

RpdnPr*    ^^^   attische   Beredsamkeit   v.   Fr.   Blass.     3  Abt. 
■  if^uiici   .    2.  Aufl.    n.  „«:56.—     (Die  Bände  sind  auch  einzeln 

käuflich.) 

RhGinlandß  '     ''^°  ''^^^°'  Germanien   in   der  Römerzeit  von 

SnrSPhP  '    ■^^^^^'^ntum.    Eine  Vorarbeit  zum  griechischen  und 
v^piauilC.    lateinischen  Thesaurus.     Von  H  ermann  Diel«. 


Porträtköpfe 


n.  JC 


des  Altertums  v.  R.  v.  Scala.    I.  Teil, 
n.  ,H.  8.— 


Staatsverträge 

Trü  iünccälllo  *    l'i'ajaDs     dakische     Kriege.       Nach    dem 
I  I  ajaiiaaaUIC.    Säulenrelief   erzählt    von   E.    Petersen. 


I.  Der  orste  Krieg.     Geschmackvoll  kart.  n.  ^H.  1.80. 
VAllrCotumnlnnia       lateinische,    und   Verwandtes 

vuiKbciymuiogie,  Keiier.  ii.jcio.- 


o. 


Verlag  Yon  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 

Die   Renaissance   in  Florenz   und  Rom.       Acht  Vorträge    von  Prof.  i)r 

K.  Brandi.     gr.  8.     Geh.  J{.  b.  —  ;  geh.  M  S.—  ,,,„..,  j- 

Das  Buch  bietet  die  erste  zusammenfassende  und  entwickelnde  Behandlung  dieser 
für  die  .Oeächichte  des  menschlichen  Geistes  so  bedeutenden  Zeit.  Alle  wichtigen  Er- 
scheinungen des  Lebens,  Sozialgeschichte  und  Politik,  Kunst  und  Wissenschaft  kommen 
cleichmäfaig  zur  Geltung.  Die  Darstellung  führt  vom  Ansgan«  des  Mittelalters, 
von  Franz  von  Assisi  und  Dante,  zu  der  Florentiner  G  esellsohaft  zu  den  An- 
fangen  des  Humanismus,  zu  Petrarca  und  R*-'0»ccio.  Den  Mittelpunkt  des  ersten 
Teiles  bildet  die  Schilderung  der  Künstler  des  Quattrocento,  der  Prin7.ipat 
der  Medici  und  andt-rseits  das  Auftreten  Savon arolas  schUefsen  ihn  ab.  Im  Mittel- 
punkt des  zweiten  Teiles  steht  entsprechend  die  Darstellung  der  klassischen  Kunst. 
Sie  hebt  sich  ab  von  der  Schilderung  des  Fürstentums  der  Papste;  den  AbschlufB 
des  Ganzen  bildet  die  Geschichte  des  „Endes  der  Renaissancekultur'.  Die  Aus- 
stattung des  Buches  ist  im  Sinne  der  Drucke  aus  der  Benaissancezeit  gehalten. 

Cicero    im   Wandel   der   Jahrhunderte.      Ein  Vortrag   von   Thaddaeu. 

Zielinski,  Professor  an  der  Universität  St.Petersburg.  8.  Geschmackvoll  kart  Jt2.4ü. 
Aus  einem  thatsächlich  an  Ciceros  zweitauseudj ährigem  Geburtstag  gehaltenen 
Vortrag  entstanden  und  den  Charakter  eines  solchen  in  Haltung  nnd  Stil  bewalurend 
versucht  dieses  Schriftchen,  von  Ciceros  Einflufs  auf  die  geistige  Kultur  der  Fo  gezeit 
ein  bei  aller  Knappheit  klares  und  zutreffendes  Bild  zu  geben.  Es  kommen  dabei  haupt- 
sächlich die  drei  Eruptioi.sperioden  der  Kulturgeschichte  -  die  Zeit  der  Ausbreitung 
des  Christentums,  die  Renaissance,  die  Aufklärung  —  in  ihren  bedeutendsten  Vertretern 
zur  Sprache:  das  Resultat  ist,  dafs,  recht  im  Gegensatz  zur  landläufigen  Vorstellung, 
mit  jeder  weiteren  Kulturstufe  auch  das  Verständnis  Ciceros  sich  erweitert  und  vertieft 
und  sein  Einflufs  auf  die  treibenden  Kräfte  der  Menschheit  an  Bedeutung  gewinnt. 

Reden  und  Yortr'dge  von  Otto  Ribbeck.    Mit  einem  BUdnis    gr.  8.   Geb. 

Jl  6._;  in  Original- Halbfranz  geb.  „ÄS.—  „  „  .wi.  i  », 

In  diesem  Bande  ist  eine  Reihe  von  Beden  und  an  ein  gröfseres  Publikum  sich 
wendenden  Vortragen  Otto  Ribbecks  vereint,  die.  obwohl  in  der  einen  oder  andern 
Form  sämtlich  bereits  veröffentlicht,  doch  buchhändlerisch  nicht  mehr  e"«"=''^"  "«^ 
und  darum  seinen  Freunden  und  Verehrern  wie  allen  denen  des  >'l""f<=^«;^,  ^'^'^^' 
überhaupt  in  dieser  Sammlung  willkommen  sein  werden.  Sie  umfafst  »echs  in  Kiel 
während  der  Jahre  1864-72  gehaltene  akademische  Reden,  die  ihren  Stoff  a"»  dem 
klassischen  Altertum  entnahmen,  aber  durchweg  zu  den  politischen  Ereignissen  der  /.et 
in  deutlicher  Beziehung  s-anden,  sowie  die  Reden  und  Vorträge,  deren  I"h«l'J»« 
klassische  Litteratur  der  Griechen  und  Römer  betrifft,  und  einige  der  eindrucksvollsten 
Schtnisreden  Bibbecks ;  anhangsweise  ist  die  satirische  J^-P--''""«  ^""„^^ ',^^^ 
bergs  CatuU- Übersetzung  wieder  abgedruckt,  als  eine  kleine  Probe  des  sarkastischen 
Tones,  den  R.  gegebenenfalls  mit  so  viel  Witz  anzuschlagen  verstand. 
Die   Siegesgöttin.      Entwurf  der  Geschichte  einer  antiken  Idealgest»lt  von  Frans 

Studniczka      Mit  12  Tafeln,     gr.  s      Geh.-«;  2. — 

"  Dieser  Vortrag  kann  als  ein  kleines  Meisterwerk  der  archäologischen  Betrachtungs- 
weise wie  sie  heute  geübt  wird,  dienen;  er  wird  deshalb  und  wegen  dos  dankbaren 
Stoff";  von  dem  weiterin  Kreis  von  Freunden  der  Antike  willkommen   geheifsen  werden. 

Charakteristik  der  lateinischen  Sprache,    von  Prof.  Drowoiso.    zweit« 

"^"'Äen'ntnis  SnVsprache  bleibt  oberflHchlich,  solange  sich  «V-' ^"J"^"'';'  ''J;^''' 
auch  die  Gründe  für  die  verschiedonarti««  Gestaltung  ihres  Baues  klar  gemacht  hat^ 
Da.  bereits  in  zweiter,  mehrfach  vermehrter  A'^Hago  vorliegende  Schriac.ea  w  de 
Schablone  des  rein  godächtnismäfsigen  Elnübens  im  Sprachunterricht  möglichst  zu  «nt- 
raten  »uUfeii  und  darauf  hinwirken,  dafür  eine  mehr  vertiefende,  mehr  zum  Nachdenken 
zwingende  und  anregende  lichrmethodo  zu  wählen. 

Satura.      Ausgewählte    Satiren    des   Hora«,    ^«''s'««'»»'*    'V'LT 

in  freier  metrischer  Übertragung  von   U.  B 1  um  n e r     8     «7°»>™»^,'',;;""  „^%'.t:i^ik^;;,, 
Das     dieser    Übersetzung    einer    Auswahl    aus    den    drei     ramischen    S"»»  "»^   ' 
zu  Grunde   liegende  Prinzip  ist  vornehmlich  da.  Aufgeben  '»«.  Zw»"«'«»   d"  ^^''^       , 
Übarsetzuna-    wo   notwendig,   ist  der  ÜborseUer   ganz  frei  verfahren,   um   •»  «»lü  "W  ort 
de.  Dicü"?.'  durch  IjTschreibung  oder  Zu.ttUc  für  den   heutigen  Leser  T.rstiindllch  .u 
machen.  1 1*      «n 

Führer  durch  die  iHTenllichen  Sammlungen  klassischer  Altertflmrr 

in    Rom.      Von  Wolfgang  llelbig.    2  B-ie.     2   Aufl.    H.    Oeschmackr.  gcK . 
Ausgabe   mit   Schreibpapier   durchschossen   gel..  JC  17.-.     iDi«»Bllnd«   sind   e.i. 

"'"Dle''"wei.e,'  völlig  umgearbeitete  und  vielfach  vermehrf  J^^/^^f^^'^'^i^Si^Z: 
dürfte  sich  für  jedin  Arohttologon  und  Philologen  sowl.  «»'7,»'»°''' .^"' ^"f,""  "•*'"'*'^' 
der  die  Antiken  Korn«  mit  Ver.tttndnl.  schon  will,  als  unontbobriloh  orweisan. 

Das    alte    Rom.      Knlwl.koI«««    seines   Grundrl».«.    und   Geschichf   •»«»•'   »•"^•V 
Auf  12  Karten    und   H  Tafeln    dargestellt   und    mit   einem  }l^^"\,XV'\lTlu 
...wie  .einer  .tadlge«cbicl.tl   Klnlellung  Y.  A.  8  chn  .«drr     Quor-toUo.    iioh.JCU. 

Ciceros   Villen.      Mit   2    r»foln  und   AbbUdungen   im  ^  ' 

gr    8      Geh    .«  8.— 


Teubners  Sehulauspben  griechischer  und  lateinischer  Klassiker 

mit  dentschen  erklärenden  Anmerkungen. 
'  Griechische  Schriftsteller.  geh. '    geb 

A-sehyies' A^B«itinon.    Von  B.  Enger  u.  W.  Gilbert.    3.  Anfl,  \-od  Th  Plü  E  .«  2.25      s  T5 

—  Oie  Schatzflehendea.    Voa  K.  Wecklsin 1.60      2  — 

-Perser.    Von  W.  S.  Tetäffel.    4.  Aoa.  von  X.  Wecklein 1.50      -2.-^ 

Promethea«.    Von  N.  Wecklein.    3.  Aua   i.SOJ    2.5:5 

•  V&a  Ii,--Sc'amidt 1.20  '    1.70 

Siebea  gerea  Theben.    Von  K.  Wecklein 1  20  i    156 

lue  Orestje.    Von  X.  "Waekleln  6.—  ' 

Daraus  f.  .<*:  i.— einzeln:  l.AgamemiMHi.  II.  Die  Clioephcren.  iÜ.  DieZ^tn^nhUv. 
Aiitlielogle  ans  den  griech.  Ijrikern.    Von  E.  Euchliolz.    2  Bde. 

I,  Bd.     Elegücer  n.  lamlK'graphen.     5.  Aufs,  von  K.  Peppmftllsr  i.lOf    i.ßO 

II.  Bd.     Mel.  a.  ehor.  Bicbter  u.  Bukcliker.     4.  Av.fl.  von  J.  Sitzler älO  •    2  60 

Aristoi»!iaueg'  Wolken.     Von  W.  S.  Teaffei.     2.  Aofl.  von  Otto  Kaehler .  g.70  S    3.20 

-Aristoteles'  St«at  der  Athener,  historischer  Haujrtteil.     Von  K.  Hude  _  gO  I  _  85 

Arrians.Lnabasis.  VonKAbicht.  I.  Heft.  MitiKarte.  J' t   *'\  2-~'  Ji-i  -2'.  TT  R.  ^t  e  -35  '    ü  :.5 
Üemosthenes' ansfrew.  Reden.    Von  C.  Behiantz  u.  F.  T     ,l    ^^    7  'f           > 

I.  Heft,    I— Ili.  Qlynthische  Keden.     IV.  Erste  Kode  f.  .■   ,;   ;;.;  •..,.,*:,     ■    A,        j..  ;              :    Tu 
Tl.  Heft     I.  Abt     V.  li€-d©  über  den  Frieden.     VI.  Zweite  iriede  gegen  i'hiliDpüs. 
vn.  Hegesippor  Bede  über  Halonne?.    VIIJ.  Rede  ai>er  die  Angelegenheiten 

im  Cherrones.    IX.  Dritte  Sede  gegen  Philippe«.     ».  Aufl.  i     -            - 

U    Heft.     n.  Abt.     Indices.     4.  An9 ^    -         _   .  - 

n.  Teil.     Dia  Bede  vom  Kranze.     Von  Pr.  Blaß  ~  }.• 

t  tirlpides»  SHsgew.  Tragödien.    Von  X.  We  ,^lein.    Medea.    3  .\'.ifl     :■    „  -         ':-.:, 

Irl;L-;'r;"j  im  Taarierland.    3.  Auf'..  ,  ,           .  50  »    1.'— 

W'--  ■,  -     '  .--rn ^^01   2^- 

i:-        ':'■,        r.   AU-; "    nO  ■  •  '^   10 

fitroiJc.tos.     Von  Dr.  BL  Abicht.     5  Bände. 

Band  I.  H  1,  B.  I.  Einleitung,  Üborä.  Band  II.  H.  :?.  B  IV    .  -  - 

Sb.  d.  Diftl.  5.  Auü.  JC  2.40  geb,  ^ti  2.90        —  m.  B  V.  VI.  3   A'.._  '    ^o       J     ö 

~  Tr   ~^-^'^  a.Aufi.l.öO—  ...   2.—        —  IV.  B.  vn.    M.  ÜKart    i.  AxdL  l.mi    ÜsO 

^      —  II;  —  lB.m.;;.Aufi.l.ä()  —  ...   2  —        --     V.  B.Vni  IX-3I.2Kart.4.Aafl.  i.gO'    2  80 

Homers  Odyssee.    Von  K.  Fr.  Ameis  u.  C.  Kent^e.     2  Bände  zn  <e  S  Heften 

fiandLH.l.Ües.l— 6  iI.Anfl.^l.5agel>.i.—     Band  fi.     H.  1.     Ges.  i;-i— IS.    8.  Aufl.  185=    1  .'^O 

—  I- — -i.  —  T— 12.  10.  Aufl.  1.S5  —  i,.*0        —    Ü.     _  ä.       _    ii>— :;4     &.  Aufl.  J  40  *    1  80 
Anhang: 

Heftl.etea.l— 6.  i.Auö..fel.SOgeb-Jt.ä  —        Heft  3.     Ges.  l^-l».     3.  Aafi.   ..  i    ;,, 

—  -.   —   7—12.  :•;.  Aufl.  1.20  —  ..   t.lif         _    4.       _    i<>_24.     3  Auf!  ■'     ,.       "   ■•1 
ll.üttf'r«  lUas.    Von  K.  Fr.  Ameis  a.  C.  Hontze.    2  Bände  au  je  4  Haften 

■              H.l.Ges.I— 3.6.Aufl,.f/',1.20geb  l.Til  Band  II.  Hl.  Ges.  la— 15.  S.  infl  1  •>0       1  7ü 

-  3.  —  4-6.  5.  Ana.  I.5o   -    1.70  -    n.  —  ä.  _  XS—iH.  8.  Ana.  t  iO  '    l.-;(} 

-  i.  _  ä.  _  ._9.  4.  Aufl.  1.50  —  2.—  _    :t  _  .5,  _  \ä—il.  3.  Anfl..  1.20  i    1'.70 
_   L-  4.  -10-i2.4,Aai3  l.eo   _   1,7t.  -     :•  _  4.  -  iä_24.  .S.  Aafl. .  1.5013- 

Anhang:  ' 

Heftl.Ge*.!— y.3.Anfi..^2.10geb.,^-j.6O  ,  Heft'  Ges   18— 'ö  -^  Au3  . 

_    1  -   4_ti.     2.  Aufl.  1.50  — ..     2.—  .'  —     6.       —    I6-1S.  2.  AuJL  ] ' '  • 

—  3.—   7— &.     2.  Ana.  I.SO  — ...   2..S0i  —     7.       —   li^-n 

—  4.  —  ly— 12.  2.  Ana.  1 .  £0  —  . .  .   1 .  ro  —     «.       —   2'*~Ia 
-  Ulas.    Von  J.  r,«  Boche.    6  Heft«  .  ...,"- 

I.  Heft:  Ges.  l — t  3.  Aufl.  U.  Heft; Ges.  5— 8.   a.Axifi.  liuffeffcGe^     -    • 
IV.  Heft:  Göä.  13—16.  3.  Auü.  V.  Heft:  (^e«.  l7-iO.  2.  Aoft."  VI.  Heft;  rv'äsciie.'- 
.sfjkrates»  ans^renihlte^  Kedeu.     Von  O.  S  ehe  eider. 

L  Bündchen ;  [An  DemonikoR].     Euagoras.     Areopa^tikos.    y    .*  •■•v 
^-  —  ■  Panegj-xicus  und  PhUippus     3.  Ana.  . 

äicians  aasgew.  Schriften.    Von  C.  Jacobitz     I.  Bdcho :  TrahiP 
ir.etheu«.    Gharon.    .t  Auß.  von  K.  Bttrger.   U  Pd:-' — •''.>'■---.  =  ,- 
.■     pvlcbe     Der  Hahn.     2.  Aofl.     IH.  Bdchn:  s  v  "  _    '     '    '        " 
i  -  ^'  Kedfc  gegen  teokrate?.     Von  C,  B*;hdu 

i)-;.i>     i:usgewSblt(>  Beden.     VonH.  Froh!     tj  ,      . 

Heft.     3  Anfi.  T.  Th.Thalhoim.  Rg   r     , 

g.d.  Anklage  weg,  Umsturzes  <-l\. --"     -    ■  •     ;    ■ 

•-'.  Aufl.  T.  Th.  Thalhei  ;;        ::       .   _  :  , 

H.  a.  d.  Vermögen  d.  \i: 
händler.    R.  g.  Theonm^s  .  ,      ;. 

'jroSere  Ausgatre.    (II.  n   lil.  Ba 

Agoratoa.     Vertoi.ügnng  g.  d.  Anklage  w<^     ■  ,       .   ■ 

IMaton«  ausgewählte  ScUrJften.    Von  fror, 
1.  Bdchn.;  D. Verteidigungsrede ü  S'r-i-  -    K 
U.      —       Gorsiaa.     Von  J.  )>£■  , 
iU.       —        1.  IJoft:  LaeheP      Vo-    .  . 

nr         —         -,    Heft:    K.it!,;.;  hr-.p  ■     ^^      '      -  ■ 

= '•'        --        -''rotagorn?.     ^'        i    :,-■;■,■■.-,      , 
'■•"■         --         Symposion.      V,  :i    A     \l  u  ,■       i    A  u- 
VI       —       Phaedon.     Von  il.  Wo ir^i b,     i  Auii. 
.JU.       —       Staat.     I.  Buch.     Von  il.  Wohl r ab 
Flätareh«  BtograpiiieB.    Von  O.  Slef  e  r  i  ^    F'    r 
I.  Bdohn. :  Phnop*>eai9n  a,  Flamlni:  ; 
'I-        —        Tirnoleon  0.  JPyrrhtvs.     2    ,\ 
l^,^         —        T^'-t'.i'tv'k!.-«-  n.  Perifclss      V..u  i  t.  ,B .  a  0.     ..  .\ 

-  '•          —         '    ■'-'•'-'  ?  ■-     '    "-'--•-     Von  Fr.  BlaS.     t.  Anfl.  .  ,' 
.^           -         -^  .':--■-.  i   K,,     ■,  j^^<».    Von  Fr  BUB 


«opltott««.  •  Von  G. ■  W««  f r-Ä-t   B  "  1 1  ?  T-  Pi;i'i?i     6  reift  ■w.^rVi-vv^.-.Vt?:«:»^«  .K 
1.  Tefl:  Aias.    5.  Aufl.  IV.  TeU :  König  Oldtpu«.   4.  A\a! 

H.      —    Klektra.    4   Aafi.  V.     —     Oldipus  auf  Kolonos. 

in.      —     Antigonu.     6.  Antt. 
SapplemeBtuBi  lectionls  «raccHf.         '    '      vi    Uoffuj  und 
TestAmentum,  uorum.  4<ra«ce. 

I.  Matthäus  KvangeUum,  von  Zelle 

rv.  JohaaneB-lvvanrfellum,  von  \Vohlfa!>rt 

V.  Die  Apostelgeschichte,  von  Wohlfahrt.     Mit  Karte 

ThnkydideK.    Von  G.  Böhme  u.  S.  Widmann.    9  Bündchen.    6,/5.  Aull 

]. — 8.  Bdchn. :  Bach  J — 8.  —  ö.  Bdchn.:  Elnl.,  geogr  ,  histoT.  u    prauur;    \ >!.- 
X«BOphons  Anahasls.    Von  F.  Voll  brecht. 
Austrabc  Kommentar  unter  dem  Text. 

I.  Bd'chu.     B.  I.  II.     Mit  2  FiRttrentafeln  n.   1    Kiirto.     ;■    ,\  :'  

TT.        —        B.  in.  IV.     9.  Aufl. - 

JIJ.        —        B.  T.— VIL     7.  Aufl , 

Both  I— IV.    Ausgabe  Komin«ntar  und  Text  jceinnnt. 

Text.    Mit  1  Karte  

Kommeutax.    Mit  2  Figurentafeln 

KvropSdle.    Von  Ij.  BreHienbach.    ^  Hefte 

1.  Heft:  B-.I— rv.    4.  Auft  v.  B.  Bttchsenachü  i-: 
ü       —     B.  V— Vni.    3   Aufl. 

Oriechlscke  tiescUohte.    Von  B.  Büchsensohtttz.     ;.  iUtte  j^ 

I,  Heft:  B.  1— IV.     6.  AufL  —  n.  Heft:  B.  V— VII.     4.  Aufl. 

Heniorabilienl    Von  Raph.  Kühner?    6.  Aufl.  von  Bud.  Kühü  er 

Agesllftos.    Von  O.  Oüthling  •. * 

Anabasis  u.Il«Uenikii  in  Atisw.    Mit  Einleitung,  Karteui  Plänen  u  Ai  !..;;i.;i;c 

Text  u.  Kommentar.    Von  G.  Sorof.    2  Bändchen. 
I   Bdohn.    Anab.Bttoh.l — i lest 

K  i!  mmeotar 
a       —         Anab.  Buch  5—7  u.  Hollemi   .    ..Text 

K  o  ra  m  e  II  t  •%  r 


Lateiuisohe  Schriftsteller. 


AAthoIoirie  a.  d.  EJegikero  4.  Röraer,  von  C.  Jacoby.    3.  Au«.    In  i  llc''  n 

I.  Heft:   Catull  Jf.  —.90,   geb.  l.JtO      |      IlL  Heft:  Ptox»«» 

IL      —      Tibull  Ut  —  .60,    geb.  1.—      1      IV.      —     Ovld 

C'aetaris  «ommentarH  de  beHo  üalllco.  Von  A.  Dobereaz.   9.  Aufl.  v  B  ].>ii.  ,er 
T.  Heft;  Buch  I— Hl.     Mit  EinlcitunR  nnd  Karte  von  Gallien 

! ;  Buch  IV— VI, . 

Buch  Vn  n.  VIJl 

d«  iMsUo  chriH.     Von  jX.  Dol.cren ;-..     5.  Aull.   von  1".  l.UJiter. 

( hreatAmatlÜJi  ClMroulana.     Von  V.  V.  Lüders.     8.  Aufl.  von  O.  Woißoniüle 

»UB  SchriftBteUem  der  »og.  aUbernen  TiatiDitHt.  Von  Tb  O  p  It  z  u.  A.  W  .■  1 1.  h  o )  .i 

t'leero  de  «ratore.    Von  K.  W.  Pidorit.    o   Anfi   von  O.  Haxueckor. 

1.  Heft:Kinl.u,I.Buch^l.80,geb.2.25  ^    üu;  m  Buch  n.  erkl    ii.h  .. 

t.     —      n.  Buch  ^  1.60,  geb.  2.—      ,  (Ind.  etaz.  .<i  —  4  . 

Bnitas.    Von  K.  W.  IM  der  it.    8.  Aufl.  von  W.  i  rit  d  ri.  h 

Orator.    Von  K.  W.  Piderit.     2.  Auil 

- —  PartJtJoiio!»  orat«rla*.     Von  K.  W.  Piderit  

li«de  fBr  Sex.  Koselus.     Von  ir.  Itlobter.    8.  Aui        ■    A    I  !       k-^iKon 

DIvinatto  In  Ö.  Caecilium.    Von  Pr.  Richter,    i     \         ^        \    iiurhard 

Beden  g*geaC.Verres.  IV.Boch.  VoiiFr.»icht«i        Au»   %    \   i;i,(xrhard 

V   Buch      Von  Fr.  llichter.     8.  Aafl.  von  A.  Eberhard 

Ked«  flb.  d.  Irapprlum  d.t'n.  PompejuM.  Von  Richter  u,  Eberhard.  0- Aufl. 

deoratore.  tatlllnatliiche  K«den.  VonFr.Blohter.  e.AuflvouA  Eberhard 

Ited«  rcr  L.  Mnresa.    Von  H.  A.  Koch.    %  Atifl.  von  r,    i  .w   i    r.f 

lUde  für  P.  SuUa.    Von  Fr.  Richter.     2.  Aiill.  von  O    i.-:    ici     f 

—    Kwle  für  He«tlna.    Von  H.  A.  Koch-     S.  An«    vnt.  .«i    I      ■.> 

—  Kode  für  Cm.  l'Unfias.     Von  E.  Kfipke.    ;t     \    "  '      I 

-      Ued»>  f.  T.  Aanlai  mio.  Von  Fr.  RichtpTu.  A  1. '  >  r  1  .r  t    i  ^     :N.i: 

I     II.   II.  PhillpplHrhP  ««"de.     Von   U.  A,  Koch.  ^^  I  >,.^r' 

1  ,   IV.  n.  XIV.  rhi!lp|tl»chp  Redr.     Vou  F..  B    <)  :> 

i;,  den  ftr  üafeHu»!.  Mft"''""  und  Dalotaru».     v       i  r       •       '  ^      "" 
Kedft  f.  d.  IM«  »iter  ArcUla«.     Von  Kicbt»t  u.  Kbcr  '   .  r  i                   .    ii    \     ;. 

—  «•«»♦•wUilt^  Brief».     Von  Joii«f  Frc;^.    6.  Aufl. 
Brlif».  nnd  aelnt^r  Zeltgpnomea.    Von  Beb  ml  d  ( 
■!t:-      i.uicB.    Von  ü.  JI«lno,    I.  Hef»    111'    i.     i    ^'' 
• !     ':      :    -I.     4   Aufl 

'Kt.    i>,.".l'T,     Von  C.  Kai«n«r.    4.  A';.' 

-.■(.„i.;>in,   •■-■.i.hml«.    Von  C.  MelBoor      ;     \    ■:       . 

>     .  li.,.  :    0.  Meianer.    t.  Asfl 

.        M,,i,,    Uürl   Ire«.      Von    l'     V    W.    M  r.     l  <   . 

■  V  .->  .[.hUrh«  KfhrIfJ*?!.     a...     .'.i    'a    o;..   .-  ■■.•.,:■       \    ,    m    ,        •,,_..■  u- 1  ■■ 
1.  iTabo  m)'.  d»ut»fh.>i.    Mi.i-:i    -v-':     "''■'    .■'^■'■'■'    •" 

,   ,.r.      Ji.ff:,  1      ;    "■  '■^'  '      ■'■     •'     '"• 


[aceros  rhetorlscke  Schriften.    Auswahl  für  die  Sohula    neoät   Kiuwituag   uad 
Vortemerkatigea  von  0.  Weißenfcls 

Auch  ia  3  kart.  Heftea; 
1.  Einleituag  ia  die  rhetorischen  j  2.  De  oratore  uud  Brutus 

Schriften  Cioeros cK    1—    8.  Orator.. 

Cornelias  Sepos.    Von  J.  Sieboüs.     lä.  Aaft.  von  O    Staage.    Mit  K  Karten   . , 

f Rec.  et  usai  schol.  »ccommodavit  E.  0  rtm an  n.     Ed.  V 

<  'irtias  KHfae.    Tun  Th.  Vogel. 

I  Bdclm.  B.  ni— V.    i.  Aufl.  tob  jj  g^  j^^  b.VI— X.  •>.  Aafi.  M.  1  Karte 

A.  Weinhold  ...  Jt2A0.  geb.  2.80     ^^-^^>-""  ^ 
HoraJ!'  Oden  and  Epoden.    Von  C.  W.  Nanck.     15.  Aufl.  von  O    w  oi3.nf6ls  .. 

SatiMn  and  Epistelu.     Von  G.  T.  A.  Krü  sjer. 

I.  Tt=il:  Satireu.     15.  Aufl.  —  U.  TeU:  Episteln.     14.  A>id je 

ScriBOwen.     Von  A.  Th.  H.  Pritzsche. 

L  Band.    Bach  1...M  2.40,  geh.  i.ÖO    II.  Band.     Buoh  li 

Livios.     Buch  1  '.i.  Aafl.;     -2.     Von  M.  MSll e r j9 

Buch  3.  4.  5.  6.7.  -S.  S.  10.     Von  T.  Lu  terhac  h     r  je 

21  (5.ATifl.).  V.r.Lnterhaohar.  5Le.Kart:'  '  •        A'ölfflin  je 

._     23.     Von  B.  Wölfflin  n.  F.  Lutorb  

-24.    Von  H.  J.  Malier,    ä.  Auf! 

-5.    Von  H.  J.  Müller 


»i  I.SO 


2.i5 


2.  -.=. 


1  .50       2.— 


—     26.   -21.  -JS,     Von  F.  F 

- —      —     -20.  SO-     Von  F.  Lat' 

Orlds  Metamorphosen.    Von  ,T 

L  Heft     Buch  I— IX.     V. 

14.  .\a.'i.  Ton  O.  Stange 

—   Fast*».    Von  H,  Peter. 

— —  n,  Abt.  Kritiache  u.  a;- 

[ aaRsrew.  Gedichte,  mit  Ei^ 

Phsedri  fabulae.  Von  J.  Sieb 
riautas'  ausgew.  Kom.  Von  1 
I.  Triisummus.  4.  Aufl.  1 
n.  Captivi  .5.  Aufl.  .*C  i 
Pliaias'  d.  J.  ausgewählte  Sri. 
Qaintilianl  lartitutioals  orato 
SallBBt.   Von  Th.  Opitz.    .JHei 

III:  Beden  u.  Briefe 

Taeitas'  HUtorlea.  Von  K.  E 
I  Teü:  B.  Iu.n.  5.  Aufi 
—  .iaaalea.  Von  A.  Uraeg' 
I.  Band.  6.  Aufl.  von  Be» 
n.  Band.  4.  Aufi.  v.  Bech 
-  igricola.  Von  A  Dracg 
Diaioga.«  de  oratorlbas.     .    ^ 

Germania.     Von  E.  Wclff    ... 

Terentias'  aasgew.  Jionödien.    Von 
1.  Bdchn:  Phonnio.     S    Aufl.  t 
II.  Adelphoe.    ä.  Aofi.  von  J  -^... 
VergiU  Aeaelde,  v.  K.  Kappea.  iArf 

—    n  Heft.    4.  Anfi.;T.' 

. U.  Heft  ItpL  .....  .-^ 

..; in.  Heft.     a.  Aufl.  . . 

— -  -.—  IV.  Heft.     8.  Auf}.  VC 

4  Abt     1:  Aeneide  X,  H:  ^'X 
BacAlica  and  Georgica 


R^allexikou  des  klassisc»*  f| 

.^nflage,  Ton  Prof.  Dr.  >f  i 
Lilbkei*  Eeallexiktui  - 

.■  •-'r;ill'    werde   eine   Bp?cfi-:.  iV 
,U!-.'- -  •r.iii,    deren  Erkc-i;;:i::   -    '"' 

,,- -  ;  ;.''.,  auf  den  Be.r.  i;  ii  ;  ' 
■ -.1?«  liud  (iegtnätinde  lu»  i\ 
1  'iBii  fruchtbar  iremaoht  v.f 
L-^itng  der  großen  Alten  «eil' 
C^er'iiiok  tiber  g^roSire  T'artun 
Denken»  üu  vermitteln.  .\vi.-  ii 
feine  Monge  Tereinzöll<^r  nml  • 
Gaa?»*  ieii?'aiampnzufa*8en. 


'Sdorff 


3  und  F 

O.  5t  au  ET, 


L.IO 


—  .SO 
1  75 


i.ao. 

—  .8« 


jtei^. 

.,    TAH.' 


Charakterkopff  antf  der       .utfn  .' 

tiftttingen.     Ffiaf  Vortraget  l    Me»io.! 
und  Plata,  4.  Polybio«  und  Po*e}8öni!^  . 

„    ...G«wiB  i«t  vor  allem   zi:    v-u;:      :  .  .  .  i    -    v     .:       K     ■. 

reiche  B^lehrang  räch«,  die  Cr  ßnd.  ;     r  i:  >    u 

geaieSen'h«fkhigt«r  w&re  al«  der  F.v.ü»'-. in.^s  ,     Kr-*    a    t    .h-    ü:.,- 
bat,    wird  Mrürdigen,  ■was   z.  Bs   mit   eüjem  ^\ "jrte    >chuLi<?..    xunl  \V;t!, 
oder  ricaro»  Brtitu«  gesagt  ijt,* 

1).  V.  Wiikmow  i  t,z-Mi'll  suilor  f !'  in  der  „I^s?u? 


.U;v./4^^m:v^i^ftr8!Bi 


,^i  t,  f.!-^  ■•':  vf 


„-K... ._-.,. ;-  ■.;;,■,-,>(•-■;'.-  .-■--:-  -  :;, ;  .^)    „x,  >,''  ^  J'i':l^vf^r  44j'-rVf±f*-'f  ?T^tjr,;-JJj.T- 


